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D» MwerM AuWma 

wird abgkbM 

Dtr neue SnNomf de< MwetflUlttoefebes 
RO. Beograd, 2 März. 

Die heutige „Vre«»" berichtet au» 
î eb, her tzertigea UntoerfitÄSleitung sei 
». feite« tze» UnterrichtSmi«ij»erimn< zweck» 
lleberpritfung ««d Be«rteil»ng der ne«e 
Entwurf de» Ulliverjitiitegesedes zugegan-
>e«. Ta» «e»ze Gesetz wird am l. VVober i« 
Krast trete«. «» enthält u. a. solgende Aen-
der«»»gen:. Die montanistische Fakultät der 
Ljubljanaer Universitiit wird mit l. Oktaber 
aus Ljubljana «ach Tarajevo, die thiea^« 
yische Halultöt hingegen «ach Zagret ver­
legt werden, während die medizinische Fa-
kultiit dieser Universität überhaupt a«fgelSft 
werden wird. Mit Rlicksicht darauf würde« 
in Ljuhljana nur noch die juridisî , philo-
sophische und technische Fatültöt verbleibe«, 
d  ̂würde auch der Abbau der juridische« 

uub philosophische« Fakultät w Etappen 
vor sich gehe«. Diese Fakultäte« würde« «ur 
solO«ge bestehe« bleî «, bi» die Studie» 
re«de«, für die da» «eue Gesetz noch «icht 
Veltung hat, ihre Studie« oolle«det hätte«. 
Für HSrer, die sich im kommeude« Schul-
jähr an der Lj«blja«aer U«ioersität ei«-
schreibe« werde«, wird da» «eue Gesetz schau 
gelten, «ach dem Abbau der betressende« 
Fakultäten «erde« die HVrer an die glei­
che« Fakultäte« der Zagreber Universität 
gewiese« «»erden. Nach dem Abbau der bei­
den Fakultäten werden in LjMjana eine 
Ha«dels- und Technische Hochschule erjjssuet 
««rde«, die den Charakter vo« Akademie« 
trage« «erden. Was die Zagreber und Veo-
grader Universität betrifft, so werde im all-

! gemeine« alle» beim Alte« bleibe«, abgebaut 

wird «ur die NechtSsakultät in Subotieo. Da­
für aber wird au» de« Bodenkultursakultä-
ten der Zagreber und Beograder Hochschule 
sowie aus der Ljubljanaer und Zagreber, 
Geodätischen Fakultät in Novi Sad je eine 
Bodenkulturhochschule und Hochschule sür 
Geodäsie begründet werden. Das neue Uni­
versitätsgesetz ist dem italienischen na^  ̂
bildet, während die innere Organisation der 
Zagreber und der Beograder Universität 
nach dem Muster französischer Universitäten 
festgelegt worden ist. Der Abbau der Ljub­
ljanaer Universität wird mit dem Hinwei» 
daraus begründet, dak diese Lehranstalt im 
Zeitraum von 1« Jahren ihre UebersMflig-
keit bewiesen habe, da sie nicht imstande ge-
Viesen sei, die ersorderliche Anzahl von  ̂
rern an sich zu ziehen. 

Die fpanWe Kriegsflotte 
gefechtsklar... 

Sine neue Derfchwdrnng geaea Vrimo de Itwera 
aufgebest 

LM. London, 2. Mär^. 

Die „Morning Post" berichtet von der 
spanischen Grenze, die.Negierung habe in 
Baree lona  e ine  neue  Be rschwörang  
gegen da» Regime Prlmo de Nivera» aus-
gtdeckt. Die Zentrale der neuen Verschwö. 
rung liegt in der Au»ste>ungsstodt Barce­
lona. Der Ausstand soll bereit» dieser Tage 
ausbrechen. Die ausständische Bewegung hat 
diesmal viel größere Di«>ensio«e« ange» 
«omme« als der Ausstand der Artillerie-
ossiziere. Die Gesahr ist diesmal umso 
gröber, als sich den Artilleristen «u« auch 
die Jnsanterjste« zur Seite gestellt haben, 
fodah der Diktator General Primo de Ri-
Vera eigentlich nur uoch aus Marine sich 
stützen kann. 

Die „Moruing Post" bezweifelt e» sehr, 
dah es der Regierung gelingen wiirde, den 
Ausstand unschädlich zu ma«^u. Primo de 
Rivera läßt die Kriegsmarine mit sieber-
haster Eile neu ausrüsten. Sämtliche Krieg» 
schisse liegen gesechtSklar unter Bolldamps 

i« den Häsen. Die Regierung hat noch keine 
Berhastungen ihrer politischen lSegner vor. 
nehmen lassen, da dies den Ausbruch de» 
allgemeinen Ausstandes nur beschleunigen 
würde. Die Grenze gegen Frankreich ist 
hermetisch gesperrt. Die Presie darf über 
alldies nicht» berichten, während das sürs 
Ausland bestimmte Rachrichtenmaterial 
strengster Zensur unterliegt. Reisende, die 
ans dem Inner« de» La«des kommen, er, 
zähle«, dah sich beispielsweise in Barcelona 
ein großer Teil der Bourgeosie aus die 
Flucht vorbereitet. In den letzten Tagen 
wurde eine äußerst große Anzahl von 
Ausreisevisum» angefordert. 

TraoifAes Ende einer 
Leuchte der Wissenschaft 
Wie aus Wien berichtet wird, ist der be­

kannte Kinderarzt und Vorstand der be­
rühmten Kinderklinik Univcrsitätspr»selsor 
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»«««laial M 
des Dlktator» 

Wie sich einst die Möschen eines s^'ngl?-
sponnenen Netzes über dem tkopf« Tr^I^kis 
Ausamniengezogen haben, jp iihnlich eriiebt 
es jetzt Stalin, eigentlichen Diktator 
über Sowjet'Rußland. seit deni Zturze 
TrotzkiS ist in Ruszland, so paradoi^ dies nlich 
klingen dürfte, ein regieriingsloser .'justt.nd 
aufrecht erhalten ivorden. Als Ltalin init 
einem Schlage gegen Trotzki auch die -^an^ 
Linksopposition von Rade? bts Rak?:.»iki 
traf mrd ausschaltete, begann sich naturge­
mäß in seinen: eigenen Parteiflügel rine 
RechtSripposition unter Führung Buch?rinS, 
Rykows und Tomskis zu kristallisieren. Tie 
Gegnerschaft gegen Ztalin ist umso b?grtif« 
licher, als eS gerade er ist, der durch seine 
Diktatur die Konimunistische Partei ;»r 
alleinigen Trägerin jeder Ezekutivge vult sn 
Rußland erho^n hat. Die jv-'ntralistische 
Partei setzt sich aus lauter Funktionären 
zusamnien, d^e Stalin bliTidlings ?rg»'ben 
sind, da lZtalin ständig den Parteiapparat 
kontrolliert und alle .,Pt?rdächt?gen" entfer" 
nen läßt.. Die neue ^KechtsopPosition, d'e 
au^^^W».P«rtei noch nicht aufgeschlossen ist, 
entiÄ^lt eine rege Tätigkeit nicht nur 
innerhalb der Partei, sondern, »vas viel 
wichtiger ist, auch unter den Bauern und 
Arbeitern. Uu, die Bedeutung der Aeqner-
schaft Ztalin? zu ermessen, muß berücl'ich» 
tigt werden, daß Vncharin G^neralsetritär 
der Kottlintern, Rykow Vorsi^ender d^r 
volkskoiNmissäre und Toinski oberstsr Lei« 
ter der russischen (^Gewerkschaften ist. selitst 
kkalinin, der Borsitzende des Zentralcxel^liv 
komitees der Sowjets, das eigenNiche 
Staatsoberhaupt Rus^ands, steht der Rechts 
opposition sympathisch gegenüber und ne-gt 
immer mehr zur Ansicht, daß der ?turz 
Ztalins kaum zu vermeiden sei. Ztalin zur 
Seite steht nur der Georgier Oxdjonlkldzc, 
der Vorsitzende der Zentralkontrollk.)M nis« 
slon der Partei. abseits stehcn der 
Leiter der Tscheka (G. P. N.) MenjinSki. 
der Kriegskommissür Woroschilow und dir 
Kultusminister Lunartscharski. Es ist nicht 
anzunehmen, daß diese drei sich für Stalin 
einsetzen würden, wenn es zu einem Sturz 
kommen sollte. 

Stalins Isolierung schreitet unaufhaltsam 
fort. Das Gebäude seiner persönlichen Will» 
kürh?rrschaft in der Partei droht zusa nmen' 
zubrechen, aber er ist noch ^mmer der All­
gewaltige in Rußland, wiewohl er ' keine 
eigentliche Regierungsgeivalt übt. Scwe 
Stärke liegt vor allem in seinem zähen 
Willen und seiner OrgtlnisationSsähi.ik?'t. 
Er ist der Sachverwalter des Leninschen 
Erbes, treu und überzeugt als Leninist, aber 
unfähig, schl^pserisch zu sein. Er hat sich die 
Leninsche Taktik der Anpassung an die Er» 
fordernisse des AugenMcks »bei gleichz2itigt'r 
Jnnehzltung des l^n' l.^ges zu eigen ge-
macht. Schlau und „Aähe" ist Stalin ein 
Mann, der bisweilen auf. den Tisch zu schla­
gen pflegt, anstatt seine ^gner mit einer 
feinen Dialektik zu entwaffnen. 

Stalin hat eine VerAangenheit hinter 
sich, ^ie sie auch die übrigen Sowjetmacht­
haber aufweisen können: Kerker, Verban­
nung nach Sibirien, bis ihi: dort schließlich 
die Revolution befreite. Der innere Partei, 
kämpf spitzt sich aber innner mehr g?gen 
ihn. Die im heutigen Rußland in der Mehr 
heit steherden Stalin'-t^aner wissen ganz 
aenau. daß die Entthronung des ..roten 

Zaren" einenr Bürgerkriege die Wiotive lie­
fern würde. Denn dieser Sturz würde als 
das gedeutet werden, waS er wirklich ist. 
Einsern der begangenen s^ehler. Man be­
fürchtet daher nicht mit Unrecht, daß der 
Sturz Stalins das alügenreine Sturmzei­
chen werden könnte. Au dieser Operation, 
die vielleicht heilend wirken mllßte, akicr 
mit oroken verbunden ist wird 

man nur im äußersten Falle greifen. T-ie 
Ansichten, ob dieser äußerste Zeitpunkt ac-
komr.ien ist, gehen noch miseinander. So­
lange man sich darüber nicht einig ist, wird 
Stalin auf seinem Posten verbleiben. Aber 
keinen Augenblick länger. Die Stalin Kon­
junktur ist im Sinken begrissen. Ein neuer 
Machtkampf in Nußland rückt in unmitiel-

! b.ire' Näbc. 

Sonnwg, 6«n S. UI?» liSS 

Dr. Klemens P i r q u e t mit seiner ^ttin> 
Marie Pirquet im Schlafzimmer seiner Woh> 
nung im .^use Alserstraße 2l in dcn mir! 
Kohlenoxydgasen gefüllten Räumen tot aus­
gefunden worden. Sowohl die Rettungsge-^ 
sellschaft als auch Universitätsprofessor Tr.^ 
Nobel und andere herk^igeeilte med'zini-' 
sche Kapazitäten konnten keine Hilse mehr 
bringen. Bei beiden Leichen lvaren bereits, 
die der Kohleiwxydgasvergistnng eigentünr-
lichen Flecken anr Körper sichtbar. j 

Professor Klenrens Pirquet war 'rüher^ 
klinischer Vorstand an der Iohn-5>?pking-, 
Universität in Baltimore sowie Leiter der^ 
Kiirderklinik in Breslau und seit dein Jal?re 
1!>N leitete er in vorbildlicher Weise die 
Wiener Kinderklinik, um die er sich sowie 
iil>erhaupt auf ck>aritativem Gebiete unver-^ 
fles;lichc Verdienste und Erfolge erworben 
hat. Dem großen PublMm ist er durch sei­
ne Bemühungen um die Praktische Traäh-
rnnaSknnde bekannt geworden. Nach letzten 
Meldungen scheint es nicht misgeschloss'in zu 
sein, das^ Professor Pirquet mit seinsr Gat­
tin einvernehmlich aus dem Leben geschie­
den ist. 

Ladenfperre und 
Arbeitszelt 

LM. Zagreb, 2. März. , 
Heute um 10 Uhr vormittag? wurde die 

vonl Ministerinm für Sozialpolitik anae>?d' 
nete Enquete über die Revision der Ver-rd-
nung über die Ladeni'perre und die Arbeits­
zeit im Beisein von 100 Delegierten und in 
Anwesenheit des MiisterS Drinkovi^ eröff­
net. Wie verlautet, soll ein K'ompromiß an­
gestrebt werden. Nachmittags beginnt die 
Generaldebatte, an die sich dann die Ein-^ 
zelaussprache anschliesien wird. Die Bera-^ 
tungen werden ct^va zwei bis. drei Tags 
andauern. 
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Mit Iadre« 
penflonsberechNgt 

V e o g r a d, 1 'März-. 
Anläßlich der Audienz des Justizministers 

wurde den Journalisten mitgeteilt, Sc. Ma­
jestät oer König habe d-cis Gesetz über die Er-
ciänzungen zum Ttaatsschul)gesetz wlterzeich-
net. In dieses Gesetz sind alle jene Tinge 
aufgenoinmen worden, die früher nicht in 
den Bereis) des Staatsschutzgesetzes gehör­
ten. Bei dieser 'Gelegenheit unterzeichnete 
d e r  H e r r s c h e r  a u c h  > d a s  G e s e t z  ü b e r  d a s  P e n  
s i o n s r e ch t. Im neuen Gesetze werden 
zchn cffektitie Dienftjahre gefordert, statt wie 
bisher sünszohn. Beamte, die keine effekti­
ven zchn Tienstiahre eufzuweisen haben, 
erhalten bei Austritt aus donl Staatsdienste 
eine Abfertigung in der Hohe der ci«i« bis 
fechsmonatlichen Monatsgage. 

Wilhelm von Bode ! 
Wilhellln von Bode, der bedeutende 

Kunistforschcr und gewesene Generaldirektor 
der Berliner Mufeen, ist mn Freitag mit-
^tags im 8^. Lebensjahre gostvrben. Er war 
an Grippe erkrankt, von deren Folgen er sich 
nicht mehr erholte. Am Freitag saß er noch 
im Stuhl und man glaubte nicht, daß der 
Tod ihn so schnell erreichen werde. 

Kune Rachrichten 
Schloß Limburg abgebrannt. DaS Wahr 

zeichen von Limburg an der Lahn, das h i-
storische Schloß Limburg, ist ein Naub 
der Flammen geworden. 

t. Heirat der ältesten Tochter des Königs 
von Spanien. Der „Temps" meldet aus 
Madrid, d^aß sich die älteste Tochter des W-
nigS von Spanien, Jnfantin Jfabella Al-
'fonsa, mit dein polnischen Grafen Z a-
moiski verlobt habe. Die Hochzeit soll 
om 9. März im Äönigöpalast von Madrid 
stattfinden. 

Rme Btstimmungm des 

StaatsMutzgksttzk« 
Sr»«tt«r««R »e» Gesetze» a»s »eHrere ««t«, «»»Aesodere 

Prekdelikle — Da» Gesetz hereU» s«»«ionlerl 

Ueber Antrag des Miniftexpräsiixnten Ge 
neral 2 i v k o v i sanktionierte heute S. 
M. der Äöniy ein Gesetz über die Abänder­
ungen des Staatsschutzgcsetzes vom 0. Jkin-
ncr d. I. Das Gesetz lautet: 

Nach den, Artikel 2 des Gesetzl.'s zum 
Schutze des Staates vom lZ. Jänner 1!i?9 
kommen als Artikel 3, 4, 5 und K folgende 
Bestimmungen hinzu: 

„Art. g. Wer durch Schrift, Druck, Berös-
sentlichung und Kolportage von Büchern, 
Zeitungen, Karikaturen, BUdern usw. eine 
Propaganda macht oder danach prevt, bei 
anderen die Ueberzeugung aufkommen zu 
lasseu, dah einige Teile des Königreiches 
SHG aus dem Staatsganzen als feldständi« 
ge Staaten abzutrennen oder mit einem an« 
deren Staate zu vereinigen wären, oder dafi 
die jetzige staatliche Einrichtung, die poli­
tische und soziale Ordnung im Staate cbzu» 
ändern wäre, wird mit einer Strafe bis zu 
5 Jahren schweren Kerkers bestrast, sofera 
eine derartige Handlung nicht unter die Ne­
stimmungen des l. Artikels dieses Oesstzss 
fällt. 

Art. 4. Wer durch Schrift, Druck, Kolvor' 
tagt oder wie immer erlogene Behauptiingen 
veröffentlicht oder übernimmt, in t̂ r Ab­
sicht, dadurch staatliche Einrichtungen. Ge­
setze, irgendwelche Behörde, die politische 
o r̂ foziale Ordnung im Staate zu verhöh-

V e o g r a d, I. Z 

nen, oder, wer »uf ähnliche Art uud Aeiie 
etwas verbreitet, was geeignet wäre, Miß. 
stimmuug gegen di< staatlichen Behörde«, 
Einrichtungen, Gesetze, gegen die politische 
und soziale Ordnung im Staate zu erregeif, 
wird mit eiu r̂ Arreststrafe bis zu einem 
Jahre oder einer, veld^afc bis zu 2U.W<I 
Viuar verurteilt. 

Art. 5. Wer durch Druck oder auf irgend, 
eine Art und Weife die Gegenfätze zwisch«.» 
den Stämmen und Klassen schürt, wird mit 
einem Jahre Arrest oder Geldstrafe bis zu 
lo.vay Dinar verurteilt. 

Art. 6: Wer auf eine im Art. K aufgezeigt« 
Art Propaganda tteibt und eine Stimmung 
verursacht, in welcher die staatlichen und 
Selbf̂ rwaltungsbe r̂t«» in der Trsitt« 
lung ihrer Aufgaben betjin r̂t werdm soll« 
ten, wird Mt einer Arreststrafe bis zu l» Mo 
naten oder Geldstrafe bis zu 6VVV Dinar 
bestraft." 
..Der ^chlußartitel der neuen Novelle des 

Stacrtsschutzgesctzes lautet: „Für das Ber» 
fahre« hei Mflichen Handlungen aus dem 
neu^n Artikel 3 ist das Staattgericht Ikam« 
Petent, für sträfliche Handlungen aus den 
nemtt Artikeln, 4. 5 und k hingegen die or­
dentlichen r̂ichte." 

Das Gesetz tritt nnt dem Taae der Ver­
öffentlichung im Amtsblatt in Kraft. 

Die neue Sefetzoehu«? Vrtmo öe  ̂R veros 
H. T. I o e l, der Madrider BcrichtLrstat-

tci'' des „Berliner TagebMes" «gibh eine 
Darstellung der letzten Creignisso in Spaiiien 

deil Putsch in Ciudad Real, dis Änkunft 
Sanchez Guerras in Valencia, Zreigiusse, 
die Priulo de Rivera zu einer il^eihe von 
Maßnahmen zur Befestigung seiner Position 
nötigten. Diese neuen Maßnahmen PrinioS 
sind in drei neuen Gesetzen enthalten. , 

Das erfte Gesetz befaßt sich mit der P ref-
s e. Die Hauptbestimmung geht dahin, daß 
jedes Blatt verpflichtet wird, der Regk.e-
rung densechzehntc n Teil seines Um-
fanges zwecks Veröffentlichung offizieller 
Nachrichten und offiziöfer Kommentare zu 
überlassen. 

Das zweite Gesetz betrifft die Abschaffung 
gewisser Rcchtsgarantien für die Staats" 
l> eamtc n. Der Ministerrat erhielt die 
Ermächtigmlg, die Beamten transferieren, 
entlassen und ihnen die Gehälter reduzieren 

zit dürfen, wenn er überzeugt ist, das; >ie 
betreffendefl ^ BeWM gegen, die RegievMg 
gsHmmt^iud. Äes gilt auch jür die Äeanl' 
'ten' der Wövinzkorporatilulen und der Mu-
nizipien. 

Das dritte Gesetz ist das allerreaktionärste. 
Es eröffnet allen Denunzianten ge­
radezu varüdicsische Perspektiven. Es heißt 
in den Einleitungsbcstinlnmngen dieses Gc-
setzes, daß jodermann, der in öffentlicl?en 
Lokalen'und -Plätzen „dem Lande SchleF)tes 
wünscht" oder gegen die Regierung sich lr^ 
gendwie ällßert, sofort.zu verhaften und dem 
Zivilgouverneur zu übergeben sei. Sämtliche 
Behörden hcvben ein Regifter der Beaniten 
zu führen mit Ran>d>bemerkungen übervihr 
Betrageil nlit besonderer Berücksichtigung 
ihrer Meinung über die Regierung. Ein 
weiterer Paragraph droht allen Vereinen, in 
denen „Politik geführt wird", mit der Auf­
lösung. Zur Durchführung dieser gesetzlichen 

Bestimmungen wird die ^Union Patriolica'^ 
(eine von Primo de Rivera geschaffene Ver­
einigung der Regimefreun!^) aufgerufc'.'. 
Die Ortsgruppen dieses Bereines haben Li­
sten aller jener Personen aufzustellen, die 
als Regimegegner bekannt sind. Mit aavcren 
Worten: jedes Mitglied der ^Union Patrio-
tica" kann seinen persönlichen Gegn?r auf 
die Liste der politisch Verdächtigen setzen, 
um sich auf solche Art zu rächen. 

Das Denunziantentum schließt ^oel 
ist immer unmoralisö) und untergräbt 

das Vertrauen des Einzelnen zur Umgebung 
Ein Staat, der si6) des Spitzelwesens be­
dient, mus; verhaßt werden. Spanien hatle 
einmal einen großen König. Es war difs 
jiarl der Dritte. Er hatte etwas Vchönes 
eingeführt. Mußte jenmnd nach dem Gesetz 
für seine Denunziation belohnt werden, so 
:mlßte die Belohnung öffentlich bekanntgiZge-
ben werden und der Denunziant wurde öf­
fentlich als „vil denunciador" . bezeichnet. 
Die Gesetze Primo de RiveraS schassen alber 
mit der Zeit eine Atmosphäre,, jn der slch 
Giftgase anfammel:^ müssen. . . 

Seiventod eMee Mutter 
N o m, 1 März. Aus Eatanzara melden 

die Blätter über den .Heldentod einer Müt­
ter. Die 4<)jähr!ge B'o re lli livar mit 
zwei lleinen Kinldern und drei mit <Netreide 
beladenen Eseln auf dem Heimweg, als sie 
von einem- Schneesturm überrascht wurde. 
Eines der Tiere fiel unterwegs zusanimen 
und wurde von der Frau zurückyelasssin. 
Schließlich begannen die Kinder unter >der 
ilälte zu leiden^ singen zu weinen an, wor-
. i u f  d i e  F r a u  s i c h  i h r e  O  b e r k l c i d e r  
auszog, die i^leinen darin einwickele 
und sie auf den Arm <iahm. Sie war falst ^in 
die Nähe ihres Heimatdorfes gekommen, ql5 
sie erschöpft zusammenbrach. Sie hatte rwch 
so viel Kraft, sich auä) ihrer .übrigen Alei-
der zu entledigen, diese über die Kinder zu 
breiten und sich selbst schützend und' wär­
mend ilber sie zu legen. Ein Bauer fanid Sie 
drei-zufällig, wie wohl der reichliche Schnße-
Kll sie bereits zugedeckt hatte. Die Einher 
sind gerettet, die Mutter büßte in Erfüllung 
ihrer Mutterpflicht ihr Leben ein. , / ^ 
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„Tu ibist doch ein vernünftiges Mudtl. 
Ich will ja nur dein Bestes." 

„Ja, Papa, es ist gut so", antwortete 
.Hella, und wunderte sich, daß die Ausein­
andersetzung sie so wenig berührte. ..Ich 
bin mit allein einverstanden." 

Professor Stöger wcir froh, das^ >>lla 
seine ?1!itteilungen so gefaßt hinnahm. Im 
stillen hatte er gefiirchtet, daß sie nicht so 
ohne weiteres mit der Lösung ihr.'r ehe 
einverstanden sein würde. Er erstaunte, dus; 
sie die <.'rste schwere Enttäuschung 'lzve^Ä 
jungen Lebens so ruhig, beinahe heiter, hin­
nahm. Seiner einfachen, geradlinigen N'.ilur 
war.es nicht möglich, die Wege zu ^rs^r-
schcn, auf denen die Psyche seiner Tochter 
sich zil sich selbst zurückgefunden h.it!e. Er 
begnügte stch mit der Tatsache, daß sein 
Kind wiedersxltte, und mit der Erwart lug, 
daß die nächsten Jahre dnrch ein ge!n.)in' 
sames Leben froh und heiter zu werden ver­
sprachen. 

Georg Wackerumun, der während der 
Unterhaltung des Professors init .vella sich 
abseits gehalten hatte, trat jetzt au Hellas 
Bett, nnd sagte: 

„Ich habe eigenmächtig, ,Jhre Zustim-
inung voraussetzend, Peter von Ihnen ge-
grilßt und ihm gesagt, daß sie ihln ver­
ziehen haben. Er war sichtlich erfreut dar­
über. Ich hatte den Eindruck, daß er durch 
das, was er durchuiachen mußte, zu einem 
anderen Menschen geworden ist. Ich denke, 
er wird in Zukunft zeigen, daß er hi.'r auf 
der Welt nicht unnütz ist. Er ist kein fchleih-
ter Kerl." 

„Wie soll ich Jhuen danken, Herr Dok­
tor", erwiderte Hella. „Sie haben ganz in 
meinen: Sinne gehandelt. Ich habe Ih'-N 
alles verziehen." 

„Er hat Sie sehr lieb gehabt", suht 
or«i fort, und dämpfte seine Stiniin!: zu 
einem ,'flüstern, daß der Professor den Sinn 
der lomukcnden Worte nicht erfassen scannte. 
„Wer sollte Sie nicht lieb gewinnen, der 
Sie einnial gesellen hat!" ^ 

„Sl> schlimm ist es nun doch nicht'', ant-
lvortete sie, und war beglückt, daß si«^ auf 
Georg einen tiefen Eindruck gel^acht hatte. 
,.^ch N'eiß sogar einen gewissen Doktor 
Wackerniann, der nlich einnia! in iein.'nl 
Bureau weniger liebenswürdig b^'iianoelt 
hat." 

„Ich bitte nachträglich noch um Ber-
,',eihunfl. Ich habe es nicht böse gemeint", 
verteidigte sich Georg. „Ich konnte nicht 
wissen, lver Sie waren und-was, Sie tn 
Wirtlichkeit von mir wollten, Wenn'ich. die 
Zusammenhänge geahnt hätte, hätte «ch uiich 

anders benommen. So müßte ich' Sie not­
gedrungen entschuldigen Sie den Aus­
druck — für etwas nicht ganz in Ordnung 
halten." 

'„Wuitdervoll", lachte Hella, uitd war gar 
nicht döse über die Offenheit Georgs. Sie 
hätte umgekehrt ^nen ^rrn, der ihr lremd 
gewesen wäre und Plötzlich erklärt hätte, er 
fei Nlit ihr -vet^iratet, ebeufalls für 'lerrückt 
erklärt. 

Man plauderte noch eine Weile über all­
tägliche Dingo. Hella- freute fich üb.^r die 
Blumen und Süßigkeiten, die die Herren ihr 
ulitgebracht hatten. Die Anwesenheit Ge­
orgs beruhigte sie etlvas. iSc kam öfters in 
Aersuchuna, ihn mit du und feinenl 'Vor­
namen anzureden, so sehr verschmolz er-in 
ihrür Seele nut ihreni Manne. Die Liebe, 
die Peter^ in ihr geweckt hatte und di>^ so 
plöklich.uud'Mit lMter Hand vonl Schicksal 
zerrissen worden ivar, schien bei Georg wie­
der anknüpfen zu.wollen. 

Lange, nachdem ihr Bater und Georg sie 
verlassen hatten>'..mußtc.sie noch ^.arüver 
nachdenken,, in lvelcher rätselhaften Wene sie 
lnit' zwei Mänmrn zusainnlengekainnlen 
war, die.sich ziiiu. Verwechseln gleich 5ohcn. 
und die beidc^ bvstiuiint schienen, auf den 
Verlauf ihres Lebens einen starken Ei.liluß 
atisMlben. V ' 

Hellas .^trüste >niaren in N'>enigen Tt'sj^en 
wieder soweit-,zurüctgek-ehrt, daß sie.iN'doS 
Hotel, in dein ihr Bater wohnte, übersi^'dcln 

konnte. Als sie im Auto in langsamer Fcil^rt 
durck) die Straßen dorthin fuhr, üb'etkain 1ie 
beim Anblick des an ihr vorbeirausch..-nden, 
lebendigen- Lebens eine gr^ße' Freude. So 
wic: die Menschen/die über die'Strasse eil­
ten, und die Wagen, die sich eilig-geschäit^g 
einen Weg suchten, der Ausdruck für" den 
kräftig-strönninden Dafcinsftrom der Welt­
stadt waren, fo fühlte sie auch In sich selbst 
wieder alle Energien ihrer Jugend und 
ihrer Gesundheit'in ftoh-ftimmender Tät^Z-
keit. ' ^ 

„Ah, Vater", sagte sie,'„das Leben' ist 
doch schön, und ich war recht dnmni, daß'sth 
es ZU schwer nahm." ' ' ' -

„Ja, uwin Kind", erwiderte, der Professor, 
das Leben ist sehr schön. So schön,'wie nmn 
es sich zu machen versteht/^ 

Georg Wacker!:?:'.:l "c'Ul n: '?«'.is!:''iiltäg 
ins H^tel. L." war tirn ^^-r^scss?: .^:i^zsr 
zunl Tee worden .Er.oortch!kte. .daß 
sein Freund Doktor Carwrius-ihm.ael>zgt 
habe, daß inan schon in allernächster '^eit 
mit der Fests<stzung deS^ Termins, vor 
dein Scheidungsgericht zu rechnen habe^^.Er 
habe die Angel.egenheit nach Möglichkeit be­
schleunigt. . , ... 

„Solange ivcrden Sie sich uoch-in Deittsch 
land gedulden.müssen", erklärto George 

„Das-ulüssen wir", erwiderte'^ der Proses» 
sor.. . / . . ' . 

(Fortsetzung folgt.)» 
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L«tpAig, teilt d«r vor «e»  ̂Tagen v«r. 
s to rb -ne  D r .  A .  F re ihe r r  von  Sch ienck -
Notzing ei» Tn«merleG»i< «it, das auch 
Skeptikern sensationell erscheinen wirb. Er 
erjKhlt: Der nachfolgend geschilderte, mir 

Susall teKnmtgUwordem VBrfill ver­
anlaßt« mich, mit dem ehem. bayer. Dikta­
tor, Er. Sxz. von Kahr, gegenwßrtig PrS. 

des Berwaltnng r̂t̂ shofs, in per-
fSnIiche Verbindung zu treten, um dle Er­
laubnis zur Publikation desselben zu er­
halten. Die  ̂ wurde fsr unsere Iachschrist 
nicht m»r von dem ErAgie r̂ u»d Akademie-
direNor a. D. Sr. Exz. Freiherrn Ferdi-
»and von Miller, erteilt, sondern Herr 
». ßtahr übergab mir sogar die nachfolgen­
de «î hünÄige Niederschrift des Trl«i>-
Misses, welche lautet wte folgt: 

>m 8. Juni 1S14 Vur,̂  auf Schloß Reu-
tvrg am Inn, das für ein ldünstlererhs-
wnASheim in neuer Echönheit erstanden 
war/Se. Majestüt «Vnig Ludwig der Drit-
se von Bayern, höchstdessen Gemahlin und 
Tschter als hoher Besuch erwartet. An dem 
»orau^ehenben Tage und der darauffol­
genden Nacht ging ein ungeheures Vetter 
«it wolkenbruchartigem Regen nieder. Für 
den Empfang der hohen Herrschaften hatten 
sich Qm 7. Juni aus Sch  ̂Reuburg außer 
«ir, dem Kuftündigm Ministerialressrcn-
t«n, dann dem Vorstand des Bayerischen 
Vereines sür Heimatschutz als vorüber­
gehendem Schlo^esitzer, mehrere Gäste em 
gesunden. Darunter als Vertreter der bat,-
erisl̂ n Sünstlerschast t>er Direktor der 
Akademie der bildenden Künste, Eî zellenz 
flerdinand von Miller, mit mcs)re''en Pro­
fessoren dieser .Hochschule. Am Abend des 
7. Juni waren sämtl!che Burgqäste in fröZ?« 
licher Gesellschaft versammelt und verdruck:-
ten bei l̂ eianq i'nd ?<n»tenspiel ein!-?? srsbe 
Stunden. Als ich gegen 11 Uhr Exzellenz 
»on Miller durch die breiten Hallen des öl­
ten, von vi.len Schicksalen heimgesuchten 
SchlosieS l'i seinÄ im Südslügel flelegenen 
SchlafrSi'me führte, saqte ich zu Herrn von 
PjSe» ,̂ i der B«rabßck»4edung scherzend: 
»^xzell̂ nz, in diesem Räume, der xvm 

Westen Teile des Schlosses gehört, hat eini-
ge Iochrhmiderte lm  ̂ kein Mensch qeschla-
sen. Sie find nun der erste, der diese St̂ s 
räume wieder begieht und Sie wissen als 
alter Volkskundler, dich in solchem Falle 
Träume eine gr»ße Bedeuwng h^ben. 5^ch 
wünsche Ihnen wohl zu ruhen und schön zu 
triw«en." Herr von Miller gab lachend znr 
Antwort: „Der Zauber geht bei mir nicht 
an, denn ich besitze ein noch älteres Schloß 
als die Neuî rg ist." Ich vermahnte gleich­
wohl, sich den Traum zu merken und ver­
abschiedete mich. Am andern Morgen gegen 
7 Uhr begegnete ich Herrn von Miller, wie 
er eben aus dem Güidflügel des Schlosses 
heraustrat. Er sah sehr angegriffen ans, so 
daß ich mich sofort nach seinem Befinden 
und wie er geruht ha ,̂ erkundigte. Er 
gab Aur Antwort: „Ich hatte einen furcht­
bar schweren Traum. Zuerst von der 
schich  ̂ der Burg, ihren Kriegen, Bränden 
uÄ Zerstörungen. Als ich erioachte, kühlte 
ich mich mit Wasser ab und schaute einige 
Zeit zum Fe«ster.HinauS. Als ich mich '.>a?'n 
wieder zu Bett legte, träumte mir, Deutsch­
land wird mit Krieg überzogen von Frank­
reich, Rus l̂and, England, Italien, Ameri­
ka: den înd  ̂schlössen stch weitere Völ­
kerschaften des Erdenrundes an, die Deutsch 
lm  ̂nach hartem Widerstand zermalmten." 
Gr habe im Traume gespürt, daß i-S fich 
wie ein großes Ungkü«? heranwülze, t>oS 
alles erdrücke. Herr von Miller konnte sich 
von diesem Traum, der ihn fichtlich tief tt 
schüttert hatte, den ganzen nicht mehr 
freimachen, obwohl ich und die anderen, 
denm er den Traum erzLblte. ihn damit 
trösteten, daß wir ja im tiefsten Frieden 
s tünden .  gez .  D r .  v .  Kah r .  

Ans der vorstehenden Schilderung er­
scheint besonders bemerkenswert der richtig 
vorausgesel^ene Eintritt von England, Ita« 
lien und Amerika in den llrieg ?cqen 
Deutschland, sowie die schließliche Nisler 

Zeit waren ihre Häuser zu eng, sie oergeö-
ßerien sie in der Phantasie, indem sie die 
Wände mit Perspektiven, mit Gärten, qe-
Sfsneten Türen, Marmorhallen und Spring 
brunnen bemalten. Vögel, Tiere, Blumen 

Frücht« wurden aus die Mnde ge« 
zeichnet. 

Hier aber stößt man auch auf eine der 
vielen Schattenseiten einer ^it, in der die 
Sucht nach äußerer Schönheit denl Drang 
nach ethischer Bollkommen^it keineSivegs 
entsprach. Nicht nur Verse und Llebes^rtlä-
nmgen, sondern auch grobe und rohe Wihe 
wurden aus die Münde geschrlol^tn, S^elen-
evgüsse aller, auch plumpster Art, sind l)ier 
abzulesen und zeichnen ein Bild der pomve-
janischen Seele, die hell und dunkel .rne die 
tSer Menschen mit all ihrem Denken und 
Gchafsen aufgehoben :var Meitausend Iah« 
re und jetzt erst wieder ersteht zum Licht, 
als wäre ein« neue Stadt erbaut, bevölkert 
von lebenden Toten. 

VW srftuî pre 

Die Chinchillas oder .Haselmäuse werden 
in den Anden mit dem Blasrohr geschissen, 
um das kostbare Fell des 30 Zentimeter 
langen Tierchens mit dem 20 Zentimeter 
lan^ Tchwanz nicht zu beschädigen. 

Ein Frauenhaar kann das Gewicht von 
178 Gramm halten, ohne zu zerreißen. Der 
Menschenkopf hat durchschnittlich 30.000 Haa­
re, die zusammen also eine Riesenlast von 
b34v Zentner zu tragen vermögen. 

Mt Erforschung d»r Arktis 

lm Flugzmg und LustfchiV 
Bon 

John T. Kichardfo ». 

Fridtjof N a n s e n, der berühmte Polar-
sori'cher, und Dr. Eckener, der unerschrocke 
ne deutsche Luftschifführer, beabsichtigen ei­
nen großen Polärflug auf wissenschaftlicher 
Grundlage zu unternehmen. Mit allen mo­
derne,» Hilfsmitteln ausgeriistet, werden die 

, v I beiden Pioniere mit dvln Luftschiff ihre Reise 
t'i i.s antreten uich voraussichtlich wertvolles Stu-

imrch wilnar«»« »-milnattoim, w»hl heimbring-». Doch wird -S 
kaiim vor-»,,«sehen war««. Da» Pu î, > 

' ' " Mäimer erhöht̂  ' zwei so hoch angesebener 
den Wert des Berichtes. 

At Stlltt ltbtütll Ätt« 

>«ch <>etGhrli«r Ar»«« t«« vichl« 

Steet«» »»t >»s«rft«h«a K« P»«»»ßa«er 

Dr. Machloro, der Direktor deS Ne-
apler Nationalmuseums erzählt nachstehen­
de Einzelheiten über die Au r̂abung-̂ n in 
?^nrpeji: 

Nach huudertachtzigjähriger Arbeit ist 
setzt nicht nur Pompeji, eS find auch seine 
Toten dem Lichte wiedergegeben. Ein er-
schüttemdeS Bi!̂  erstarrten Lebens bietet 
stch, heiße Asche, die daS Leichentuch all der 
Unglücklichen war, ist am S4. Augast 79 
nach Thristi auf die lebenslustige Stadt in 
ungeheuren Massen niedergesunken, im Er­
kalten erstarrt, und als die Leiber der Ein­
geschlossenen zerfielen, blieb die steinerne 
Form. Diese hal̂ n die Archäologen mit 
Gips ausgegossen, und so erhielten sie 
Abgüsse  von  Menschen  und  
Tieren, Plastische Photographien i»eS 
Todeskampfes aller jtreaturen. 

Manche starben, mit ihrem Schicksal ver­
söhnt, wie der arme Sklave, dessen frledll he 
Züge von kekZem Schmerz zeugen, oder wie 
jene Frau, die man mit dem Sopf auf der 
Brust des Mannes sanft gebettet fand. Aber 
wir haben auch andere Leichm ausgegra­
ben ,  denen  d i e  Qua len  de r  B  e  r -
gweiflun g ihr Mal aufgedrM haben, 
die die Zähne sletschen, die FSuste ballcn, 
und der arme Wachhund, der an lein-r 
Sette zerrt und sich windet, um seine Bande 
zu spr̂ gen, ist ew Abbild deS sterbenden 
Pompeji. ,,Bel<Kte Straßen" tauchen aus 
dem Schutt auf. Hier, im Hause des tragi­
schen Dichters, sammeln Wei jmrge Frauen 
ihre Schmuckstücke auf, fliehen und werden 
vom Tode ereilt, während die Juwelen, 
buntverstteut, auf den Boden fallen. 

Ein JsiSp^ester sucht in den tkellerräu-
tmn des Tem^s S« .̂ In der Todes­

not zerschlägt er hintereinander drei Wände 
mit einer Azt, und gerade, als es ihm ge­
lingen will, ins Freie zu gelangen, sinkt er 
sterbend hin. Eine Mutter kommt mit ihren 
drei Ain r̂n auf offener Straße um. In 
der Villa deS DiomedeS flüchten achtzehn 
Personen in den Weinkeller, versehen sich 
mit Lebensmitteln und Wertsachen und vcr 
sperren die Tür. Aber die Asche blockiert 
den Eingang und alle gehen zugrunde. Rur 
der Hausherr wollte ins Freie fliehen, ihm 
folgte ein Sklave mit silbernen Basen, einer 
Laterne und einem Sack nlit wertvollen 
Münzen. Und beide sterben auf der Schwelle 
der DÜr, die sie befreien sollte und deren 
Schlüssel der .Hausherr noch in der Hand 
trügt. 

Vom Kunstsinn der Pompejaner haben 
erst die letzten AuSgra^ngen vollendetes 
Zeugnis abgelegt. Für uns hat die Aesthelik 
Grenzen, die die Pompejaner nicht kannten. 
Schon in der Aüche ^^nnt die Kunst. Die 
Löcher der Siebe sind so einandergereiht, 
daß sie Sterne, Revnder und Figurenqrup-
Pen bilden, die Gewichte sür die Küchen­
wagen find Meisterwerke der Kleinplrstik. 
Ts hat schon damals Flaschen zum Warni-
und Aalthalten der Getränke g '̂.'b?n. 
Freilich, Spiegel, Netten und Armringe 
wissen die heutigen Juweliere schöner zu 
erzeugen, nicht schöner aber ist die Aus­
schmückung späterer Häuser. In seinen vier 
Bünden fand der Pompejaner all das, was 
wir heute im Freien sur!̂ n müssen: das 
Plätschern der SprinKrunnen, die Frische 
eines Gartens, den Schatten der Sä'tlen. 
günge. Die merkwürdigen Wanddekor rtio« 
nen waren voll von Suqlvstion und Jllu« 
sion. Den Epikuräern dieser versun?'?nen 

Luftwege, in die Gebiete der Arktis einge­
drungen ist. 

A n d r ee war der erste, der diese Idee 
in die Wirklichkeit umsetzte. Damals gab es 
noch kein lenkbares Luftschiff, und so setzte 
er seine Hoffnung auf den L u f t b a ll o n, 
wobei er sich darauf verließ, daß die Winde 
ihn nach dem Nordpol treiben würden. In 
Begleitung zweier Gefährten stieg er im Juli 
1897 in Dcme Island in der Nähe des nord­
westlichsten Punktes von Spitzbergen auf Ei­
n e  B r i e f t a u b e n b o t s c h a f t  w a r  d a s  l e t z t e  
Lebenszeichen, das man von den T^eien 
erhalten hat. 

Ball»« 

Im Jothre IVy? unternahm Walter W ell-
m a n mit einem lenkbaren Luftschiff einen 
Aufstieg, doch wurde er gegen die Berge ge­
trieben und mußte landen. Zwei Jahre 
später wiederholte er den Versuch. Er hatte 
einen Anhänger konstruiert, der Lebensmit­
tel und sonstiges Material trug. Zlnfangs 
ging alles gut, bis Plötzlich das ^teseil riß, 
der Anhänger in die Tic^e sauste, während 
das Luftschiff in die Höhe schoß. Nach ver­
geblichen Anstrengungen, nach Süden zurück­
zusteuern, stürzte das Luftschiff ins Meer. 
Wellman und seine Begleiter wurden etwa 
120 Meilen nördlich von Spitzbergen geret­
tet. 

Ein Jahr darauf beabsichtigte Graf 
Z e p p e l i n, mit seinem Luftschiff einen 
Nordpolflug zu unternehmen. Er hatte einen 
Fesselballon an Bord seines Schiffes, von deni 
aus er zunächst die'Eisverhältnisse beobach­
ten wollte, doch kam es nie zu dem beabsichtig 
ten Flug init dem lenkbaren Luftschiff. 

Di« «rfl« V«r««>d»»> »»»» 

>«r»pl«»«« 

Der erste Flug über Polarregionen in ei­
nem Schwerer-als-Luft-Apparat erfolgte im 
Mai 19W, alSAmundsen und E ll §-
v o r t h mit vier anderen Gefährten von 
Spitzbergen aus in zwei Maschinen, die mit 
Skis versehen waren, aufstiegen. Nach sechs« 
stündigem Flug landeten sie etwa 1S0 Mei­
len vom Nordpol entfernt auf dem Eise. Ler 
eine Apparat wurde zurtickgelassen, und n«ck) 
fast vierwöchentlicher Arbeit gelang es den 
sechs Männern, das andere FkliMeua »u star­

ten, und sie kehrtet! nach Spitzbergen zu«« 
rück. 

Es war iint Jahre IgM, alsWiltinD 
undEielson ihren ersten Versuch unter, 
nahmen, in! Flugzeug von Point Barroty 
in Alaska nach dem Nordpol zu fliegen. Am 
31. März flogen sie 140 Meilen nordtvärtS 
und kehrten dann zurück. Auf dieser Reise 
tvaren sie um 70 Meilen weiter als otle 
gen Expeditionen in jenem Gebiet vo-rgsdrun 
gm. 

Byrd «id B«»»«lk 

t«« 

An: 9. Mai 19L6 Uberslogen Vtz » d unüi 
Bennettin einem Monoplan von Spitz« 
bergen aus zum ersten Male den Nord^« 
Sie kehrten noch am gleichen Tage zurück. 
Zwei Tage darauf verließen Amundsen, 
EllIworth und N o b i l e mit nl»ch 18 
anderen Gefährten Spitzbergen in der „Nor«» 
ge", einein Halbstarren, lenkbaren Lustschiff. 
Sic überflogen den Nordpol, erreichten 
ler in Alaska und blieben auf dieser Fahri 
71 Stunden in der Lust. 

Jnl März 1927 versuchten WilkinS 
und Eielson zu^m zweiten Male, im Flug« 
zeug von Alaska aus die Polarregionen zu 
überfliegen. Nachdem sie etwa 5S0 Meilen 
nvrdwärtS geflogen waren, mußten sie in­
folge Motordefekts aufs Eis niedergehen und 
kehrten, nachdem sie den Schaden behoben hat 
tel?, zurück. Als der Apparat noch 70 Meilen 
nördlich von Point Narrow war, mußten sie 
aus Brennstasfmangcl niedergehen. Sie lan-
deten auf dem Eise, ließen den Älpiparat zurück 
lmd gingen zu Fuß nach der Küste von Alas­
ka, die sie nach 12 Tagen erreichten. 

Dl« ArkNs-FISg« 

im Jahr« 
Tie Ereignisse des vergangenen Jahres auf 

dem Gebiete Polarflugwesens sind noch 
in frischer Erinnerung. 

Aur 15. und 16. April 1928 gelang eS 
Wilkins und E i e l s o n, von Point 
Barrow über »oeite, bisher unbekannte Strei­
ken des Polarmeeres zu fliegen und auf einer 
kleinen Insel in der Nähe von Spitzbergen 
zu landen. 

Es war am 6. Mai 1928, als N o b i l e 
mit einem neuen lenkbaren Luftschisl, der 
„Jtalia", in Spitzbergen eintraf und die Vor 
bereitungen für eine Reihe von Polarflügen 
traf zur Erforschung der unbekannten arkti­
schen Gebiete. 

Am II. Mai stieg er auf und wurde nach 
achtstündigem Flug durch Nebel zur Rück-
kchr gezwungen und 16. Mai folg-
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ten weitere Flüge über das Franz-Jiosephs-
Land bis nach Lenins-Land und Kurück. 

Der eigentliche Rordpolflug fand «n 2^;. 
Mai statt, und man traif über dem Pol am 
frühen Würgen des 24. Mai ein. Am Abend 
de< nächsten TaqeS erhob sich eine scharfe 
B^e, die „Italia" wurde mitsamt ihrer 
Mannschaft abgetrieben, und erst nach vielen 
Tagen ünMicher Spannung wurden Nobile 
und einige der Mitglieder der Expedition 
gerettet. 

Sve «tt Mtßdandlung: die 
ßcherße KapttaKanloge 
Der Juwelier Rabut lvar ci^r ausge­

zeichneter Geschäftsmann. Er hatte vor fah­
ren in V e r s a i l l e s einen kleinen Laden 
aufgemacht. Heute ist er ein steinreicher 
Mann. Das spricht ?ür ihn 

Nun gab es in VevsMes eine Gerichts­
verhandlung, und ihr Ergebnis besagt klar 
uttd deutlich, daß Rabut nicht nur ein 
schlechter Mensch, sondern auch ein schlechter 
Geschäftsmann war. Trotz seines Reichtums. 
Also wird man eS fich «^gewöhnen mi'issen, 
zwischm dem Menschen und dem Geschäfts-
«mn KU unterscheiden. 

Da» war so: Rabut, der ausgezeichnete 
OeschLlftsmann, ^schlug seine Frau. Er schlug 
sie in d«m gleichen Matze, wie er gute Ge­
schäfte machte. Insgesamt dreizehn Jahre 
lang. 

Madame Rabut nun, man wird se­
hen, daß sie noch bessere Gosck^ste jpl machen 
verstand, als ihr <^tte. Madame Rabut 
verstand etivas von Raten,zahlung und Ka­
pitalisierung einer Rente. Sie sagte sich: 
Wenn jemand einen Nienschen zu Tode prü­
gelt, so muß er ein gasizes großes Vermö­
gen Schadenersatz zahlen. Nnd wenn er ihm 
jlchrekmy eine Prügelrente gibt, wenn er 
iihn auf Raten totschlägt soll er dann 
besser davonkommen . .? Mvdame Rabut 
wußte, was zu tun war: sie führte über die 
Schlüge, die sie bekam, ganz genau Buch. 
Und nach 13 Iahren machte sie eine Bilanz 
vnd ging damit zum Kadi. O, sie n^r eine 
tvchtige GeMftsfrml. Ein guter Mensch 
und ein guter Kaufmann 

Rabut vermochte nichts zu bestreiten. 
Madame hatte auch für Zeugen gesorgt. Und 
da nach franzöfilschom <^setz seder Schlag 
mit 2b Franken zu bewerten ist, sprach man 
Madame Rabut einen «Schadenersatz von 
K<X)M0 ffvanken zu. 

Schach 
Nettgiert von Schachmeister B. Pirc und 

E. A r a m e r. 

Ltucti« 4 

Von Vr. Vertkolä I. s s k e r. 

IVviÜ: Ke6. Ox6, I^k7. Lauer 55 (4 
Steine). 

Sckv«'?: XK8, '568.1^x5. Lauern c2, 
k6. K6 (6 8teine). 

>Ve!lZ 2iekt unä eexvinnt. Der Lauer 
c2 j8t nickt aui^ukalten, also ist VVeilZ 
?u unmittelbarem >^n?rifi xenötix^t. ^u 
?üxen >vie 1-57. e8 und s<e6. i7 ist kei-
ne ?eit, äa äie sekxvar^e Dame von 
c1 Nilke dringen xvllrcle. (I^ösunj? am 
nächsten Lonntaj?.) Der ^utor ist 6er 
am 20. Okt. 1928 verstorbene ältere 
öruäer vr. Lmanue! I^askers. 

eisr Stucti« s 

(vr. l.»»h(sr) 

1. Xb8. IbZf, 2. Ka8. 1'c2. 3. lißf. 
l<a5! (nickt Kb5 >vexen 4. Kb8 unä cler 
l'ui^ c2 kätte kein öcback), 4. Xb8, 
7b2l'. 5. Ka7,1'c2.6. Ka4. 7. t(b7, 
KdZl-. 8. Ka6. Ic2. 9. T'M, KaZ, 10. 
k(b6, l-bZf, 11. KaZ. -sc?, 12. 'rfZt. !<a2. 
13. uncl j?ewjnnt. 

Srobmeistei' 
Dr. Milan Didmar 

(Zu seinem devorstehenden 25jiihri.ien 
Schachmeisterjubililum.) 

Ä)er 22. Juni ist ein fitr die Schachwclt 
doppelt bedeutsames Datuni: am 22. Juni 
1837 wurde Paul M 0 rPhy geboren, am 
22. Juni 1835 Milan V i d in a r. Vid-
mars Geburtsort ist L^iblsana, wo sein noch 
lebender Vater ein angesehener Bürger und 
Kaufmann ist. 

Dr. Vidmar hat fünf Geschwister. ':5cin 
älterer Bruder Stanislaus ivar sei­

nerzeit ein berühmter Meisterturner, die bei 
den jüngeren Brüder Josef und n-
rill find Schachspieler von fast .^"«upttur-
nierstärke; Joses ist ein geschätzter Liker^ut u. 
Aesthet. Von den beiden Sch^vestern ist eine 
mit dem hiesigen passi-onierten Schachfreund 
Prof. F a v a i vermählt, die andere rnit 
dcm in Ljubljana wirkenden Schaiispielre-
g i s s e u r  M i l a n  S k r b i n S e k .  

Mit dem Schachspiel begann sich Milan 
Bidmar als Gymna^ialschüler im Jahre 
1V(X) zu befassen. b^'geisterte seine jikoge-
gen für das Spiel; Wettkämpfe Nnd Tur­
niere sogar während der Unterrichtsstunden 
waren an der Tastesordnung. Bald aiber 
suchte er sich seine (^gn-er unter den stärk-
steil damaligen Spielern von Ljubljana, 
von denen besonders der noch lebende 'De­
sto? Heinrich Pfeifer und Franz 0-
ljanec sjetzt in Ljutomer) 5>aupttilrnier-
stärke erreichten. Poljanec wurde sein ei­
gentlicher Schachlehrer. Wer das wuchtig-
elegante Spiel von Poljanec kenTtt und da-
init die ll»erühulten Turnierattacken Vid-
mars vergleicht, wird deutlich den Einstus; 
von VidmarS Lehrmeister erkennen. Bald 
wurde Vidmar Vorkämpfer seiner B tter-

Im Jahre I9s>2 bestand er als Schüler 
der 7. G»inmasialklasse die Matura ln '«er 
Realschule in Lsubljana, nachdenl e? d>e 
Schwierigkeiten der ihm bisher unbeka.inten 
Lehrstoffe (Chemie, l^rstellendc Geond.»trie, 
Zeichnen ni^ Ftanzöfisch) im Laufe einiger 
Monate i'lberwunden ^tte. Schon bei die­
ser Gelegenheit n>ie auch später zeichnete er 
sich durch ein außerordentliches Gedächtnis, 
durch besondre Begabung fiir alle v^akten 
Wissenschaften und durch Sprachentalent 
aus. Er beherrscht acht Kultursprach?n voll-
kommen und ist imstande, den Wortlaut ei­
ner ihm vorgelesenen Buchseite sofort aus 
dem Gedächtnis zu wiederholen, aber auch 
in umgekehrter Wortfolge. Weiter ist cr rin 
vorzüglicher lilavierspieler. .^)tngegen ist die 
einmal von der „Wiener Schachzeitung" iiuf 
gestellte Bel^auptung, daß er auch ein hervor 
ragender Turner sei, unrichtig und liegt 
diesbezüglich eine Verlvechslung mit seinem 
Bruder Stanislaus vor. 

Im Herbst 19l)3 kam Milan Vidmar an 
die Abteilung für MaschlneiMu der techni-
sck^n Hochschule in Wien. Hier in der öster« 
reichischen Metropole beginnt im Kreise dts 
Cafe „Central" und des „Wiener Schach-
klubs" in raschem Tempo sein «schachl'cher 
Aufstieg. 
Im Klubwrnier des genannten Vereines 

(1W2) erreicht Aidniar den 5. Platz bei Teil 
nahine v-on starken Spielern wie Dr. P e r-
lis. Neu mann usw. Seine elegante 
Husarenpartie gegen Neumann macht die 
Runde durch die Schachblätter und erregt 
allgemeines Aussehen. 

Im Jahre 1903 erlaubt sich Vidnmr eine 
2. Variante: er besteht die Ghnmasialmatu-
ra in Novo mesto (Untertrain). 

Im Sominer 1904, also vor nunmehr 
fast 25 Jahren, debütiert er in der interna­
tionalen Schac^rena und teilt im Schach­
turnier des Deutschen Schachbundes in C o-
b u r g den 1. und 2. Preis mit N e u-
m a n n. Leider erkrankt er während dks 
Turniers und muß sich einer Operation un­
terziehen. Diese Unpäßlichkeit bringt es mit 
sich, daß im Sdichkampf Neilnmnn siegt. Teil 
nchlner dieses Turniers ivaren: D u r a s, 
S p i e l m a n n, N i e m z 0 w i t s ch, 
P 0 st, E. C 0 h n usw. 

Jln Jahre 1905 ist er iiu stark besetzten 
Hauptturnier (Mcisterturnier C) in B a l-
men Dritter hinter DuraS und R u-
b i n st c i u. 

Im Jahre l9A; nimmt er in Nürn­
berg zum erstenuial an eineui erstklassigen 
Meisterturuier teil, erkämpft sich hiebet ei­
nen grandiosen Sieg über Dr. T a r r a s ch 
u n d  t e i l t  m i t  d i e s e m  u n d  S p i e l  m a n n  
den 0. Preis (mit einen: Score von 43^,). 
Erster wurde M a r s h a l l, Zweiter Du-
ws, Dritter Tschigorin usw. 
Im Jahre 1907 teilte Vidmar im inter­

nationalen W iener Turnier den 3. bis 
5 .  P r e i s  m i t  M a r  0  c z y  u n d  T a r k a -
k 0 w e r (1. Mieses, 2. Tartakoiver). 

Im selben Jahre ist er Vierter iui inter­
nationalen Turuier in K a r l s b a d (1. 
Rubinstc^in, 2. Maroczy, 3. Leonhardt). 

Vor dein lehtgenanuten Turnier absol­
vierte Vidmar die technische Hychsch^le und 
trat c-llö Maschinenbnuiugenieur bei dcr 
„Gesellschaft für elektrische Industrie" w 
W e i z bei Graz iil den Dienst. 

Ju dcr Zeit von 19l)2 bis 19s)7 spielte er 
3 Wetltättlpfc init T a r t a k 0 w e r, die 

er alle getvann (zwei mit : A^, einen 
mit 7:3). K 

Jni ^hre !?l)8 tritt vjkm«r tA Wk Tbc» 
stand und verbindet seine Hochzeitsreise mit 
d e r  T e i l n a h m e  a m  t n t e r n a t i o « a l i e n  P r ä ­
ger Turnier, wo er den 3. Preis 
(den 1. und 2. Preis teilen Äui'üS lind 
Schlechter vtit ei^m halben Zähler' >Std 
mar). <Fvrtsetzung folgt ) 

— lZeneralverssmmIllNL <!es 
lcluds ^aribor am ^nntae. c!en 4. 
jViürz! tim 20 I^lir im Lafe ».laclran« 
(Klub^lmmer). 

— >Vettksmpk Laie »Zentral« «elî en 
Lsiö am Lonntae, clen Z. 
^är2 ab kalb 10 l^kr vorm. in^ Lak^ 
».laclran«. Lie^^espreis: 19 LvutelUen 
I^xtra^vein. (Lpenäe äer k^irma. puxl 
6c I^olZMÄNN.) . 

Navio 
Sonntag, Z. MSrz. 

L j u b l j a n a  9 . 3 0  U h r :  K i r c h e n m u s i k .  
— 10.30: Vvrtrag. — 11: BormittagZkvn-
zert. 1b: Wasserstand und Zeitangabe. 

15.30: Reproduzierte Musik. — 16: Berg 
erinnerungen. — 30: Ge>sangsko-nzert. ^ 
2 2 :  N a c h r i c h t e n  u n d  Z e i t a n g a ^ .  —  W i e n  
10.20: Chorvorträge der Wiener Sänger-
knaben. — 11: Konzert. — 1S.4Ü: Nachmit» 
tagskonzert. 18.05: Kammermusik. 1 — 
19.30: I. Brahms Chorwerk „Ein deutsches 
Requiem". — 21.30: Volkstümliches Ren­
zert. — Breslau 16.10: Schubert-Lie­
der. — 18.30: Ungarische Rhapsodie. 
2 0 . 1 k ) :  I t a l i e n i s c h e  Ä r e n a d e .  —  P r a g  
11: Böhmische Musik. — 18: Deutsche Stn-
dung. ^ 19.05: Blasmusik. — 20: Unter-
haltungsstündchcn. — 21: Du.delsacknlnsik. 
21.30: B. NuSic' Hörspiel „Der Analpha­
bet". — Daventry 18.45: Kirche.-nlu-
s i k .  —  L 2 . 0 5 :  K o n z e r t .  —  S t u t t g a r t  
IlZ.IS: Aus vielerlei Opern. — 19.30: Man 
dolinendonzert. -> 20.30: I. Offenbachs 
Operette „Nr. 6<?". — 22: Aus französis^M 
Opern. — Fr a n kfu r t 16.30: ^donzert. 
— 20.30: Vuntvr Abend. — Anschliessend: 
Tanzulusik. — B r ü n n 13: Deutsche Sen­
dung. — 19.05: Mendkonzert. — 20: E. 
Schacht's Lustspiel „Verschneit". — 21: Or­
chesterkonzert. — 22.20: Konzert. — L^an-
genberg 1li.30: Frankfurter Sendnng. 
— 20.10: F. Lehars Operette „Die lustige 
Witwe". — Anschlief^end: Nachtmusik. — 
B e r l i n 20: Aben'dunterhaltutig. 
21: Bayrische Klänge. — SZ.ZV: Tanzmu­
sik. — Mailand 16: Kvnftsrt. ^ 21: 
O p ? r n ü b e r t r a g u n g .  —  M ü n c h e n  I t t :  
Teekonzert. — 13.40: Bläserguartett. — 
30.05: Poplksäres Konzert. — B ud ap i^st 
20.15: Leichte Musik. — 21.45: .'»tpNAert. — 
Warschau 20.45: Marionetten. ^ 22.30 
Tanzmusik. -- P a r i s 18: Konzert. 

Ausichenerregende yetmiM 

Nadwforschunlitn 

Jng. Hptm. Albin Mlaker hat die 
neuesten Konstruktionen seiner Radio-Werk-
statte in Ptuj Sachverständigen vorgeführt. 
Das Ergebnis war ein einstimmig günstiges 
Urteil und es sind Bemühungen zur Grün» 
dung einer heimischen Radio-Industrie auf­
genommen worden, die, wie ich soeben 
höre, Erfolg gehabt haben. Diese Absicht ist 
zu begrüs^en und unter der Leitung tincs 
bekannt tüchtigen und vor allem fachthoore-
tisck) durchgebildeten «Mannes kann ihr- mit 
Gewißheit Prosperität vorausgesagt wer­
den. Wir sind heute fast ausschließlich auf 
ansliändische Produktionen angewiesen, die 
wir sehr teuer bezahlen, ohne .die Gewähr 
zu haben, daß wir hier^r das Neueste und 
Beste erhalten. 

Das eigentliche Studiengebiet des Herrn 
Mlakers ist die Physik. Er ist Wissenschaft^« 
licher Mitarbeiter eines Gelehrten und 
Te6)::ikevs von namhafter Leistung und ljat 
theoretisch in den Problemen der msdZrnen 
Quantentheoritz gearbeitet. In Mrze hält 
er in Deutschland Vorträge über Vvn ihn» 
neuentdeckte Energie Vorgänge bei quan^en-
tl>eoretischen Erscheimingen, heute wohl das 
rätsellhasteste >uud sch^vierigste Fvrschttivfls-
gebiet. 

Zur Radioteclmik kam Jng. .^Ptm. Mla-' 
ker ursprünglich aus reitt theoretischem 
Interesse und sein piaktisch^r Ersolq ist in 
gewisscnl Maße dadurch bedingt, das^ iir die 

Entwicklung ^r ^adiokonstruftionen, ?.ls-
p^de» ih,«r Detzai!» versslge« konnre, 

^rHckaftK<^Maktijche Ge-
sia>K;5uNkte oee?ml>iMn. So hielt »r sich 
von PorzzrtvUeqf zltßtillstß« bestimmter tten» 
struktionen frei. Auch bricht er manchen» 
A^tsis? mit Traditionen. Konservative Vor­
urteile heuumn ia-Much in der Tech:iit oft 
den ^octschrUt. Ich hätte selbst Gel^enheit 
die (Äüte seliler Konstruktionen gege»Iber 
deil.lZ^ualitWgeräten unseres Maökteß l^er-
gbeichswei^e zu lonstatieren. Als Vergl^chS-
apparat erwÜ^ ich z. B.. den 6 Röhren-
Ueberlagerungsempfällger „Radione", dc>t 
als das beste Gerät unseres Marktes aus­
gegeben wird oder et)va gute Telefunken» 
geräte. Die oben eriocthnten Eachderst'iu-
digen' haben einstimmig aitögedrückt, daß 
di^ QllaUtät der Mla^rschm Konstruktto-
nen die vorery>ähnten zweifellos überrligt. 
diesen EinbrulL gewann auch ich. Zur 
Mlustratioir erwähne ich, daß ein stäufer 
des S RShiient^Nadtone zugunsten cine« 
4 Röhren ö)erätes MlakerS wegen der auf­
fallenden besseren . Güte dieses Gerätes 
zurückgestellt hqt. Dle Güte MlÄers Kon­
struktionen ist das Resultat wohldurchdachter 
und vor allem ged-iegen ausgeführter Ar­
beiten. Der Wert solcher in der Zeit der 
Massenproduktionen imaner seltener gebo­
tenen gediegenen Aribeiten kann besonder? 
ftir !>aS Radio nicht eindringlichst genug 
betont werden. Schon mittelmäßige Radio­
apparate sind eine ständig« Quelle von 
empfindlichen Unannehmlichkeiten. Bei den 
Makerschen Apparaten heVe ich hervor, 
neben der itberraschenden Reinheit ^ez 
Empfanges die fast absolute Ruhe deS 
^ititergrundeS. Ich habe ein solches Maß 
von Störbefreiung noch bei keinem einzigen 
Gerät festgestellt. Zwischen den Sendesta­
tionen eingestellt gibt selbst das starke 6 
Röhren-Gerät keine Betriebsgeräusche. So 
ist es begreiflich, daß man den Atemhanch 
des Sängers hört. Besonders hervorzakje-
ben ist der unsiewöhnlich niedrige Preis 
troh der l5rstklassigk^t des eingeb.rnten 
Materiales, ein Preis, den der Konstrittteur 
durch eine bosonideve Verkaufsorgamsation 
erzielt. Die Preise stehen 30—40?e unter 
dem Niveau gleichNafsiger ausländischer 
Geräte. 

Zur Zeit vollendet Jng. Hptm. Mlake? 
die Konstruktion eines KrastverstävLers für 
Schallplattenmustk. Schon die Anlage in 
den fl^truktiven Details zeigt von noran« 
gegangener, ernster Denkarbeit, so daß auch 
hier erwartet wird, etwas Vollkomn^enes zu 
erhalten. 

Mit UeberMMn^ kaM allen 5!qdio« 
frettndeit empfohlen verdm, sich für die ge-
lbotenen Konstruktionen Ku interessieren, 
denn manchen ist d-ie Möglichkeit ge^s-öen, 
mit bescheidenen Mitteln ein gAtes Gerät, 
daß keine sogenannte „BolkSwave" ist, z» 
erlangen. 

Jng. .Hptm. Ätlaker ist uns übrigens kei­
ne fremde Persönlichkeit mehr. In der Zeit 
des Krieges ist öftere. Male sein Nanie 
rühmlich init glänzenden Leistiunge« und 
Ersolgen erlvähnt wordm; so können lvir 
erwarten, daß er bestrebt ist, seirien guten 
Ruf auch hier zu'rechtfertigen. 

Dr. rer. ing. 3. 

r. Radio-Budapest a»tf neuer Welle« 
Das Budapester Radio gibt vom 23. Feber 
an, dem Beschlüsse der ^shingtoner Radio-
konferen^ entsprechend, sein ^l^ramm auf 
5^ nt Wellenlänge.(bisher ö^.ü) ob. Diese 
Wellenlänge ist jÄoch nur provisorisch, d^ 
sinitiv wird sie erst auf der nächsten R^io-
konserenK in Prag festgesetzt tverden. 

'G»«» — 

Kino 
Vurgl-Kino. Bis einschl. Sonntag: „D e r 

g e h e i m e K u r i e r". Prächtige Bil­
der aus'den französischen RevoluttonSta-
gen. Ivan Mosjahin, Lil Dagover und 

' ' Agnes Petersen in Hauptrollen. 

^Nnion»lkino. Bzs ejuschließlich SamStag: 
„D i c. <5; e l i e b' t e/S e^ t n e.r H o-

'hei t". Operettenschlager mit Paul R i ch. 
t e r, Vivian Gibsö.n und ^ns Iun-
k e r nl a n n in den tzaujitrollen. — Ab 
Sonntag geht has Herrlil5ie Drania „D a ö 

^ Geheimnis des Abbe 5." oder 
' „D e r M a n n, d 0 r n i ch t lieben 
dar f"' Über die Leinwand. Wilhelm 
D i e t e r l e  u n d  M a r e e l l a  A l b a n i  
in de», .Hauptrollen. Dieser Film über­
trifft den „Pfarrer von .Archfeld" 
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/IsIcaFe OAZ^sZij^ 
M a r L b o r, den 2. März. 

ÄweamWge ÄmgtstaNung dtS 

SrenzbakMofe« 

i» Z«t»» 

Vor edwas über eineni Jahre wurde m 
Maribor die Frage des Grenzbahnhofez in 
Beratung flezogen. Der Beschlutz, daß unler 
Hllllpvbahnhof, wie er liegt und steht, zum 
GrenMhn^f umgewandelt werden soll, 
wurde seitens der Bevölkerung mit Befrie-
dtgung zur Kenntnis genommen. Die loe» 
ttigsten dachten jedoch darüber nach, ob der 
jetzige Bahnhof mit seiner Unzahl von Män 
geln einer Umgestaltung sähig ist. 

Diese heikle Frage gunstig zu lösen, ist 
nicht so einfach, iveil der Bahnhof nicht an 
der Staatsgrenze oder in der nächsten Nä­
he derselben liegt. Die Konferenz ^tt? die 
ebenso wichtige ^age des Eisenbahmverkeh-
res zwischen Maribor und der Grenze bei 
St. ^lj endgültig liquidieren und dann erst 
an die Lösung der Frage des Grenzbahicho-
seZ schreiten sollen. 

Um die Kuriosität dieses Verkehres klar­
zulegen, diene folgendes Beispiel: Man be« 
kommt bei einem nach Oesterreich fahrenden, 
zollamtlich erledigten und von der österrei« 
chischen Bundesbahn in Bausch und Bogen 
übernomlnenen Zug den Eindruck, alZ ob 
er mit diesem Zeitpunkte schon in Mnibsr 
auf die Bundesbahn iihergegangen wäre. 
In Wirklichkeit hat aber der Zug ^uf iZkr 
juqojlawischcn strecke noch einen !? üilo* 
Meter langen Eisenbahnkorridor ?,u pnisic« 
ren. 

Durch diesen bisher noch ungerecllt.'n 
Zwitterverkehr erleidet die Bewohnerschaft 
lkngS des Korridors einen cmpfindlichrn 
Zchaden. ttm geregelte Verhältnisse in die-
sen Mschnitt hineinzubringen, »vär^' et «''.m 
zweckmäßigsten, die Z:treckc Maribor Tt. 
Ilj gegen Vorbehalt on die Bunde-^bchn zu 
!>erpachten. Dieser Vorschlag erscheint >>n 
ersten Moment etwas delikat, würde aber 
am Prestige unseres Staates keine spärli' 
chen Mrkmale hinterlassen. Se!bstr'.'dend 
müßte man vorher die Vor- und Nalzteile 
genni, erwägen. In dreier Hinisicht sind kei­
ne Experimente zu machen, sondern ver 
antwortlichen Faktoren harrt die Li>'ung 
einer schn>erwiegenden Frage. 

Die !1ii6?tlinie ist scharf gekenn^eich.lüt n. 
läfzt si6) int folgenden zusanimenfassen: Tcr 
.^>auptbcihnhof in der jekiflen k^eslallunfl 
trügt einen durchaus provisorischc!n Chirak-
ter und ist auch lvi einer mäßigen Umgc-
staltlsng für einen grossen l^rt'nzk'ahnhvf un« 
gc'eignet. schuld daran sind die fortivälirsn-
den. auch b.': der ekiemaligen Sndbcikiu in 
?1«od2 !iew?senels, den Anforderungen durch­
aus nicht entsprechenden Flickark>?itl?n. Soll­
te man gesonnen sein, einen den neuzeitli­
chen Anfor>rungen entsprechenden s^renz-
k>nl?ns^of zu errichten, dann bleibt nur dt'r 
eine Ausweg offen: gänzliche Trennung des 
Personen- vom Güterverkehr. Da darüber 
noch nicht das letzte Wort gesprochen wurde, 

könnten an ?>en Plänen noch gar minche 
Berichtigungen vorgenommen werden, nm-
somehr, als die Mauerziegel für die Adap­
tierung noch nicht gebrannt sind. Die r^)e-
meinde hat bereits einen großen Betnlg für 
das neue Post- und Zollgebäude neben dem 
Bahnhofe votiert. Alle diese Bauten sollen 
mit der Regelung des Grenzbahnhofss in 
Einklang gebracht werden, damit keine Fkhl 
geburt entsteht. Wenn der Hauptbahnhof in 
Maribor HU einem wirklichen mitteleuropäi­
schen Hauptbahnhof vorrücken wird, dann 
^Verden noch alle möglichen Nebenfraz.:n 
entstehen, die man nur im gegenseitigen 
Einvernehmen wird regeln können. 

Durch die Errichtung eines Flughafens 
in Tezno ist di-e brennende Frage eines 
kompletten Bahnhofes dort^elbst aktuell 
worden. Bei dieser Gelegenheit kann auch 
die Verlegung des in Maribor amputi^^rten 
FrachtenbahnhofeS nach Tezno oder in des 
sen Nähe in Behandlung genommen wecd^n 
Tie geänderten Perhältnisse nvrden es mit 
sich bringen, das; der in unmittelbarer Nä 
he der Draubrlicke gelegene Vorb'ihnlwf 
nutzbringende Verwertung finden könnte, 
denn die Lage für die lokale Frachtenmani 
pulation ist wie gescfiaffen. Bevor seduch 
zur scgenbrina?nden Arbeit geschritten wird, 
sollen div' Richtlinien einen« gründlichen 
Studiuin unterzoc^en werden. 

erste Schultino verwirklicht werden wilrd?. 
Die Angelegenheit müßten natürlich die 
K^ulturvereinigungen sder christliche !l^ul:ur-
ibund, der Verband der Kulturvereine, die 
„Svoboda" u. a. m.) in die Hände neh ncn. 
Die Stadtgemeinde verfügt über eivcn 
kompletten, geräumigen jtinosaal. Es n'üs^te 
eine Konferenz zustandekommen, einber iken 
von einen, gemeinsamen Komitee s ä m l-
licher Kulturvereinigungen, zu der die 
Vertreter des Großiiupans, der KreiSiier-
waltung, der Stadtgemeinde und der Poli­
zeibehörde geladen werden sollten. Ueber die 
Organisation des SchulkinoS müßte nun, 
sich dann irgendwie einigen, wobei insbe­
sondere die Kreisbehörde und die Stadtge« 
meind? an ihre ZdulturförderungSanfqa^en 
gemahnt seien. )m Wege einer groß an­
gelegten Aktion beim Unterrichtsministerium 
dürfte man es wohl erreichen, das; das 
Finanzministerium den EinMrzoll aus 
approbierte Sck)ulfilme wenn nicht schvn 
a?ufhebt,so zumindest tief berabsej^t.Vielli'icht 
wäre das erste Schulkino in Maribor nach 
den gemachten Erfahrungen zu?unftsveis?nd 
für die Unterrichtspolitik im ganzen Staa­
te. Die Anregung ist geaeben, die B-irnse-
nen, in erster Linie die Pädagogen, haben 
nun dZS Wort. 

Wichtige Neubauten 
ln Marlbor 

ZollpoftamtSge« 

eiMclieln«n >» <Ien fiilen un6 «n den ttßnäen. 
Leszinnen mit lütliek vloletiyn k'leeken und vei-
ursscken bei Vern»cIilSZ5i?unU zckver« >Vunlien. 
?ur Lntleraunz von k'witdeulen t!Ient ein »leiöes 
V»«I von zelrk» diel lütter, in veleke» m»n einen 
voNen eStvkkel 51. 5c»iutle». 

diläet äen »NAexilfftnen Korpertei! «iured 
HÜ >^iiiuten so<!»nn »elve m>n clenseloen mit 
»einem V«»elln ein un<j umvlckie tdn mit einem 
l«inen luck. 

ple vüekeotilek elnmolize venütrunx von 
St. Raedus-k'uöttlL v«kdinäitt öie öiläunß von 
I^roitveulen. 

Lin Poles packet 5t. l^ociiuz-puL»»!! koitet 
vioir iF—. tn je<tes ^potkeil« unä 

SSZ 

GchunbbekSmvfuna 
durchs Gchulkino 

(Eine Anregung). 

In unserer Stadt sind in letzte^vr .je!: 
Bestrebungeil wach geworden, die Schnri.)' 
literatur auf der ganzen Linie zu bekümp« 
fen. In diese»n Sinne hat das Polizeikcin-
missariai bezw. der agile Letter desselben 
Herr Oberpolizeirat KerSovan eine 
Reihe von Maßnahmen getroffen, deren 
beste Absicht nicht bezweifelt iverden kann, 
die aber doch nur teillveise zum 'Erfolg 
führen können, insolange nicht alle b.".usc-
nen Faktoren aktiv in das Ges6)ehen ein­
greifen. Es handelt sich jetzt ni6)t nur uni 
die Hindernislegung in der Veschaffung 
verderblicher, kulturwidriger und geschiu u^-
loser Lektüre, sondern um mehr: uui die 
Kompensiorung des in der hcranreis^^üden 
Jugend schlummernden Liulturhnngerx Nie 
umnd wird den gewaltigen Einflus; des 
Films auf die junge Generation in Abr^^de 
stellen können. In eineui gewissen Sinne 
ist das Lichtspieltheater eine Art von 
statte, das '^^kenntnis zum Film eine Art 
von Neli'^ion. Neben der Presse und i^'ite-
ratur ist d<'r Film der mächtigste Faktor :n 
der I)eutigett Kultur- nnd Zivilisatiouoep')« 
che. Der Filni kann jtontiuente beeinslujseu, 
wie es kein einziger Literat der Welt l'-'r-
mag. Er kann auch antikulturell und '.er. 
setzend wirken, was eine Fra^e des ,'^!lm' 
Weltkapitals und nicht etwa der ^Vioral ist. 
Es gilt daher, den i^ilm zur Kulturarb'Nt 
heranzuziehen, das Interesse der Massen für 
^n Film zu ventilieren. In verschiedenen 
europäischen Nii!turstaateil l)at nmn in rich­
tiger Crkeuntnis der Bedeutnng die dem 
Filni zukomutt, Sch ulkino eingerichtet, 
in denen ausschließlich .Kulturfilme gec>r:ht 
werden: gekurli^lter Anschaitnngsunterrlchr. 
Man dreht Filnie, die der heranwachsenden 
Schuljugend Einblick g.:währen in das 
üen und Treiben der ^tolonialvölker, in die 
Organisation der Technik und Wirtschaft, 
naturwissenschaftliche Filme, Erpeditions« 
filme, Tievsilme usw., kurz nnd gut, die 
Jugend wird durch den schmalen Zell'lloid-
streifen in Interessengebiete verseht, die 
ihre Phantasie kulturfördernd kanalisieren, 
den Sinn kür Schönheit, Arbeit, !?!atur, 
Charakterfestigung vertiefe,: und auf diese 
Weise das beste Supplenient der Schnle ab­
geben. 

Wie wäre es also, wenn in Maribor das 

Das neue Zollamts« und 
böude. 

Wie unser Blatt schon i^iters erwähnt hat, 
gedenkt die Stadtgemeiude an der Aleksan-
drova cesta und in der Ei^nspielerjeva ulica 
zwei große Gebäude zu errichten, in denen 
das Z o l l a m t und das Z o l l p o st-
a IN t samt unlsangreichen Nebenräunien un­
tergebracht werden sollen. Die einschlägigen 
Beschlüsse wurden bereit':^ vor niehr als Jah­
resfrist ge'aßt und die Bedeckung für die 
Ausgaiien sichergestellt. Tie Berwirkllchung 
der ^dee ni<lcht nun schon gute Fortsckirittc. 
Die Pläne sind vom städtischen Bauamt be­
reu itt allen Details sertiggeftellt und ge-
'.lehnligt worden. Mit dom Bau soll mit 
Einbruch gi'instigerer Witterung, voraus­
sichtlich schon E !l d eMär z, begonnen 
werden. 

Bekanntlich ist in der vor etwa Jahres­
frist stattgefundenen Gren^verkehrskonferenz 
d e r  B e s c h l u ß  g e f a ß t  w o r d e n ,  d e n  G  r e n z  
b a Ii n h o f in Maribor imd nicht in Leib 
Nitz zu errichten. Jugoslawien, mußte sich 
hiebet verpflichten, sür die Unterbringung 
des Personales Wohnungen zu bes6)affen. 
Dieser Umstand ist beim Entwerfen der Plä 
ne sür die beide« erwähnten Gebäude l>c 
rücksichtigt »Vörden, so das; die 5tomplexe auch 
eine Anzahl von Wohnungen mnfassen wer 
den. 
Iin Anschluß an den Hauptbahnhof wird 

in der Aleksandrova cesta gegen das Scher 
baumsche .^aus hin ein großer, zweistockiger 
Bau errichtet werden, in dent die Zoll- und 
die Wechselpost, daS Postamt 2, die Grenz­
polizei und noch eine Reibe v.''u Kanzleien 
untergebracht werden sollen. Dieses Gebäu­
de ivird außerdem 2.^ ein-, zwei- und drci-
ziunuerige Wohnungen umfassen. Die Er­
richtung dieses Gebäudes diirste auf 5 Mil­
lion.'« Dinar zn stehen lommen. 

Das zweite Gebäude wird in der Einspie-
lerjova ulica in der Mhe des Frachtenum-
gazinS errichtet werden. Es wird dies ein 
dreistöckiger ^^^u sein, desien Kosten auf lg 
Millionen Dinar veranschlagt sind. In die­
sen» Gebäude werden die .^ianzleien des Zoll­
amtes untergebracht werben. Ueberdies sind 
auch 18 Wo-I?nungei^ W, zwei- und 2 ein-
zinvuierige, vorgesehen. Beide >iomplere 
wcrdcu sonul N Wohnungen umfassc'<i 
Ittl Zuge dieser Bauten soll auch die Ale-^ 

ksandrova cesta vor dem Bahnhc»s und denl 
neuen Pcstgebäu^e gepflastert wer­
den, was weit über 2 Millionen Dinar be­
anspruchen wird, so das; sich die Gesamtko­
sten auf über N Millionen Dinar belaufen 

so 

reinizt Vll^ 
lkre l^öpke» 

l^oek^eräte, I'ise!» unck Iier<I 

mit Vim, es ist 

würden. Me »vir nun erfahren, ist das Post­
ministerium bereit, zu dieser Summe fünf 
Millionen Dinar beizusteuern. Der Rest soll 
aus dem PflasterungsfondS bestritten wer-
iden. 

Ansere Nemingsabteiiung 

im Ftdmar 

Im Moimt Februar lS2y wurde die 
Hilfe der Nettungsabteilung in 14V Fällen 
in Anspruä) genommen, die sich wie folgt 
zusaunnensetzen: Bei Unfällen L^al und bei 
chirurgischen Leiden Lvmal; Almal mußte 
die Abteilung bei internen Leiden und 24^ 
Ntal bei Frauenleiden und Geburten aus« 
rnctcn. Bei Geistes- und Nervenleiden waren 

bei Selbstmorden oder Versuchen 4 und 
bei dwersen anderen Füllen 8 Interventio­
nen notweildig. Zur Bewältigung dieser Ar­
beit standen Mann 4 Tage, 7 Stunden 
und 1(1 Minuten in Dienst. 

Von diesen 119 Fällen entfielen auf tele­
phonischen Anruf auf eigenes Ersu­
chen und 17 über ärztliche Anord<iung. Be-
l)cindelt wurden 81 Männer und 68 Frau­
en. In IFällen mußten die Rettungsau­
tos in ^'tklion treten, während 30 Personen 
auf der Rettungsstation .Hilfe lfcinden. Ta« 
gesdnrs6,nitt: Fälle. 

Gregoröiöeva ul. t? (1. Stock). 
Ordinationsstunden: Dienstag von '^^18 bis 

'/HIN Uhr und SamStag von '/s8 bis l) 
Uhr ivorm.). 

n^. Ernennung im städtischen Dienste. De? 
:>ieaievnngskvin'lnissär der Stadt Maribor 
Herr Dr. I u u a n hat den Veterinärin-
spektcr Herrn Hugo .H i n t e r 5 e ch n e r 
laut Beschlusses des Gemeinderates vom 7. 
Fcbrnar zuin städtischen Oberveterinärrat 
ernannt. Somit hat die peinliche Diszipli-
narangelegcnheit, die der Gemeinde nicht 
geringe stosten verursacht hat, ihren vor-
läusigen Abschluß gesuuden. .Herrn Hinter-
lechner wurde damit eine wenn auch nur teil 
weise Geilugtuung sür seine erlittenen 
jiränknngcn zuteil. 

NN Ncch immer zahlreiche Orippeeekran-
kungen. Wie das städtische Physikat mitteilt, 
waren in der Woche vom bis 28. Fe­
bruar im Bereiche der Stadtaemeinde Ma­
ribor eine Mumps- und 72 Grippeerkran-
tungen zu verzeichnen. 

IN. Polksuniversität. M o n t a g, ^den 4. 
d. M. NM 2st Uhr interessanter Vortrag des 
bekannten ?laturhistorikerS und gewesenen 
Unterriäitschess.Herrn Dr. L. P o l j a n e e 
über das Thenia „Hebung nnd Senkung der 
Kontinente". — Freitag, den N. d. M. 
erscheint der .Hoschulprosessor Herr Dr. 
V o n r o>ln Bortragstisch und wird über 
das Tt^eina „H^ibei, die Pslanze^li eine See­
le?" sprechen. Tie Ausführungen werden 
von Lichtbildern begleitet sein. 

ni. Bon 2ll bis 2:l Uhr koinint M i t t-
w o ct), den lt. März jeder Freunt, heiterer 
Unterhaltung vollends auf seine Kosten, 
wenn er die WohltätigkeitSvorstellung zu­
gunsten der Freiwilligen Feuerwehr und 
deren Nettuugsabteilung im Nationaltheat^r 
besucht. Verspricht nicht nur die originelle 
^Xollenbesetzung der unverwüstlich-humorvol­
len Nestroyposse „Lnmpacivclgabundus" mit 
durchgehends jungen Dannnl einen überaus 
heiteren Tbeaterabend, auch im „Bunten 
Teil" ist gesorgt, das; eine frobe Stimmung 
die Zuschi^r ersaßt, wenn 18 junge Damen in 
buntesten j>iosti'!men den „Entreemarsch" 
exekutieren. Außcrdenl singen Rutb 
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S c h w a b  u n d  H e r t h a  5  P i t t a u  r e i ­
zende Tuette nach Cchubertmotiven, wäh-
renld Lea B e r n lh a r d mit Ida H a u s-
III a n i n g e r eine Charaktertanzs^ne mi­
men. Alice S ch ö n f e l b, bte bereit? best-
bekannte, jüngste Geigerin Maribors, wird 
sich auf ihrem Instrument hören lassen und 
ebenso Proben ihres Tanztalentes geben. 
In der französischen Sketchburlesle „Cr und 
Sie" spielt die männliche Hauptrolle der an 
diesem Abend lal^ Darsteller einzige mitwir­
kende .'^^rr Herr ?ieucrwehr^auptmann 
.vanS Volle r. Als seine Partnerin tritt 
Frau Berta Siege auf. Mkjcres die 
Programme. Kartenvorverlnuf in der 
s i k a l i e n h a n d l u n g  H ö f e  r .  

ttl. Warum müssen die vcrschied.'nsten 
R'5lamcschaukasten, in denen Photos und 
insbesondere Filmbilder ausgehängt sil^d, 
ausgerechnet an den verkehrsreichsten Punk 
ten der Stadt angebracht werden? Man 
könnte sagen: weil da die meisten ^'eute 
vorbeikonnnen und dadurch die Reklame ^'Ul 
zur Geltung komnit. Das ist, vom geschäft­
lichen Standpunkt aus betrachtet, cinl.'.uch-
tend. Allein man mus; bedenken, daß gerade 
die verkehrsreichsten Punkte nreist auch die 
engsten Stellen im Weichibilde der S.'adl 
sind, wie A. B. die Gosposka, Slovc'nska, 
Vetrinjska ulica n. a., Solche Reklamcüil» 
der sieht sich gerne ein jeder an. Bleiben 
jedoch vor dem Knasten nur zwei Person?« 
stehen, ist das Passieren der grl^gte.ueils 
sehr engen Gehsteige sehr erschwert, .'st gar 
unmöglich, und die Passanten haben nun 
das ziveifelhaftL Vergnügen, bei schlechtem 
Wetter in den Straßenkot oder Pfützen .^u 
treten, um am Verkehrshindernis vorbeizu­
kommen. Die maßgebenden Stellen wollen 
diesen Umstand beherzigen und die Anbrin­
gung solcher den Straßenverkehr liehind'.'rn 
den Reklamen an solchen Stellen anordnen, 
wo sie eill geringeres Verkehrshindernis dar 
stellen, ihren Zweck aber doch erfüllen iv.'r» 
den. 

nl. Zum ttassenraub in der Meljska cestn. 
Trotz der rastlosen Benlühungen unserer Po 
lizei ist der große Kassenraub in der Melj« 
ska cesta nach wie vor in tiefstes Dunkel ge­
hüllt. Der beraubte Leiter der geschädigten 
Weck)selstubc ain H^auptbahnhofe setzte ge­
stern für die Ausforschung der frechen Tä­
ter eine Belohnung in der Höhe von 1).0V0 
Dinar aus. Interessanterweisc sprach gc^ 
stern beim hiesigen Polizeikommissariate ein 
au? dem Banat kommender Mann vor, der 
,'Mcks Cruisrunl^'der -noch inimor unbekann­
ten Täter um Assistei^z bat. Die Polizei 
lehnte das Anerbieten des unbekannten 
^Sherlock Holmes" selbstverständlich dan­
kend ab. 

m Fremdenverkehr. Jul Laufe des gestri­
gen Tages sind 8i Fremde in Maribor zu­
gereist, davon i) Ausländer. 

m. Wiedereröffnung der Damen» und Kiu-
dertnrnkurfe. Die Turnkurse für Damen 
und Kinder in der Turnhalle der Mädchen-
bürgerschule 2 in der Canlarjeva ulica 
werden Montag, den März, wieder er­
öffnet. 

IN. Tie Arbeitsbörse in Maribor sucht 
dringend einen 'Schweizer für eine Schloß­
herrschaft bei Ljubljana. 

u:. Unterhaltungsabend der „Glasbena 
Matica". .Heute, Samstag, uin 29 Uhr 
abends veranstaltet das hiesige Musilinstitnt 
in den .<?^asino-Salen eilien Unterhaltungs-
abend, zu welchem alle Freunde und Gön-
r.er des Gesanges herzlichst geladen sind. 
Eintritt -ohne Toilettenzwang für jedermann 
frei. 

m. Verhaftet wurden gestern Ferdinand 
M. wegen Rauferei, Anton K. wegen !i^ct-
telns und Rosa wegen ärgerniserr-egen-
den Benehmens. 

ni. Der heutige Wochenmarlt war aus­
nehmend gut beschickt und besucht. Da die 
Schneehaufen noch nicht zur Gän^e wegge­
schafft werden konnten, bildeten sie für Käu­
fer wie für Verkäufer ein großes Hindernis. 
In der Korovka cesta war beispielsweise der 
Mittelweg zwischen den einzenlen Stünden 
so schmal, daß der Wagenverkehr stellen« unid 
zeitweise unnröglich war. Die Zufuhren be­
liefen sich auf IW Wagen Schweinefleisch, 
weshalb die Preise etwas nachließen. An 
Geflügel waren nur etwa 200 Stück vorhan-
den, was eine Preissteigerung zur Folge 
hatte. Gemüse und Salat war diesmal in­
folge des Nachlassens der jsälte in größeren 

Mengen vorhanden, was auf die Preisherab­
setzung einwirkte. Die zugeführten Holz- und 
Hafnerwaren mußten die Schneehaufen 
gelegt werden, da sonst lein Platz vorhanden 
war 

m. Verstorbene der Vorwoche. Jnl Laufe 
der vergangenen Aoche sind in Maribor ge­
storben: Adolf S e r d i n k o, Friseur, 55 
Jahre alt; Johann W u t t e, Gemeindear­
beiter, 74 Jahre; Marie ö i n o k, Arbeiters-
gattin, Jahre; Antonia Bezjak, Schuh­
m a c h e r s w i t w e ,  7 9  J a h r e ;  R o s a l i e  W ö l l n e r .  
Private, Jahre; Marie K o b a l, Pri­
vate, 7U Jahre; Franziska Li n n e j, Besit­
zerin, 70 Jahre; svranz A u g u st i n, Be­
sitzer, üv Jahre; Elisabeth Riegel, Pri­
vate, 86 Jahre; Marie R o S m a r i n, Kauf 
M a n n s g a t t i n ,  2 8  J a h r e  ̂  A g n e s  §  k e r j a  -
n e c, Private, 72 Jahre; Peter P l e e k o, 
Arbeiter, 60 J^hre; Ioscf R i h a, Besitzer u. 
Sipenglermeister, 87 Jahre; Lea V e r t a c-
N'i k, Privatierstochter, 1 Jahr; Anton 
F r a s, Schulrat i. R., 83 Jahre; Olga 
Star e, Private, LK Jahre alt. 

^ekto lr2nz!ö5lseko pss.^llvn L 
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ul. Invaliden-Tombola. Die Ortsgruppe 
Ljubljana der üriegSinvaliden-Vereinigung 
veranstaltet im Monate März eine Wohl­
tätigkeits-Tombola. Die Verlosung beginnt 
ain 7. März und werdeil an diesen: Tage die 
ersten fünf Nummern gezogon, die dann in 
der Presse verlautbart werden. Falls eine 
Karte, die zu 2 Dinar verkauft wird, alle 
fünf gezogenen Nummern in einer Reihe auf 
weist, möge dieselbe im Umschlag an die 
Adresse „Krajevni odbor Udru!enja vojnih 
invalidov, Ljubljana" eingesandt werden. 
Am 14. März erfolgt die Ziehung einer wei­
teren Anzahl von Nummern, Donnerstag, 
den 21. März dagegen der Nest. Die sck)önen 
Gewinste sind binne»l 30 Tagen nach Ver­
lautbarung der Ziehungsergehnisse zu 
ben. Die Karten sind cuck) in der.KriegSiu-
validen-Kanzlei in Maribor (RotovZki trg L) 
joden Mittwoch, Samstag und Sonntag von 
9 bis 11 Uhr erhältlich. 

* Eine Alpenfinfonie, wie jene von Ri­
chard Strauß, könnte in Maribor aus l-er« 
schiedenen Gründen nur ntit riesigein K'.!stcn 
aufwand zur Aufführung gelangen. 'Den 
braven „Edelweißtnabcn" war es vorbehal­
ten, Maribor einen weit billigeren Ersitz 
schaffen: die Sinfonie älplerischer Lebens­
freude, alplerischer Musik nnd Tanzlnst lm 
Zeichen friedlichen Kuhglockengebinimels. 
So ist der 9. März der Tag, den die Heiter 
keitshungrigen und Lebensilberdrüssigsn 

heiß ersehnen, gilt es doch, unter den Klän­
gen der Schönherr-Kapelle, einer Original-
Pohorje-Musik und eines Salonorchisters 
sowie einer Heurigenmusik wieder für eine 
Zeitlang die sprichwörtliche Langeweile un­
serer Draustadt totzuschlagen. Die. Lo'nng 
lautet: Am 9. März alle zur „Lustk-^en 
Nacht auf der Alm" der „Edeltveißler"! 43 

m. Wetterbericht vom 2. März 8 Uhr früh. 
Luftdruck: 7^8; Feuchtigkeitsmesser: — 14; 
Barometerstand: 756; Temperatur: ti.ü; 
Windrichtung: NW; Bewölkung: ganz; Nie­
derschlag: 0. 

nl. Spende. Der Kaufmann Herr Adalbert 
Gufel spendete an Stelle eines Kranzes 
sür den verstorbenen Herrn Alois R ih a 
sen. 200 Dinar für die Freiwillige Feuer­
wehr. Herzlichen Dank! DaT Wchrkommando. 

m. Den Apothekennachtdienst versieht von 
nwrgen, Samstag mittag bis nächsten Sams­
tag mittag die Mafldvlonen-Apotheke (S a -
v o st) am Kralja Petra trg. 

m. Spende. Ungenannt spendete sür den 
armen Invaliden (B.) 20 Dinar. Herzli­
chen Dank! 

 ̂ Uhren, Toldwaren auf Teilzahlungen. 
Ilger. Maribor, Gosposka ulica 15. 32la 

* Suche einen tüchtigen Maschinisten iür 
meine Mühle. Riffeln und Drehbankarbeit 
wird erwünscht. Eventuell Vater als Ma­
schinist und Sohn als Heizer. Schmiede be­
vorzugt. Samuel Eppinger, Mühlenbesitz.-'r, 
Doilnja Lendava. Eintritt am 24. Mai. 2473 

^uüer ein m <r5tkl255i^en 

VskletS pksgrsmm 
sk 1. als suüersewüi^nlicde 

llevze Se MM 
»u» vu«no» »Alr«» 

ck« «rgtem»! ia 

/^N 8onn- unti I^elertgeen nsck-
.mittags um 3 i_Ikr 247» 

k ami!i eu vors te Ilvl» x 

' Die Mail« im «t«l!er Müli.-t, 
Z^rl. Ada Sorli, wurde nnt einem gczßen 
Bilde beschenkt,, ebenso die „Kleine Miß ?)?a 
ribor" Zdena G i n tz. Beide Bilder sind in 
dein Schaukasten des genannten Ateliers, 
Gosposka ulica 20, neben der Möbelh^ind-
lung Preis zu sehen. 2101 

* Akademie. Der Katholische Jugendver­
ein veranstaltet anl Sonntag, den ö. März 
um halb 5.und 7 Uhr abends ini Verzins-
saale eine große Akademie mit Deklamctic-
nen, Mufik nnd Theater. Alle Freunde, des 
Vereines sind höslichst eingeladen. Der Aus­
schuß. -.7 

* M» alle! Niemand darf unser heul'ges 
Inserat über Schicht's R a d i o n über-
sehen. Sie werden uns dankbar fein, wenn 
Sie fich von den Eigenschaften des Radions 
selbst überzeugen^ - . 

Freiw.Atuerwedr Marlbor 
Zur Uebernahme der Bereitschaft für 

Sonntag, det» 3. März 1929 ist der 2. Zug 
kommandiert. Kockmandant: Rottsührer 
Stephan S u r k a l o s i ö. 

Telephonnummer 1ür Feuer- und Unfall-
Meldungen. 2W. 

s.n. * SoWW, den 'A. März im iVasthunse 
„M e st o. P t n j", TriaSka cesta, Äber-,' 
Blut- mid Bratwurstfchmaus (Hausschlach­
tung). Um Mhlröichcn Besuch bitten ?lndon 
und Mary Li^schniA^ 23tt8 

* Jene Kinder, welche am MaSkenbill des 
Sportklubs „Maribct" nlitgewirkt haben, 
werden höflichst ersucht, sich am Sonntag, 
den 3. März zwecks einer photographischen 
Aufnahme um 10 Uhr vormittags in: Ale 
lier Makart einzufinden. Atelier Milart, 
Gosposka nl. 20. 2400 

 ̂ Bei Nieren-, Harn-, Blasen- und Mast 
darmleiden linhert das natürliche „Franz 
Josef"-Bltter!!vasser auch l)eftige Stnhlbe 
schwerden, in kurzer Zeit. Krankenhauszeug­
nisse bestätigen, daß daS Franz-Josef'Was» 
ser infolge seiner. schnierzloS erleichterild^n 
Wirkung, sür alt und jung zu fortgesetztem 
(Lebrauche besonders gut qeeignet ist. ES 
ist in Apotli«ken, Drogerieu und Mineral­
wasserhandlungen erhältlich. 15 

Aus Vtui 
P. Begnadigte Raubmörder. Der entsetz­

liche Raubmord, den vor etn>a Iahre-frist 
in Sv. Urban Karl Coter und Ludwig 
B r e g an einem Besitzer veriibten, dürste 
noch in aller Grinnerung lein. Die beiden 
Raubmörder, .die vom Schwurgerichte in 
Maribor zum Tode durch den Strang ver­
urteilt worden waren, wurden nun vrm 
König begnadigt, und ztvar Eoter auf le­
benslänglichen und Breg auf 20jährigen 
Kerker. . 

P. Autounfall. Freitag früh stießen auf 
der gegen 'Ma'ribor führenden Straße ein 
Autobus und das Privatauto des Gutes 
Hammer bei MajS^perk zusammen, wobei lch 
teres beschädigt wurde. Die starke Straßen­
vereisung dürfte ivohl auch hier die Ursach? 
des Karambol'Z gewesen sein. 

p. Famittenabynd des Männergesangver, 
eines. Sonntag,, .den 10. d. Familienabend 
für. Mitglieder und deren, Familien. DaS 

Prograinm umfaßt heitere Gesangs- n. Mu« 
sikstücko. 

p. Das stiidt^sl'^e Bad ist seit dem i d. 
wieder jeden Freitag und Samstag geösf-
net. . ' 

p. Verhaftet wurde eine gewisse F. Z wt. 
gen uumoral'scher Lebensführung. Sie '>'ur 
de dem Gerichte überstellt. 

p. Unfall. Die V.^jährige, nach HajdZna 
Anständige Viktoria H o i k e r würde'ani 
hiesigen Bahnhofe von Unwohlsein hef.ill'N 
und mußte ins Krankenhans überführt wer­
den. 

p. Losverkaufsstelle Pichler (Bankhaus 
A. Rein öt Co.). Klassenlose für die 3. Klas" 
se sind noch erhältlich. Ziehung am 5. März. 
Die Erneuerungslose sind unverzüglich . zu 
beheben. . . . 

P. Gastwirtschaft Bereinshaus. Während 
der Weinausstellung verlängerte SpetMun-
ide. Sonntag abends ab 19 Uhr Ko,lzert« 
Ausschank vvn Bockbier. Wätme Küche 
jeder Tageszeit. 

Au« Seist 
c. Neue Amtsstunden. Bei der yiesi-^n 

Bezirkshauptmannschast finden die Aints-
ftunden ab 1. d. M. von 8 bis 12 nnd ron 
15 bis 18 Uhr statt. 

c. Die Metallgewerbegenoffenfchaft iu Cslje 
hielt dieser Tage im Hotel „Zur.Post" ihre 
Jahreshauptversammlung al>, an welcher'^^un 
gefähr die Hälfte der Genossenschaftsmitglie. 
der teilnahm. Den Vorsitz führte der 
mann Herr Iol)ann R e b e k, der nach '.'i-
nen Begrüßungsworten bedauerte, di'j ^ie 
Gewerbebehorde wieder keinen Vertreter 
zur Hauptversämmbung entsandt haöe, «m 

'^die Anträge, Beschwerden und Wünsche dsr 
Gewerbetreibenden anzuhören und über die 
Bekämpfung des .?)ausiererhandels usiv. Auf­
schluß zu geben. Nach Erlediglung der Ans-
schußberichte erklärte der Obmann/' seine 
Stelle, die er über 10 Jahre betleidet sM, 
niederlegen zu niüssen, da er sich nach einer 
mehr als 35jährigen Tätigkeit als Gewerbe­
treibender nach Ruhe sehne. Zum Obmann 
ipuÄe nM,der. Sp?MlerMe)st^!^.Htz.rr Irz. 
D o' lZ a. n. AiissMMitM 
die Herren Albert PÄa'r,^1chM'.^H?e^'u. 
Josyf. TpvHrnik neugewählt^'.. Mf Antrag 
d.es .Herrn EilenZek wurde Hä.rr M«r ^unr 
Ehrenoblmlnn der Genossens^aft Wsnnt. 

t. Freiwill ge Feuerwehr Celje. Den Wo-
chendienst versieht von' Sonntag, den 3/d. 
bis einschließlich Samstag, den 9:-d. der l. 
Zug unter Kommando des ZugSfütsrevS 
.Herrn Emerlch B r r n a.'Telephon M. 

c. Zum Tanzturnier in LÄje, an den, daS 
P a a r  F r l .  G o r i L a  r — H e r r  Z u p a n  a m  
23. Feber die Tanzmeisterfchaft sür dcn 
Kreis Maribor errang, wäre noch fol<;cndes 
zu erwähnen: Das Turnier veräi^stülete 
ein besonderes Komitee von Damen i'nd 
Herren unter Leitung des Magistratsrates 
Herrn»Subic. Der Reinertrag wurde siir 
die vom Winter anl ärgsten heimgefi^ch!'.'n 
Armen in Celje bestimnlt. Die Jury setzte 
sich ̂  aus dem Tanzlehrer Jenko, Tro?t 
und Ko 8 ieek aus Ljubljana zusamnl^'.n. 
Das Turnier leitete Tanzlehrer 0 e r n e 
aus Ljubljana. Die drei Tanzpaare erbiel-
ten hühsche Geschenke. Der Saal im „Na-
rodni dom" wurde vont hiesigen VerschA-
nerungsverein geschmackvoll dekoriert. Die 
Veranstaltung besuchten gegen 400 Pers?:sen. 
Der Reinertrag von ungefähr 700^ D'.nkr 
wird noch in: Laufe dieser Wocho unter ?lie 
Armen verteilt werden. Die 'Verteil.ing 
wird das Tanzkomitee 1m Verein mit Ver­
tretern der Stadtgeme'nde und des Roten 
Kreuzes vornehmen. (In unserem Bericht 
von 20. Feber »vurde beiin dritten Tanz­
paar der Name Frl. Zan gger infolge 
eines Drncksehlers in Dr. Zangg<;r umge­
wandelt. Unsere gescki. Leser haben den Feh­
ler gewiß schon selbst ausgebessert. Anni. d. 
Red.). 

c. Bettlerplagc. Die Kaufleute, Gastwirte 
und Privatparteien werden aufmerksam ge­
macht, daß die Bettler kein Recht besltzm, 
in den Lokalen und Wohnungen zu betteln. 
Da die Bettlerplage in den letzten Monaten 
stark zugenommen hat, wäre ein schäric'reS 
Vorgehen gegen zudringliche und nicht lic-
dürstige Bettler sehr am Platze. 

Sie MiittelZllläll. 
der keiligste Beruf der ;?rau» Kann mlr ersültt werden, wenn sie ihr Augenmerk in gesleiqerlem Maße 
auf Lebensweise und Nahrung richtet. 2—3 Kaffeelöffel Ooomaltine zur Früt)skück- und Iaufenmilch 
bieten jenen Nährwert und V^taminzuschuh, deren die schwanaere Mutter und ihr Spröbling bedarf. 
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Connkafl, ten Z. MZrz 

Nunmehr liegen abschNeßende Daten über 
die Gestaltung des jllgosiowtschen A u e n-' 
handelStmJahre lSSS vor. Dos 
Außenhandelsvolumen zeigt gegenüber de« 
Jahren 1S23 bis ILLÜ eine Verringerung, 
weist jedoch gegenüber 1VSS und ISS? eine 
leichte Besserung auf. 

Me  Hande l sb i l anz^d ie i nden  
Jahren l919 bis 1W stark Passiv war, 
we t̂ nur in den Jahren 1924, IVN und 
192« einen AuSsuhrüberschuh auf. Im Jah­
re 1927 schließt die Handelsbilanz mit ei­
nem PassiVumvon 8SS.1, 19SS sog« 
mit einem solche» von 1890.S Millionen Di­
nar ab. 

Der Anteklder einzelnen Ttaaten am 
jugoslawischen»Außenhandel in den letzten 
drei Jahren gestaltete sich wie folgt: 

Aus einer offiziellen Aufstellung ist er-
fichtUch, daß I t a l i e n bei der Ausfuhr 
in allen drei. Jahren m» e r st e r Stelle 
steht. Die jugoslawische Ausfuhr nach Ita­
lien beträgt etwa der G^amtauSfuhr. 
D i e  z  w  e  i  t  e  T t e l l e  n i m m t  O e s t e r -
r e i ch, die dritte Deutschland und 
die vierte die Tschechoslowakei ein. 
Im Jahre l9S8 war V a u h o l z der 

wichtigste Ausführartikel. Insgesamt wurde 
Bauholz um llW Millionen Dinar ausge­
führt. Hievon bezogen Italien um 78S.9, 
Ungarn um 1öK.4 u. Griechenland um l4V.7 
Millionen Dinar. Die zweite Stelle unter 
ben Ausfuhrartikeln nehmen Eier mit 
4S7.9 Millionen Dinar ein. Hievon gingen 
nach Italien Mengen im Werte von 139.2, 
nach ^utschland 119.3 und in die Schweiz 
114.9. 

Ma i s ,  de r  i n  den  f r ühe ren  I ah ren  e i ­
ner der wichtigsten Ausfuhrartikel war, ran­
giert in diesem Jahre wegen der ungünstigen 
ErnteergebMe nî  unter den zehn wich­
tigsten Ausfuhrartikeln. 

D ieWe tzenaus  f uh  r  be t rug  410 .1  
Mill. ̂ flr. Der grSßte Abnehmer waren 
di« tsch^oflowakis«  ̂ Mühlen, die um 
1VS.7 Mill. Dinar Weizen aus Jugoslawien 
bezogen. An zweiter Stelle als We^küufer 
steht Kesternich mit 1M.4 und an dritter 
Ungarn mit ÜS.7 Mll. Dinar. 

Die Schweineausfuhr betrug 
dem Werte nach SSS.S MN. Dinar und ist 
gegenüber dem Vorjahre, in welchem um 
V1Z Mll. Dinar au^ührt würbe, stark zu­
rückgegangen, Nach Oesterreich wurden um 
A7.6. Tschechoslowakei um 1y0.v und Ita­
lien 9.V Mill. Änar exportiert. 

Die Rohkupferaussuhr be­
trug 314.Ü Mill. Dinar. Der größte Teil 
wurde nach Deutschland (1S4.7), Frankreich 
<177.2) und Grie l̂and (18 Mill. Dinar) 
geliesert. 

Die Rinderausfuhr wird mit 
283.« Mill. Dinar bewertet, während i.m 
Jahre 19?? um exportiert wurden. 
Die Hauptabnehmer waren Italien mit 
11d.3, Oesterreich 197.7 und Griechenland 
S7.3 Mill. Dinar. 

Die Hauptbezugsländer für jugoslawisch. 
HoPfen (Ausfuhr 1928 — SS« Mill. Di­

nar) waren Deutschland 173.3, Tschechoslo­
wakei 37.« und Belgien 7 Mill. Dinar) 

K l e t n v i e  h  w u r d e  n a c h  G r i e c h e n l a n d  
<133.9), Italien (7.8) und der Türkei (1.6 
Mill. Dinar) erportiert. Die Ausfuhr von 
Kleinvieh, l>ie 1VS6 wertmäßig 139.1 Mill. 
Dinar erreichte, ist gegenlüber 1927 mn 17.6 
Mill. Dinar gestiegen. 

F r i s c h e S F l e i s c h  w u r d e  i n  M e n ­
gen im Werte von 220, Z e m e n t um 
1 3 8 . 6 ,  B r e n n h o l z  1 S 0 . V ,  O p i u m  
107.1, getrocknete Pflaumen 128.4, 
Eichenschwellen l2SL, srühes Obst 
119.9 Mill. Mnar ausgeführt. 

Unter den Sinsuhrartikeln nimmt die Ein­
fuhr von B a u m w c l l g e w e b e n mit 
788L Mill. Dinar die evstv Stelle ein. Hie­
von lieferte die Tschechoslowakei um S5L.S, 
Oesterreich 93.3 uitd Italien 194.2 Millio­
n e n  ? ) i n a r .  D i e  E i n f u h r  v o n  B a u m ­
wollgarnen betrug 4S0.4 Mill. Di­
nar, und zwar aus Italien 179, Tsch.^chl>slo 
wakei 99.9 und Oesterreich 77.7. Die Ein­
f u h r  v o n  M  a  s  c h  i  n  e  n  u n d  A p p a r a ­
ten erreichte dem Werte nach 486.5» Mill. 
Dinar, davon aus Deutchland 176.1, Un­
g a r n  7 8 . 9  u n d  O e s t e r r e i c h  6 7 .  F ü r  W o l l ­
gewebe, deren Einfuhr 1928 dem Werte 
nach 386.6 Mill. Dinar betrug, warm die 

W.Mar ibo r ,  I .Mä rz .  

Tschechoslowakei mit 149.1, Oesterreich 93.7 
und Deutschland mit 38.7 die Hauptliefer­
länder. Der Wert der Einfuhr verschiede­
ner Eisenwaren erreichte 287.9 Mill. 
Dinar. Hier kamen als wichtigste Licserlän-
der Deutschland mit 111.4, Oesterreich 171.2 
und die Tschechoslowakei mit 37 in Betracht. 
Eisenbahnmaterial wurde avS 
Polen (114.4), der Tschechoslowakei (03.3) 
und Ungarn (38.7 Mill. Dinar) bezogen. 
Die Gesamteinfuhr belief sich auf 287.9 Mil 
lionen Dinar. Weitere wichtige Einfuhrarti­
kel waren: Rohkaffee (225.4), Häute (l99.4), 
elektrotechnische Apparate und Maschinen 
160.7, Reis 145.S. Seidengewebe 130.1, Ei-
smblech 101.1, Wollgarne 96.3, Säcke 80.8, 
Rohnaphta 77, Druckvapier 71, Zucker «3.8 
und ldupfervitriol 33.9 Millionen Din. usw. 

X Stechoiehmarkt. Maribor, 1. N5rz. 
Der Auftrieb belief sich auf 37 Stück. Die 
Kauflust war sehr lebhast; verkauft wurden 
22 Stück. ES notierten per Stück: 3-—4 Mo­
nate alte Jungschweine Dinar 280 t̂v0, 
b-7 Monate 48l>-5ö0, 8—10 Monate 
KV0—7ü0, einjährige 1000—1100: daS «ily 
Lebendgewicht 10—12.S0 und Schl̂ ^chtge-
wicht 16 bis 18. 

X Heu- mld Stnchmarkt. Maribor, 2. d. 
Die Zufuhren beliesen sich auf 9 Wsgen 
Hsu und I Ma^en Stroh, .̂ eu wurde zu 
160—200 und Strob zu 100 Dinar per 100 
Kilogramm gehandelt. 

Xfteater«»»Kunst 
Nationattdeoter in Marlbor 

R»PE»tOwet 

Sa«Stog, den 2. März um 20 Uhr: „Ro­
meo und Julie". Ab. A. Erstaufführung. 

Ssnntag, den 3. März um 15 Uhr; „Herbst­
manöver". Kupone. Ermäßigte Preist. — 
Um 20 Uhr: „Auf Befehl der Herzogin". 
Kupone. Srmiipgte Pretft. 

»loutag, 4. März: Veschloffen. 

Dienstag, 5. März um 20 Uhr: „R')u,eo 
und Julie". Ab. B. 

X Aus dem Theater. Die Rolle deZ Pa-
ris im Drama „Romeo und Julie" übc'r-
nahm statt des Herrn I. Koviö Herr T o. 
v o r n i k. 

Vaftfplel der LMjanaer Oper. Am 
Montag, den 11. d. findet das Gastspiel der 
LjuVljanaer Oper in Maribor statt. A^lßrr 
den bereits angekündigten Werken ..Oedi-
puS rez" und „Aus komischen Opern'^ ge­
langt auch Puccinis einaktige Oper „G i-
a n n i S ch i c ch i" zur Aufführung. Jene, 
die Plätze bereits reserviert haben. loerdm 
ersucht, die Karben bis spätesten^ '^'ittivvch, 
den 6. d. zu beheben. 

Liederabend 
SanL' <5 va 

(«slksunioerfität — 22. Feber 1929.) 

Eil»e knappe Revue slowenischer Volks­
musik bildete den Hauptteil der Vortrags-
ordnung, mit ivelcher Frl. Janöi C a -
d e ! ihr erstes öffentliches Debüt i.l Ma­
ribor absolvierte. Komponisten, deren Na­
men bereits vor einem Menschenalter ln 
der musikalischen Welt Sloweniens .vohl 
fundiert waren, wurden solche gegenüberge­
stellt, welche heute in dür ersten Pl^lanx 
tonkünstlerischen Fortschrittes stehen. Vik­
tor P a r m a, der Komponist gsdiegener, 
doch auch die slowenische Mufik keinesfalls 
revolutionierender Werke und Oskar D s v, 
der ungleich talentvollere Schöpfer unver-
gänglicher Lieder verkörperten uns die er­
ste Gruppe. Gleichsam als Bindeglied, als 
Brücke zu den Modernen finden wir Anton 
L a j o v i c, dessen musikalische Forin 'n u. 
AnSdrucksmöglichkeiten stellenweise geniale 

Intentionen zeigen, dem aber die lirenge 
Form des Volksliedes, in lvelcher letzten 
Endes die besten seiner Lieder fußen, be­
r e i t s  z u  e n g e  w i r d .  S .  M .  S k e r j a n e e  

W 

»Hes Ls/'s sagt frau ^nnie jung, 
ged. I^lug. .^jemals falle 
ick meinem ^ann mit 
Vazcktagen un<! Orob-
reinemackea aui die Ner­
ven. 6as gei,t ganL im 
5tillen ad. cZenn 
vksckt ctie VA5cke allein 
on einem Vormittag." 

und S. O st e r e sind Vertreter der moder­
nen Richtung, insl^ondere letzterer hat sich 
in seinen ErsMngSwerken weit über die 
auch von der extremsten Richtung geachteten 
Grenzen hinausgeivagt. Die bisheri-ien 
Schranken, innerhalb welcher musikalischen 
Gedanken Form und Ausdruck geqel>lni 
wur^, waren für Osterc zu enge gepfloät, 
die in ihm schlummernden Melodien fanden 
innerhalb der üblichen Grenzen, welche von 
den Modernen ohnehin bedenklich eriveitei.t 
und nur Provisorisch umrissen wilrden, kei­
ne AuSdehnungAmöglichkeit. Die Form, ivcl 
cher sich Osterc ursprünglich bediente, war 
chaotisch, ihre Fundamente verschwommen, 
teilweise fast ganz unfeststellbair. Di-sem 
Gärungsprozeß, diesem hemmungslosen An­
griff auf bisher brachliegende Gebiete nn.-
sikalischer Formenbilidung folgte ein vor­
sichtiger Rückzug in sichere Positionen, wt^l-
cher eine Kristallisierung seines künstleri­
schen Wollens zur Folge liatte, deren Per­
spektiven bei aller Vorsicht im Urteil dar­
auf schließen lassen, daß in Osterc eines der 
stärksten schöpferischen Talente verkörpert 
erscheint, welches seinerzeit auf die Aufmerk 
samteit weitester Kreise Anspruch erheben 
wird. 

Von den einzelnen Liedern sind insbeson­
dere hervorzuheben Oskar Devs .Fangli-
ea", dessen kitnstlerische Vertonung den: 
Komponisten ausgezeichnet gelungen ist. 
Dev ist einer der besten Kenner des slowe­
nischen Volksliedes, ihnl »Verden sipntere (^^e-

llerationen die Erhaltung manch kostl»arer 

Perle echter Voltspoesie zu verdanken lM-
ben. Seine Instrumentation ist skizzenhaft, 
doch von bezwingendev Plastik und findet 
^r jeden Gedanken mit frappierender Si­
cherheit die notwendige Fonn. 

A. L a j o v i c erinnert in seinem 
„Spleen" an .vugo Wolf. Die Schlichtheit 
der Melodie, die unverkennbare Gröfze i.nd 
Zslarheit des Ausdrilckes sind ihm eig^'ntilm 
lich und machen uns seine Schöpfting lieb 
und n>ertvoll. S. M. 8 k e r s a n e c betont 
in seinen^ Lied „Die N:icht wird sch nul" 

'die rhythmische Seite seiner Begabung und 
versucht mit dynamischen Effekten die mu' 
sikalische Idee zu unterstreichen. 

Interessant waren auch die slowakischen 
Volkslieder von V. N o v a k, lvelcher in 
seiner Heimat als Komponist in bolienl An« 
sehen steht und sich auch inl Ausland durch­
zusetzen wußte. Nesonders charakteri''i>s s, 
für diese Volkslieder ist die Tatsache, daß 
sie von ungarischen TonvÜrasen und der den 

selben eigentümlichen Rhythmik durchsetzt 
sind. 

Fräulein Cade ! ließ in allen Vorträ« 
gen eine dem Willen des skomponistcn ge-' 
fühlvolle Anpassung erkennen. Ihr Aus--
druck ist lebendig und echt, die Stimme dia 
matisch gefärbt und wuchtig gebaut, ihre 
Modulatlonsfähigkeit hingegen beschränkt. 
Die Tiefe trägt einen tonal indifferenten 
Timber (lZprechton), die Mittellage iieigt 
natürliche Schönheit, während der Ausbil­
dung in den hohen Lagen das ausschliessli­
che Interesse gegÄten zu haben scheint, 
Gebiet zwischen piano und pianissimz ist 
sür Fräulein CadeL nova terra, die letztge­
nannte c?!;renze hat sie bisher überhaupt 
noch kaum erreicht. Die Konturen der höch­
sten Töne, ivelche an sich prächtiges Stiinm 
Material bestätigen, sind nur roh geschliffen 
und daher allzil kantig. Dock) all dies sind 
rein technische Mängel, welche das vorhan­
dene Material nicht entwerten können und 
deren Behebbarkeit keineswegs auß^r dem 
Bereich der Möglichkeit liegt. Außerdem 
werden sie durch künstlerische Begabuna, 
welche in beneidenswerter Fülle vorhanden 
ist, reichlich aufgewogen. 

Der Vollständigkeit halber sei bemerkt, 
das; Fräulein CadeZ ihre Vorträge niit .'z 
Arien, und Mar aus den Opern „Rusalka" 
(Anton Dvorak), „Aida" (G. Verdi) und 
„Der fliegende Holländer" (Rich. Wagner) 
beschloß, welche jedoch, als nicht im Mittel-
Punkt ^s Interesses stehend, einer einge­
henden Wi'lrdigung nicht unterzogen wer­
den. 

M. L i p o v ^ e k begleitete die Vorträ­
ge mit großer Selbstverleugnung und wuß­
te sein Spiel den künstlerischen Intentio­
nen der Sängerin niit Geschick anzupassen. 
Er war Begleiter im eigentlichen Sinne 
des Wortes, und hat seiner Aufgabe da-
durch stellenweise allzu enge Grenzen gezo­
gen. Technisch einlvandfreie Wiedergabe, 
Schlichtheit und Innigkeit musikal'^scher 
(5mpfindnng waren die bestechendsten Eigen 
schaften feiner beachtenswerten Leistung. 

Dr. G. B. 

Ein halber Zentner Kernfasern des in 
Afrika l)eimischen „GraSbaumS" liefert 2 
bis 3 Liter Normalsprit. In Australien, wo 
hin dieser Baum verpflanzt wurde, benut­
zen die Eingeborenen diese Eigenschaften 
schon lange, um voraus alkoholis^' Geträn 
ke beräustellen. 



>Eli» » 

Dl» „SNenbodner" 
im veroangenm Sadre 

Unter überaus reger Anteilnahme seiner 
Mitglieder hielt dieser T-age der Sportklub 
^2elezniear" sein« zweite .^dauptversamm« 
lung ab, welche in vielfacher Hiimcht einen 
interessanten Verlauf nahm. 

Nach der eingangs l>ffi!ziellen Bcgrüs;ung 
seitens des Vkrein'5vbmanncs ^'»errn Ing. 
A o u d e l k a, streifte dieser die ivichtiqsten 
Ereignisse des vergangenen Jahres. Vor al­
lem hol) er «die Errichtuni^ der e i g e n c n 
Sportanlage hervor, um deren so 
raschen ?lusl>au si<b die hiesige l^irinia P i n-
t e r L e n a r d, die Stadtgemeinde Ma­
r i b o r  i m d  d e r  H o l z q r o M n d l e r  M a r i n e  
aus Celnica vevdient machten. Bon außer­
ordentlicher Wichtilikeit war ferner der kor­
porative Beitritt des hiesigen <chwerathle-
tenvereines nnt dkm ehemaligen jugoslawi­
schen Ringnieister Ä r z e n S e k an der 
Epitze. 

Aus denl Tatigfeitsbericht de? Cchriftfi'ih-
rers Iderril M arinie war zu entnehmen, 
daß sich die Zichl der Vereinenlitglieder auf 
über 400 erhöht hat. 

Es folgten hierailf die einzelnen Berichte 
der Sektionsleiter, von denen insbesondere 
jener der F u s; b a l l s e k t i o n interes 
sante Ereignisse zu verz-eichnen hatte. To ge­
lang es den Eisenbahnern unter anderen 
Prachlerfolgen sogar >dcn Meister von Slo­
wenien auf frenldein Boden mit 5 : 4 ein« 
wandfrei zu schlagen. 

Auch die L e i ch t a t h l e t i k s e k t i o n 
kann bereits auf ihre ersten Erfolge mit 
Stolz ^zurückblicken. In dem jungen P o d-
p e e a n besitzt sie einen noch vielverspre­
chenden Langstreckler. ^Tem jungen M-ann 
«gelang es u. a. trotz schuierer jtonkllrrenz 
bei einen: Stafettenlaus durch die Etadt den 
Vahtar-Pokal zu erobern 

Trok des kurzen Bestatides verfüijt auch 
die Tennissektio ll li'lber tonkurreilz-
fähige Spieler. 

Die Schwerathletiksektion, 
t>ie ein^ilige unserer Stadt, hat in ihren Rei­
hen einige hervorragende Liampen aufzu­
weisen, die inl lbevovstehenden Städtekampf 
gegen Ljubljana sehenswerte Treffen erwar­
ten laffen. 

Der V e r m v g e n s st a n d, welchen 
Herr Ermenc beleuchtete, ist trotz zahl­
reicher Neuerwerbungen kein ungünstiger. 
Der Umsatz stellte sich auf Dinar. 
Das Vereinsvermögen veranehrte sich auf 
>l8.580 Dinar. 

Bei den folgenden Wahlen wurde der 
bisherige Ausschuß fast vollzählig wie­
dergewählt. Der Ausschuß setzt sich somit 
aus den Herren Ing. Koude lka (Ob­
mann), Mirko Rajh (Obmannstellvertreter), 
Vokaö (Schriiftfi'lhrer), Fischer (ztassier), 
Wagner (Zeugl'.>art), Lukas, Pipu^, Parma, 
Kofi, Novak, Vaulda, Aco^eti^-, Ermenc und 
Iurj'anöiö zusannmen. Als Revisoren wurden 
die .Herren .s'^alenc, Marcelj, Baönik uud 
Marussig gewählt 

Der Nub verfiigt zurzeit über sieben Sek­
tionen, deren Leitung die Herren Safran 
(Fußball), Ermenc (Leichtathletik und 
Schwimmen), Rajh (Tennis), Arzenvet 
(ISchwerathletik), Iurinec (Wintersport) und 
Ing. Koudelka (Handbals) ttbernciinme^i ha­
ben. In das Ehrengericht wurden schließlich 
die .Herren (Glaser, Hübl und ltarmuan be­
rufen. 

Bei den >folgenden Allfalligkeiten wurde 
der erste Obuiann des Klubs Herr Ing. Edo 

v«men»«n«lslet lefoko panier 
0ln 1S0'. 2S0'. 

vLmentpangensckuke »lle ffarden 
»In 1S0'. d!s270-. 

NakkEnksIdsckuk« 
oin 2SS .. d!5 SS0'. 

^«?»«nmo«le»ckuke 
oin 2S0-. dl, 340'. 

Zlle Zotten Ltkopsizckuke 

S e n t c a für seine außerordentlichen Ver­
dienste um den Verein einstimmig zum er­
sten E h r en m i. t g l i e d des Klubs ge­
wählt. 

: «tten» MSgt Froitzheim. Das große 
Tennisturnier von Monte Earlo beg» nn 
gestern mit einer Sensation, da es dein 
Wiener A rt e ns gelang, den deutschen 
?lltmeister F r o t tz h e i m mit K:4, 6:8, 
6:1 zu schlagen. Ileberraschend wirkte auch 
der Sieg des Rumänen Mishu 3:6, 6:4, 
7:5 über den Engländer Spencc. 

: Stribling siegt knapp tiber Sharkey! 
Der mit großer Spannung erwartete Aus-
scheidungskampf für die Weltmeiftsrsch^'st 
zwischen Jack Sherket) und ?)oung 
Stribling enbete nach Zehn Nuriden 
mit einem knappen Sieg des letzteren. Äie 
riesige Auschauermenge war ül>er den st?mpf 
sehr enttäuscht. Er hatte kein richtiges Tem­
po. Alle Fachkritiker äußerten die Meinüng, 
daß der deutsche Borer Schmeling 'o-
ivohl Sharkey als auch Stribling weit über­
legen sei. 

: Ein neuer Weltrekord. Der amerikani­
sche Weltrekordmaun K ojac stellte in New 
Brunswick mit 27.4 Sekund.'n eine neue 
Weltbestleistung i'Ber 5>0 ?)ard iin Nückeu-
sckiwiunneu auf. Die alte Marke, gleichfalls 
von »ojac aufgestellt, stand auf 29 Sekun­
den. 

: Die Lischtennismeisterschaft von Zagreb, 
nxlche gestern abgeschlossen wurde, .'il^ete 
uut einem aufsehenerregend.'n Sieg v^^e»,a 
L e g e n st e i n s aus ^^akovec. Er laur niit 
MarjanovilZ ins Mnale und siegte leicht mit 
21:15, womit er die Meisterschaft von Za­
greb erringen konnte. 

: Die?lrl»eiter-Eislaufweltmeiftersch îften, 
die diefer Tage in Oslo vor sich gingen, en­
deten mit einem Sieg des russischen Schnell-
läufers M e l n i ? o f, de? sich als einer 
der besten Länsev nicht nur Rußlands, son­
dern der Welt lwerhaupt erwies. 

ZuriflWe Eckt' 

Die jugotlawlfche 
Gtrafrechtsreform 

Eine der wichtigsten, zugleich aber aUch 
der schwierigsten Aufgaben eines iede,l Kul­
tur« und Rechtsstaates ist die -der N s ch t s-
pflege. Darilber sind sich wzhl bereits 
alle StrasrechtStheoretiker einig, leider nicht 
auch alle Praktiker. Die Stcafgcrichtsbac-
keit, seinerzeit Eerichtsbarkett katexochen, 
wird heutzutage i?l der Praxis immermehr 
in den Hintergrund gedrängt und die Zivil­
gerichtsbarkeit als nx'it wichtiger ausgefas^t 
(.'»^rulid? .'9ier handelt KS sich manchmal um 
die Entrichtung größerer Summen,< wäh­
rend dort einem keiil größeres Unglück ge­
schehen kann, als das; mau eingesverrt ist; 
Fragt nian solche Leute, was ihnen deiln lie­
ber wäre, ein'paflr Tausend Dinar zu zah­
len, Uder ein paar Monate im Äe'iängnis zu 
sitzen, bleiben sie vorsichtig still oder wählen 
natürlich das erste von den beiden Uebeln. 
Damit will keinestoegs gesagt werden, daß 
einige Aufgaben des (Berichtes wichtiger sin'd 
n<nd andere weniger wichtig. Alle Aufgaben 
der <^^erichte sind -gleich wichtig, jedt»? Richter 
sollte in jedem Zweige der Rechtspflege mehr 
als einen ganzen Mann stellen, die erste 
Stelle aber sollte eben die Strafr?.chtspslege 
einnehmen und zwar nicht nur in der quan­
titativen, sondern vielniehr noch in der qua­
litativen Besetzung der ^richtsabteilnngen 
Es handelt sich dabei doch um Freiheit und 
nicht selten auch um Leben und Tod. Es 
handelt sich einerseits darum, die wichtigsteit 
u»id wertvollsten Menschengüter gegen ge­
setzwidrige Eingriffe zn schützen, anderseits 
aber denjenigen, der siä) einen solchen Ein­
griff bereits hatte zuschulden konnnen las­
sen, so zu behantdeln, daß er einesteils die 
Ueberzeugung gewimrt, daß er diese u>^ 
eben die abgemessene Strafe für seine Untat 
verdient hatte, andernteils ihn aber auf den 
Weg des festen Entschlusses zu führen, die 
Untat in der oder jener Fornt nie mehr zu 
wiederholen. Mit anderen Worten: „Jede 
Strafe sollte so beschaffen sein, daß sie auf 
den Töter zuglei^ auch erziehend wirkt. Nie 
aber dürfte sie als Rache empfunden werden. 

Dies ist in der Stmfrechtspflege ulch in 

W 

der Strafgesetzgebung das schwierigste Pro­
blem. 

Der W!chsigfe!t bkefer Aufgaben war' ^ch 
unser-GesGgeber vch^ bewußt. Al»'die er­
s t e n  U k r i f i M r l m D g s M e  f l n d l d i e  E  t r a f -
geseH e.tS^fges«tz pnß Strafprozeßord­
nung) sanktioniert w»rden. 

Atit dkl, wichtigsten Beftinrmungen dießer 
beiden (Besetze n»erd^ sich ^niqe fol^nde Ar­
tikel befassevv, wobei bemerkt werden möge, 
daß e? nicht ««sere Aufgabe sein wird, 
wissenschaftliche Bearbeitung dieser (besetze 
zu geben. 

Automobjllsmuö 

Vorverrodantriep für 
Kraftwagen 

Ueber den Antrieb eines Kraftwagens 
mittels der Borderräder, statt, wie fast oll­
gemein üblich ist, mittels der Hinterrä'oxr, 
hat man in friiheren Jahren viel gesprochen. 
Man meinte, daß ein kraftivagen, der durch 
den Motor- „ziehend" angetrie^m wird, 
weniger dazu neigen würde, auf schlüpfriger 
Straße zu schleu^m, als ivenn er oon der 
Hinterachse auS „gefchl>ben" wird. Inzwi­
schen hat die langjährige Praxis zugunsten 
des konstruktiv viel einfacheren Hinterach-
fenantriebe's entschiedet!. 

^n neuerer Zeit gewinnt jedoch die glei­
che-Frage wieder große Bedeutung; depn 
die Verlegttng des gesanlten Kraftwag^nan-
triebe^s än. das vordere (?nde de? Fahrge­
stells bietet die Müglichikeit, den Rahmen 
der Art des Wagenaus^baues leichter anzu­
passen, insbesondere den Wagenrahnum 
möglichst tief zu legen, was für die neueren 
schnellfahrenden Omnibusse und' mindere 
NutzfahrMge au^ Gründen der Seitensta­
bilität so wichtig ist. Besonderes Anfsehen 
hat es vor einiger Zeit erregt, daß sich die 
Allgemeine Berliner Onlnibus-Ges?llsch'ist 
entschlossen hat, einen praktischen Versuch 
uiit einem an den Vorderrädern angetrie­
benen OMihllis im Berliner Straßsnvel-
kehr anzustellen. Bestimmend für diesen Ber 
such war nicht, eine erhi)hte Sicherheit gt-
gen das Gleiten auf glattem Pflaster 
schaffen, sondern die Ausficht, den Fußbo­
den des Wagenkastens noch tiefer legen und 
dat>urch da^ Ein- und Aiissteigen noch, sie-
quemer machen zu können. 

' Die k^struHtioex WMldung dieses An­
triebetz isi bon d^'r Firma „Voran", Anto-
^bilbau'?k.-(^., angegeben. Sie 
entspricht dem DRP. 45S.935, dessen Kenn­
zeichen darin besteht, daß im Zuj^ jeder 
schivingenden, a» deul inneren Ende durch 
ein Gelenk mit den: (betriebe verbundenen 
Treibwelle zu beiden Seiten jedes Lenk.^ap-
fens zwei iveitere ü^reuMlenke angeordnet 
sind, damit im An! rieb der Lenkröder nie­
der durch die Lenkb^ivegungen noch dmrch 
das Federspiel zu große Winkelauss.hläge 
entstehen. 

Dl^r'mit diesem Antrieb aus^gerüstete s'.m 
nibus hat bisher schon etwa 20.000 Kilonie-
ter inl regelmäßigen Verkehr z/urückgeleqt, 
ohne daß es notwendig gewesen wäre, grö­
ßere Ausbesserungen daran auszuführen. 
Störungen, die mit der besemderen Art des 
Antriebes zusammenhängen, sind biskier 
überhaupt nicht aufgetreten. Die (^rfalirim-
gen waren in der Tat so günstig, daf; auch 
die London (General OmniHni°' '"'"'impany 
einen Omnibus mit diesem Ai' ausrü­
sten und erproben wird. 

MNalelit 
V°«aM«e?>«»«»,» 

. Die. dritte portugiesische Befreiungsaus­
gabe gilt mit dem roten Aufdruck 
für die Provinz A z o r e u, Mittclstuck 
ü b e r a l l  s c h w a r z .  D i e  1 ! )  M i l .  v o n  A l e x a n -
dr ien hat zugunsten der Caisse d'Amor-
tissement den Aufdruck des Zuschlages von 
ö.Mit^. erhvlten. Zn der Stadthalle zu Mel­
bourne in A u.st r a l i e n fand vou: 29. 
Oktober.bis 1. Novenlber eine intern^^tio-
nale Briefmarkenausstcllung statt. Bei die­
ser Gelegenheit verausgabte uiau eine neue 
I Pence in der altbekannten Kokaburca-
Zeichnung (stokaüurra ist ein lachender Vc-
gel) nach einenl Entwürfe von Blumire 
Noung. Als Erinnerungsmarke für diese 
Ausstellung stellte nian nach Meldung dcs 
„Stamp Collecting" Bogen zu 15 Visrer-
blocks mit-einem Rand unbedrucktor Mor-
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yuUe» 5»« lk?« Ul»4«» »lt 
AlU«u Hynckln xet>ea Sie Mneu 

äiz In >!!en i^tllen, vo tli« l)«fse!edunz von I.e-
tzl. zxelxedea v«li«n k»nl>. 

Neil ii? mle» un<! V»vI«'«n >« klieinen 
t v t n  v i » « l  w  x i o A « a  8 e d » t l u « > a  

» ^in. 

kenfelder her. Am 2. November wurde die 
gleiche Marke in Bogen zu 120 Stück c.n 
alle Postämter abgegeben, und zwar in 
großer ''Auflage in farbigem Tiefdruck auf 
weißem Papier. Auf einer neuen Zeichnuug, 
wid sie soeben in K a n a d a zur Verwen­
dung kommt, ist der VIjährige König Georg 
V. so dargestellt, wie er in Wirklichkeit aus­
sieht: 1 (lent orange. — Mit der Inschrift 
(^kile Lt>rre08 ist die 5 Centavos mit dein 
Brustbild des Admirals Cochrane in (5 i-
l e auf Papier mit den vielfachen Sternen 
als Wasserzeichen in kleiner Auflage erjchie-
nen, auf neuem, dünnen Papier ebetn'ttlls 
mit Wasserzeichen die 50 Cent, dunkelgrün/ 
schwarz, mit der neuen Anschrift Lkzq-reos 
de l!hile 5 Centavoö dunkelblau und .''0 
dunkslgrün/chwarz mit dem Wappenschild 
als Wafferzeichey. Auch Cu r a ^ a o hat 
noch einige ErgänzungSwerte in hochrecht-
eckigem Format mit dem Brustbild der ^tö-
nigin Mlhelmine herausgegeben, ^ .^>ur 
Erinnerung an die Eink^ufung der Na­
tionalversammlung, welche Dr. Ifidro 
U y o r a  z u m  P r ä s i d e n t e n  v o n  E c u a d o r  
wählte, sind Restbestände der Unabhängig-
keitsansgabe IS2y/St mit dem dreizeili^en 
Ausdruck. 1S28 be-
ranSgekommen: 13 Werte. Die"? Cent, l'ur« 
de ursprünglich irrtümlicherweise mlit V(18 

üHerdruckt. Für dichn Wert 
war aber 1V (5ent. als neue Mrtang^ibe 
vorgesehen, so daß Äiefe Marke m>chmaIS 
mit 0.10 in Rot ilberdruckt »verde« mußte. 
— .Hirohito ist der 124. Kaiser von !Z a« 
pan und wurde als 27jShriger aw l0. 'Yo-
vember l^V27 gekrönt, währenddem die Fei­
erlichkeiten erst nach Ablauf deS Traner» 
jcchres für feinen Vater VoWhito im 
vember 1!>28 abgehalten werden konaten. 
Daß es bei solchen Feiern nicht ohne Erm-
nerungsmarVen abgeht, ist verständlich. Die 
1 Sen dunkelgrün auf hellgelb und 6 rot 
ckuf sämsich führen uns den sagenhaften Ho-
Bogel vor, wie er sich MSbringiend aus den 
kaiserlichen Thron herabzulassen im Begriffe 
ist. Die Blütenzweige links vonl Bilde slnd 
die einer Art japanischer Orange und rochtS 
die der Kirschen. 3 Sen rotlila auf hellgelb 
und 10 blau auf hellgelb zeigen eine Abbil­
dung des alten Karserpal«steS Sishinden in 
Kioto, in der die feierliche Zeremonie an­
läßlich der Krönung stattfand. Die zu bei­
den Seiten der Wertangabe bei der t,uer-
rechteckigen Tempelzeichnung darg?!bsllten 
Pflanzen versinnbil'dlic!^n ein blühendes 
Reisfeld. In der Zeit vom 10. bis 14. No­
vember war ein besonderer roter Feststem­
pel im (Gebrauch, der die heilige Taube auf 
einem Brokatbanner und die große Zeremo-
nialtafel zeigt. — Das vielfach L^-Wasser-
?^eich?n in Schreibschrift findet fich :luf 10 
Schilling zinnober, grün und grünlich für 
die L e e w a r d 3 i n s e l n, auf der 3b 
karmin auf gelblich von Malacca für M a-
l a i f i e, auf der 2 Pence braun für N i-
g e r i e n, der 1)^ Pende braunrot der 
Iungferninfeln und der 30er braun und 
schwarz Sansibar. Zugunsten der (5in-
geborcnenfürforge brachte S u r l n a m in 
farbigem Druck auf weißem Papier eine 
Wo.hltätigkeitsmarke, auf der ein ver «lun' 
deter Eingeborner von einer Krankenschwe­
ster gepflegt wird: 1 Cent, ultramarin, 2 
blaugrün, 5 violett und 7^ rot. Als (5r-
qänzunaswert der Ausggby 1V27 hinkt in 
farbigem Tiefdruck die 22?^ Cent, bc.'^un 
n a c h .  ^  ' ,  .  .  '  " /  '  

. Man hat festgestellt, daß ein MaMfer im 
Verhältnis 31 mal' mehr zu ziehen vermag 
als ein Pferd, ivährend i>ie Biene 30m'al 
mehr zieht. 

Blafenbälge waren schon den alten Skii« 
tben um 500 v. (Vhristi bekannt. Sie sollen 
von einem Angehörigen dieses Nomaden« 
Volksstäulmes erfunden worden sei«. 

An Chinesischen' Tßeatern werden d1^ 
Flauenrollen von Mänriern gespielt. 

. Nachdem 1791 in Frankreich die Eheschel» 
dung als. gesetzlich zulässig erklärt worden 
war, wurdeil im ersten ^hre bereits 5000 
Eben geschieden. 
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»iZC? /̂ seHsF^ei 

Abhilfe tut not! 
>««»«» b«k Gtnch«« ^ «t«« »«« Gesichr ftw «sWO 

Zu Äer ^chon oh«ehw groß« Zahl von 
EchSdlingen und Hchädigungsmöglichketlen 
unserer Flschwafs« ist et« neve gekommen; 
dat Leeren der Straßen. Da tn un« 
serer Stadt schon im ver̂ sft«» Aahre 
Sttahenteerungen durchgeführt, wurden nnd 
tn diesem Jahre neue geplant find, halte ich 
e« fî r notventtg, auch un r̂e veffentüch-
»ett damit bekannt Pi machen, tnM^ondere 
aber die Ftscheveitnteressenten, zumal 'n un 
seren Ftsch^wrganen davon biHar nicht» 
geschrî  ̂ worden 

Daß da« Teeren der Stras  ̂eine »chwere 
Gefahr für di« Ftscherck dedeutet, tft <i«e 
Sntd^nß, die ln England gemacht 
wurde. NA man bort vor einigen Jahren 
daran ging» dem Pinehmenden Kreift vagen« 
verkehr durch Veröesiervng der Gtral»e« 
gerecht zu werden, fand man im Dser ein 
billiges und be îeme« Mittel, um einzrieits 
die Straßenbecke fest und elastisch zu ma­
chen, andererseits aver auch die Staubpbage 
zu beseitig«. Daher, wurden die Straße« 
in großem Umfange mit Tmr imprazni?rt. 

Doch bÄd zeigt!m sich ttse Folgen ovf 
einem Gebiete, an das man beim Teeren 
zunüchst nicht gedacht hatte: In den engli­
schen Flüssen nnd I!̂ ch!m traten «isgedehn 
te Fischsterbe« auf. Und als man den Ur­
sachen nachging, stellt« fich heraus, d»ß es 
der Straßenteer war. der di« Fische tötete. 
Im Teer ist nSmAch Phenol enthalten, 
d. h. Karbolsäure. Diese ist flüchtig 
und verleiht dadurch dem Teer d  ̂charak 
teristischen Teergeruch, der in Walftheit 
Karbr̂ eruch ist. Die Phenok find jedoch 
auch im Wafser lî ich. Kegenwasser, das 
auf geteerte Straßen füllt, laugt d>ie M-no-
l« aus dem Teer r̂aus und nimmt sie mit, 
wenn es von ̂  Straße abläuft. Wo nun 
Straßen an Fischgewässer« entlang führlin 
oder wo das Wivafler der Stras!»en durch 
Gräben in Bäche und FlÜfle abgeleitet 
wird, dort gelangen die gelösten Phenole 
aus dem Straßenteer ins Fischwasse?. Sie 
sind freilich stark verdüimt. Verfu«!̂  haben 
jedoch ergeben, daß di« Phenol« noch m 
einer Verdünnung von 1:Rv.l>0V »ntedinyt 
tödlich auf die meisten Fische wirken. Jung 
fische halten ei« zeitlmg darin aus und 
Mar umso länger, je jünger fie find, schließ 
ttch gehen sie aber doch ein. 
Der erste Regen, der auf ei?« frischgzteerte 

Straße fällt, kann in den benachbarten Ge­
wässern Millionen von Fischen vernichten. 
Und da einmal geteerte Straßen wiederholt 
nachgeteert werden müssen, nutzt auch keine 
Neu'besetzung. In solchen Vewäsiern bleibt 
di<? Fischerei l̂ ernd vernichtet. 

Als nmn in Enigkmd den Schaden und 
seine Ursache erkannte, setzt« «ine heftige 
Aktion der Fischereiinter̂ enten und auch 
der amtlichen Stellen gegen das Teeren 
der Straßen ein. In allen Zeiwngen wurde 
dagegen geschrieben, Deputationen gingen 
zu allen Malsbenden Stellen. Der O»mpf 
ist noch nicht beendet, aber er hat schon an 
verschiedenen Stellen zu dem Erfolg geführt, 
daß Straßen, welche Fischgowäffer gefähr 
den, nicht mehr geteert werden, sot»dern mit 
dem unschädlichen und für die Straßsn-

beyan-

s«i 

M ßw. 
V». 

K 

zwecke gleichwertige« Vitumen 
delt »erden. 

Auch  w  Deu tsch !an  d  und  i n  de r  
Tschechoslowakei werden in den 
letzte« Jahren Straßentserungen in großen, 
Umsittß« vorgenommen, ohne daß man sich 
die Lehre, die England s» teuer bezahlte, 
zu nutze Gemacht und das eigen« Lehrgeld 
erfpmt hätte. Deshalb ist auch in diesen bei­
de« Lbiidarn der ltamp  ̂ gegen das die 
Wfth««i f» empfindlich schädigende Teeren 
d«r Gtr»  ̂ «tbrannt und die Fischerei-
i«ti>esienten fordern, daß wenigstens «n 

Straßen, wo ein Tbfluß in Fischer-.i-
ßMitfser z« erwarten ist, von der Teentng 
»»tidingt abgusehen sei. 

Ach wU noch erwähnen, daß da» Tech­
nisch« UnterfuchungSamt d  ̂ Stadt in die­
se» Ui«<i9inhiit ein Gutachten abgab, wo­
nach I«cht«er, gewtchnlicher Straßentser 1 
und Z und leichter Anthrazendlteer für 
Gtvaßi,A»»teil in der Nähe von Fischerei« 
gewäfsern autzuschließen find, nwgeg«« 
phenolarmer, s^eve Nnthrazendlteer 
V0:40 und Vett«rteer oder statt dessen ge-
eigmte Vitunwn verwendet werben kön­
nen. 

Die Straßenteerung ist «i«e Angel?««-
heit, an der nicht nur d  ̂Fifcher«i !«teref-
r̂t ist, sondern auch das S^entliche Te-

sundheit»w«sen vom Äandpunkte der Trink 
Wasserversorgung und de» Baden», die 
Industrie, welche «in«» Wasser für ihre 
Dampffessel braucht, und schließlich auch die 

Touristenvereine, Sommerfrischen und Bä-
der.Wenn fich dieser großL Jnteresswn'.krei» 
zusammenschließt, wird e« sicher gelingen, 
diese neue Gefahr von untren Gewüls r̂n 
abgitWende«. 

HSHer o»h«'« ntmmer i 

Aus Bombay wird berichtet: Mit ei­
nem einzigen, seinem letzten Gchuf; in der 
Mchse kehrte berühnUe Dschungeliäger 
N«ne« Thunder st ormvon einem er­
folgreichen Jaqdzug in den Abendstunden 
heim. Bloß eine enge, steile Schlucht hatte 
er noch zu passieren, um M seinem ^ngalo 
zu gelangm, al< er abkr sich am Abhang 
links einem sprungbereiten Pancher und zu 
seiner größten Ueberraschung recht», gevode 
dem P t̂her gegenüber, die funkeln^n Au­
gen eine» blutgierigen TtzGers aulf sich gerich­
tet sah. Thunderftonn ve r̂ keinen Augen­
blick seine Kalchlütigkoit. Rvsch riß er sein 
hvaî charf geschliffene» große» Jagdmesier 
au» der Scheide und schleuderte e» im Bo­
gen geradeso in d-ie Mtte zwischen die beidm 
Bßstien, daß e» die Schneide gegen ihn ge­
richtet fest im Trdreich stecken blieb; blitz-
schRell legte er seine Büchse an und schoß 
seine letzte ltugÄ gegen die Schneide de» 
Jagdmessers ab. D^se spaltete die Kugel 
genau in d«r Mitte, und von je einer Hälfte 
aufs Blatt getroffen, kollerten die beiden 
Raub t i e re  t o t  i n  d ie  Sch luch t  h i nab  . . . .  
Eine Meistertat, vor der die Leistungen 
Old-Schatterhvnds verblassen müssen. Ge 
fchehen ko««t« dies wohl nur in Indien . . 

Die erßVMIdtoud-

wurde vergangenen Sonntag von einem 
hiesigen Waidmann bei Formin am Drau 
fell>e gesichtet. Der Frühling kann also doch 
nicht m r̂ ferne sein! 

W IMzellz m Wickl 

Nutzwild ««d NaubwIId — Welse Do?de«ou»os-
«aßnadmen der NaMr — Worauf der Walbman« 
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S t r e n g e W i n t e r  f i n d  f ü r  d e n  
Wildftand von großem Nachteil. Sie lassen 
alle GeschSpse Not leiben, nützliches wie 
schädliche» Wild. Daß die Rot auch über da» 
S^bzeug hart hereinbricht, beweist der 
Umstand, daß viele B u s s a r d e, M i l a-
n  e ,  W  e  i  h  «  n ,  T  u  r  M '  und  Le rchen ­
falken nach Pdlichen Gegenden ziehen, 
wo ihnen der Winter erträglicher ist. Trotz­
dem hält noch ein guter Bestand von schädli­
chem Mld  ̂uns au»; durch verdoppelte 
Äst und Anstrenguny sucht «S den Abgang 
von seinem „Speisezettel" vorzugsweise an 
d«m Standwild auSzugleich«, welche» fich 
ebenfall» nur mit äußerster Anstrengung im 
Vinter erhalten kann, ja durch Kälte, dik-
ken Schnee, Hunger und Entlräftung ihnen 
um so sicherer zur Beute wird. 

Es ist indes eine weise Ginrichtung in 
der Natur, daß fie bei vielen Räubern, na­
mentlich den vieî ufigen, zur Zeit de» Hoch­
winter» den Geschlechtstrieb her­
vortreten läßt, durch den aridere Triebe, auch 
der Raub- und Ernährungstrieb, gemWgt 
werden- der Fraß wird dann auf da» Not­
wendigste beschränkt, die bloße Mordgier 
tritt mehr Hurück. 

Die F ä h e ist in den Monaten Januar 
und Fe^uar hitzig, die Ranzzeit de» F is ch-
otter » tritt meist«nS (obwohl dieselbe an 
keine bestwnnte Zeit gebunden ist) im Fe­
bruar ein. Die Wi l d k a tz e ist glücklicher­
weise be.» UN» selten, runAt im Februar, der 
Marderim Februar < r̂ Edelmarder frü 
her, der Steinmarder später), ebenso der I l-
t is und da» W i e s s l, doch ist letztere» im 
harten Winter seltener im Freien anzutref­
fen, da es zu dieser Zeit meist in den Scheu­
nen und Ställen steckt. 
Im großen und ganzen erstreckt fich die 

VkiMeit des Raubzeugs auf die Monate Ja-

nuar und Februar — ist aber doch in be­
sonderer Weise abhängig von dem Ausfall 
der Mtterung — sie kann also in milt>en 
Wintern auch wohl schon im Dezember be 
ginnen. 

Die größten Verfolgungen seitens de» 
Raubzeugs für daS nützliche Wild finden da 
her im November und Dezember statt, der 
Zeit des UebergangeS von der Fraßsiittc zunl 
Fraßmangel. Eine vevstürkte Verfolgung 
macht fich darauf im März und April geltend, 
wenn dieW S l f- oder Wurfzeit ein­
tritt und die Räuber fÄr die Fwnilie zu sor 
gen haben. 

An den Jäger, der das nützliche Wild sick) 
erhalten will, tritt in den genannten Mona­
ten hauptsächlich di? Forderung und Aufga­
be heran, das Raubzeug zu vertilgen. Jäger 
die nur die Hege des Nutzwildes im Auge 
haben u. auf da» Raubwerk weniger Gewicht 
legen, lassen oft im September und Oktober 
schon Füchse graben und stellen auf Marder, 
Fischotter usw. schon im Herbst Falle und 
Eisen. Natürlich sind diese Maßnahmen für 
die ganze Zeit des Winter» am Platze: Käl­
te und Hunger la^n Raubzeug oft die 
sonst geübte Bovficht vergessen. 

Das verfolgte nützliche Wild aber sucht 
fich selbst durch allerlei Listen und durch das 
Aufsuchen von besonder» geschützten Stand­
orts! vor der Witterung und den Verfol­
gern zu sichern. Die vorangegangene Jag  ̂
wird ihm in dieser Hinsicht zur besonderen 
Schule, durch welche er gewitzigt erscheint 
und neue Standorte und besondere Verstecke 
kennen lernt. Die meistentetts veränderliche 
Witterung im November trägt ferner dazu 
bei, es flüchtig und unstet zu ma^n. Auch ist 
es zu der Zeit meist vollständig ausgewach­
sen, so daß beispielsweise der als „harinlos" 
bezeichnete Bussard sich an einen kräftigen 

Hasen nicht mehr so leicht vergreift. 
E» ist eine der vielen w«isheit»vollen Ein­

richtungen in der Natur, daß die verfolgun-
je.l de» nützlichen Wilde» durch da» Raub-
jeug dvnn stat̂ inde«, wenn erstere» den 

Feist des r̂b^S trägt und besonder» ge­
kräftigt ist, Bersolgungm durch Schnelligkeit, 
Kraft, Mut und Ausdauer Überwinden zu 
kSnnon. Wäre e» umgekehrt: fiele die Ve-
gattung»z»eit der Räuber in den Herbst, und 
bräche die Hauptversolgung für daS nützliche 
Wild tn d«n schlimmsten Wintevmonaten her­
ein, so würden unsere Fluren bald von Wild 
entblößt sein, und wtr können die Jagd 
den Nagel h^gen*. 

Bon Wichtigkeit >sür den Raubzeugjäger 
ist der Umlstand, daß ihm bei der Verfol­
gung der Schnee die P ä s s e derselben ver­
rät. Mit wachsamem Auge muß er die Stel­
len besonder» berücksichti>g«i, wo fich Tragö­
dien au» der Dieaoelt über Nacht abgespielt 
haben. Die Krähen verraten ihm solche Stel­
len durch Ansammeln und Geschrei ost au» 
weiter Fern«. Auch nach einer Treibjagd fin­
det er vierläufiges und befiederte» S^ubzeug 
bei der Nachsu«  ̂ beschästigt. 

Oft find«t der Jäger auch «ngegUlgene 
Hasen usw. vor, ahne daß an ihnen eine ficht­
bare Verwundung festzustelleil ist. Erst wenn 
er fich die Mühe î iuemt, sie vorsichtig ab-
zubalgen, erkennt 'er die Urßuhe: die Griffe 
von Raubvögelfängen oder di« Verletzung 
durch ein Raubzeuggebiß lassen fich dann 
leicht unterscheiden, zumal sol«  ̂ Stellen 
durch den E«hweißau»tritt unter dem Balge 
genügend aufMig find. Läßt «r d«n Raub 
liegen, so wird de^elbe über Nacht ange­
schnitten oder verschwwdet wohl gor. Ue 
Wachsamkeit an sollen Stellen führt «leisten» 
zur Unschädlichmachung des Räubers, der fich 
fast regelmäßig in der folgenden Nacht hier 
wieder einstellt. 

Unerläßlich ist ferner für den Jäger, am 
Fundorte eine» gerissenen Wildes t>ie I d e n-
t i t ä t de» Räubn» festzustellen, d«unit er 
die entsprechende« Maßnahmen anw«nd«n 
— durch welche er da» Nähzeug Überlist«« 
kann; hier heißt e» eben: Ast gegen Lift! 
vorsichtig nähert fich der Jäger sol̂  ̂Platz 
und verändert ihn nicht. 

ZuMig kommt er ost an solche Stellen, 
die scheinbar unausfällig find, doch verra­
ten es Federn, Haare und Wallen daf̂  hier 
eine Raubtat geschehe« ist. 

Er darf soV  ̂Plätze nicht ununtevsucht 
l a s s e n .  D i e  z u r ü c k g e b l i e b e n e n  W i l d r e s t e  
verraten ihm wenigstens die Wildart, wel­
che hier geschlagen begw. gerissen wurde. 
Aus der Wolle des Hasen läßt sich ermittelet, 
ob er ein junger oder ein alter war, der sein 
Ende gefunden hat. Die Wolle des letzteren 
ist dichter, länger und kompakter, die di» er-
steren kurz, flaumiger und sparsamer. Lie­
gen Federn oder Haare an einer Stelle, so 
kann man daraus schließen, daß daS betref­
fende Wild überfallen wur̂ , <chne erhebli­
chen Widerstand geleistet zu haben; find diese 
Reiste verstreut, so läßt das auf einen Kamps 
respektive auf das Fortschleppen d«S Opfers 
schließen. 

Nicht zu übersehen ist die L o s u n g; so 
lbst sich der Habicht beim Kröpfen meist an 
Ort und Stelle, der Fuchs meist in der zwei­
ten Nacht beim Fraß. 

Oft verraten diese und ähnliche Befunde, 
daß mehrere und auch verschiedene Räuber 
gleichzeitig oder nacheinander sich «n Fraß 
beteiligt !̂ b«n. 

Auch die A n g r i j f sw e i s e der R ä u-
ber läßt sich nach gegebenen Meriima-
len und Untersuchungen ermitteln. Der 
Fuchs beißt sich oft am .Unterteile des Ha­
sen in der Wirbelsäule oder der Nierenge« 
gend fest und lähmt dadurch sein Opfer voll­
ständig; ist er von vorne gekommen, so greift 
er den Hasen und schüttelt ihn. Nach dem 
manchmal gehörten Klagen des Hasen, muß 
der ^deSkannpf bei solchem Ueberfall durch 
den Fuchs ein kurze" s?in. Wenn dcF Klage-: 
des.̂ en auf derselben Stelle bleibt — so 
kann man mit Recht darauf schließen — das; 
derselbe von einen k^uchs gerissen wird, da 
der Hase mit dem Marder oder Wiesel aus 
oem Rücken nach rasch weiter rennt. Da° 
Wiesel überfällt den Hasen meistens ini 
Sager; die Wunde ist äußerlich kaum erkenn, 
bar, doch weist da? (>)cnik unter dem Balgc 
die vermmchete Zt.'ilo ans. In tiblicher Weise 
ü l - e r f a l l en  d i e  Ma rde r  ih r  Op i f e r .  Rauk  



.Vcanwrer 
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V ö g e l  und K r ä h e n  b e t ä u b e «  die Über­
fallenen Tiere durch Flügelschläge und bear­
beiten sie darnach mit Fang und Schnabel. 
Lle Schnaberhiebe geschehen auf den Kvps 
und das Geni?. Natürlich gibt es auch hier 
wie überall Ausnahmen; je nach den lim« 
ständen behält der Fuchs, wenn er eine Ente 
beschleicht, auch oft nur die Stoßfedern in 
seinem Fang, während ihm der bessere Teil 
entkommt. 
Im Laufe meiner langjährtgen Praxis 

hatte ich «G^genhei: zu sehen, wie wildernde 
.Hunde gemeinschaftlich jagen, und lch glau­
be, dieselbe AngnffSweise kann man auch 
ftcm oft g e m e  ̂n s ch a f t l i ch e n:Aa-
gen der Füchse zuschreiben, wenn sie (wenn 
der Schnee hoch liegt und eine EiSlrus^e 
zeigt — durch welche die Reihe an den Läu­
fen wund werden und tiefer einfinlen — wäh 
rend der Schnee den viel leichteren Fuchs 
trägt) dasselbe ausüben. 

Ein B e i s P i e l: ein Hund hatte ein 
Echmalreh in einer Fichtenkultur auifgestS« 
bert und jagte eS nach einer Lichtung hin. 
Der ihn begleitende schwächere ^nd war 
etwas zurückgeblieben, als er aber den er-
steren jagen HSrte, schnitt er auf kürzestem 
Wege die Strecke nach der (Lichtung) sî äg 
tib und kam so dem Gchmalreh von vorne. 
TieseZ stutzte und so konnte eS der erftere 
Hunld am Hinterlauf packen, während sich der 
zweite anschickte, eS an der Drosiel zu fassen. 
Jedoch durch den Knall eineS von mir aus 
weiterer Entfernung im kritischen Moment 
abgegebenen Schreckschusses erschreckt, machte 
das Reh eine verzweifelte Flucht und ret« 
tete sich so von beiden Hunden. Durch einen 
kräftigen Schlag des Hinterlaufes wurde der 
größere Hulch vermutlich abgewiesen oder 
doch veranlaßt, den vielleicht nur flüchtig ge­
packten Hinterlauf fahren zu lassen und der 
kleinere hatte bei der Flucht deS Schmal-
reh'S die seinige zu kurz bmiessen. Das Gan­
ze ereignete sich in Sekundendauer. Interes­
sant ist die Schlauheit dieser Hunde, indem 
der kleinere still den Vorspruny zu gewinnen 
suchte, während der größere Hund laut HalS 
gab. 

Weiter glaube ich nicht unerwähnt lassen 
AU können, daß besondere Umstände und gro­
ße Not WS Raubzeug veranlassen, zu unge­
wöhnlichen Mitteln und Wegen seine Zu­
flucht zu nehmen. Der gefallene Bruder wird 
von den Füchsen ohne Gnade gefressen. Sie 
wagen sich auch bis in die unmittelbare 
Nähe der mens îchen Wohnplätze (ja selbst 
in den Hühnerstall —), wenn sie Luder, 
krepierte Schafe, Schweine ete. wittern. An 
Streih- und Heuschobern und auf gut befah­
renen Wegen schleicht der Fuchs sogar mit­
ten am Älge umher, um den Mäusen, die 
sich hier besonders zahlreich vorfinden  ̂nach­
zustellen. 

Wenn der Dorffleischhauer seine Dünger­
grube leert, dann fll̂ t man auf den Fel­
dern, wo der Dünger gehöuift oder verbrei« 
tet wird, die Spuren von Füchsen, Mardern. 
Krähen, HMchten, Hunden usw. 

«Vorder, Iltis und Wiesel ziehen nach den 
Scheunen und Stöven hin, um hier dem 
Mäuse und Rattenfange zu obliegen und ge-
lcgentlich oder absichtlich Hühner- u. Tau­
benschläge zu revidieren. Krähen, Elstern u. 
Häher finden sich ebenfalls in der Nähe 
menschlicher Wshnplätze ein, um Frucht- u. 
«Fleisl!̂ fülle zu suchen. 

(Aar schlimm ergeht es den Haubenler­
chen, Ammern und Finken, die auf den Land 
straßen den Pferdemist durchsuchen; auch die 
ReMhner, die hier denselben Zweck verfol­
gen und sich die Wagensurchm alS schützenlde 
Raststellen aussuchen, werden von allerlei 
Raubgesindel überfallen. Doch was soll ich noch 
weiter sagm: unser Wildstand, die Nager u. 
die wenigen Standvögel machen fast allein 
den Fraß deS Raubzeuges im Winter aus; 
Luder dient ihm nur als Notbehelf. 

Der Jäger muß sich zu dieser Zeit in die 
Rolle eines Detektivs hineinleben, mil Ver­
brechen an seinem Wilde zu ahnden bezw. 
zu verhüten. Jeden Wink, jeden Fund muß 
er zwn Gegenstande sorgfälti>ger Untersu­
chungen benutzen, wenn er sich und seinmn 
Wildstande nützen will. Besonders die durch 
den gegenwärtig abnorm skengen Winter, 
stellenweise massenhaft erfolgte Dezimierung 
des Nutzwildes ist die Vert'lgung des Raub­
zeuges (welches sich Heuer infolge Fallwildes 
außerordentlich vermohren dürfte) mit größ­
ter rücksichtslosester Energie zu betreiben. 

Richter: „Angeklagter, »velche Vor­
s t r a f e n  h a b e n  S i e ? "  —  M e s s e r h e l d :  
^Dreimal bin i freig'sproch'n wur'n.-

Me moderne Avdmmg 

Da« Wochnnaddaix 
spiegel Pflegt einen metallischen (Messing)« 
Rahmen zu erhaltM, der Wm Aim«er jene 
Lebhaftigkeit gibt, deren jeder Raum bedarf, 
um nicht monoton zu wirken. 

Der Fensterplatz wird niemals in de« 
Manier der alten Schule durch Borhäng« 
unnStig verkleidet, da man ja das Sonnen­
licht gerne den RaAM übersluten läßt. Kunst­
gewerbliche (farbechte) gestreifte Vorhänge 
sehen als Rahmen immer sehr gut auS. Ei« 
strohgeflochtene Garnitur mit dem neuer-
din  ̂sehr lModern gewordenen Gcha«kelstlchl 
wirkt frisch und wchrt den Charakter deS 
»durchsonntsn" Zimmers. Durch bunte Blu­
mentöpfe oder einen neurvten Kakteent'sch 
werden dem Fensterplätze frische Lichter 
gesetzt. Gin paar schöne, in der Farbe kr»" e 
Fayencen nehmen sich immer gut auS; wie 
man in unserer letzten Skizze sieht, pflegt man 
die Wände des Wohnraumes oft in zwei Far­
ben s« halten, so zwar, daß die untere Par­
tie eine dunklere, waschbare Tapete bringt̂  
nMhrend der Rest der Wand natur-angewor« 
fen bleibt und Gevade darum ungemein mo­
dern wirkt. 

><»eetHDhe«»er> 

Fost scheint cs einem, als mäche man sich 
selbst ein wenig blauen ̂ nst vor, wenn man 
fich mit Fragen der Jnnemrrchitektur befaßt, 
denn iim allgemeinen ist jedes neue Stück so 
kostspielig, jedes kleinste Detail, das einer 
Wohnung eine neue Note zu geben vermag, 
so teuer, daß «an dadurck selbst heim besten 
Willen ein venig entmvtigt wird. 

Und koch gibt es «ine Rei>he von Möglilb-
keiten ein H^m einzurichten oder ein Zim­
mer neu zu möblieren, ^ne dafür Unsum­
men aufzuwenden, denn mit (Neschmack ver­
mag man oft mehr zu schaffen, als mft der 
schwersten Grieftnsche. 

Eigentlich wirb ja die NeueinrichtungS-
frage von Tag zu Tag aktueller und hängt 
mit der W o ch e n e n d b e w e g u n g zu­
sammen, die immer weitere Kreise zieht. Je­
der denkt heute daran, über kurz oder lang 
neben seiner Stadtwohnung auch ein klei­
nes Wochenend- oder Siedlungshäuschen zu 
erwerben, das im Sommer nicht nur vom 
gesundheitlichen, sondern auch vom sportli­
chen Standpunkte oft ganz unschätzbar wert­
voll wird. 

Natürlich gilt die erste Sorge der Einrich­
tung des Häuschens, die dauerhaft u. wohn­
lich sein und doch nicht allzuviele Kosten ver­
ursachen soll. 

Das Wichtigste ist, bei der Einrichtung ei­
ner Wohnung oder des Klein-Wohnhauses 
systematisch vorzugehen, also nicht etwa bei 
den Details zu beginnen (die sich späterhin 
als unverwendbar erweisen, weil sie sich dem 
betreffenden Rahmen nicht gut einsügnt las­
sen), sondern zuerst an die „Stützpunkte" der 
Einrichtung zu denken und sozusagen erst um 
sie herum alles andere anzuordnen. 

Hier wirft sich natürlich oft die Frage der 
Raumeinteilung auf, denn w r̂end die Neu­
bauten in der Stadt der WohnungSkunst alle 
Möglichkeiten bieten, ist die Verteilung im 
Wochenendhaulse oift eine sehr schwierige und 
es ergibt sich häufig die Notwendigkeit, jedes 
Eckchen auszuwerten. Dies gilt ganz beson­
ders für jene Siedlungshäuser, die nur über 
Ziltnnier unld Küche verfügen, in welchem Fal 
le auch die Küche in einen Wohnraum um» 
zuwandeln wäre 

Man wird sich dann am liebsten für die 
Einrichtung einer Bauernstube ent­
scheiden, die immer ungemein dekoratiiv und 
wohnlich ist und der Ph-antasie weitesten Spiel 
räum läßt. Wir haben darum i.m ersten Bil­
de die Ecke einer Wohnk ü ch e festgehalten. 
Da ein solches Zimmer auf den ersten Blick 
als Nutzraum erkannt wird, wäre es der ärg­
ste Fehler, diese Tatsache verschleiern zu wol­
len; ganz iim Gegenteil wird der Feuerplatz 
sogar als Mittelpunkt der ganzen Einrich­
tung festgehalten und alles andere darauf­
hin eingestellt. Man sieht w nnsermn Bilde 
den 5>crd, beiderseits von bequemen Banern-
bänken flankiert; im Vordergrunde einen pri­

mitiven Tisch mit BauernstÜhlen; der glatt 
abgezogene Bretterboden ist natürlich am stil­
vollsten, wird aber oft durch das praktischere 
und hygienischere „Terrazzo" ersetzt. sMS 
(wegen des k t̂en Steinbodens) ein Teppich 
vorgesehen.wird,mub er unbMngt einfärbig 
— evenwM am Rande gestreift — sein und 
den Ctzavlckter einß» Handwebe haben. Schr 
liebev<Ä Megt die Ae»ster »nd Nischm 
auszustatten. Helle Holzumrahntung, weiße 
Mull- oder bunte Kretonvovhänge, Än Bord 
brett mit Blütfn ober eine !̂ nltc  ̂ Aufma­
chung geibetz der Wohnküche immer ein außer­
ordentlich geschmackvolles Gepräge. Aiml 
man über dem Herd einen fingierten Rauch­
abzug in Form eines Schindeldaches mit 
Wetterhahn vorsieht, wird man dem ganzen 
Rmune eine fröhlich Note vermitteln und 
kann im übrigen im Innern dieses DacheS 
die Beleuchtung anbriilgen. Die Wand eines 
solchen Raumes ist vorzugslveise einfärbig, 
womöglich itt primitivem Kalkanwurf gehal­
ten, muß aber nicht immer weiß sein, son­
dern kann einen leichte« Ockerton ^ben, der 
imllner sehr wohnlich und warm wirkt. 

Die Lösung derSchlafrau m-F rage 
ist o-ft nicht ganz leicht, denn das Schlafzim­
mer soll zugleich Wohnraum sein. 

Sehr viele brechen eine Lanze für die „auS 
zichbaren" FauteuUS, die rasch zu Betten 
umgewandelt werden können und sicherlich 
viele Vorteile bieten. Eleganter aber wirkt 
ein niederer Mvan, mit einem kunstgewerb­
lichen (gestreiften oider geblümten) Ueberwurf. 
Hier muß gesagt werden, daß ein bestimmtes 
Muster sich — der neuesten Mode entspre­
chend — nur in den seltesten Fällen in ei -
nem Räume wiederholen soll, da eine reiche 
Abwechslung von Dessins sich sehr vorteilhaft 
präsentiert; darum zeigen wir auch in der 
e rs ten  Sk iM  de r  u n t e r e n  Re ihe  den  ge ­
streiften Schlaf̂ rvan, daneben den tie­
fen, großgeblumten Klubsessel, auf der ande­
ren Seite einen der modernen, ausziehbaren 
Holzsesiel mit einigen Kretonkissen. Sofapol­
ster, scPne Beleuchtungskörper, ein Bild u. 
s. w, vermögen einem kleinen Schlafrauime 
Wohnlichkeit und behagliche Stimmung auf­
zuprägen. Gerne wird man einen Teil deS 
Zimmers als Sitz-̂ Ecke einrichten. Die'zweite 
Zeichnung der oberen Reihe zeigt, wie wir 
uns die Ausführung einer derartigen Idee 
vorstellen: ein bequemer Divan, der in die 
Ecke eingebaut wird, da^zu kleine, niedere, 
gepolsterte Schemel, mit kleingemustertem 
Materials überzogen, das unter Umständen in 
seiner Webart dem Rohleinen ähnlich, also 
modern-gemustertstn Materials überzogener 
Lampenschirm wirft ein gutverteiltes Licht 
über die Zimmerecke; der niedere, runde Tee­
tisch sieht bedeutend netter aus, als die kan­
tigen Tische, die ehemals gebräuchlich waren. 
Die Tapete ist hier regelmässig, in kunstge­
werblicher Art gemustert: der einfache ^öand 

Keltere Ecke 
Die VWHmmg. 

Dame: „Der Vogel hier, de« Sie mir 
kürzlich verkauft ha ,̂ sollte doch ein guier 
Sänger sein; er singt aber überhaupt ntchll̂ ' 
— Vog^ndler: „Das ist ebm ein sehr 
stolzer Bogel. Er weiß, daß er noch nl̂  
bezahlt ist, und auf Pump singt er nichtl̂  

Scherzfrage. 
Was ist das: Tin MordStrumm Kastels 

tadellos auflackiert, lauft auf Gummi und 
behindert d  ̂Berkehr?  ̂Na, das ist doch 
der neue städtische Autobus.  ̂Nein, das 
ist meine Me mit ihren (Kummistiefela .. 

Vi» hvffmmgslOser Fal. 
„Wie stehtS mit deiner Schlaflosigkeit̂  

Harry?" — „Die wird immer ärger. J t̂zt 
kann ich auch um die Zelt nicht mehr schl̂  
fen, wo ich aufzustehen habe." 

Eissel der 
„Ich bw der Populärste", sagte einft 

S l e z a?. „Als ich in Uruguay in eine 
Straßenbahn stteg, sagte der Schaffner: 
,Bitte, Herr Kl̂ merfänger, nur weiterzu­
kommen, hier ist Platz.'" — „Ich bin viel 
populärer," sagte Harry L i e d t k e, „denn 
als eine Filmexpedition, an der ich teil­
nahm, in der Wüste von Arabern überfal­
len wurde, sagte der Scheich: ,Den laßt in 
Ruhe, das ist Harry Liedtke!'" — „Meine 
Herren," nahm H ü b l i? z daS Wort, 
„das ist alles gar nichts. Als ich vor dem 
Kriege in Ischl mit dem Kaiser spazieren 
ging, stießen die Leute einander an und 
fragten: ,Wer ist denn der alte Herr, der 
da mit dem Höbling geht?'". 

— Der berechnende Vagabund. Ein Herr 
wird in einsamer Waldgegend von einem 
Strolch angefallen und seines Geldes be­
raubt. Als der Herr laut um Hilfe schreit, 
beruhigt ihn der Strolch: „Ich will Ihnen 
einen Vorschlag machen. Wenn Sie nicht 
mehr um Hilfe rufen, dann gebe ich Ihnen 
ein Drittel AhreS Geldes zurück." „Warum 
denn das?" fragt erstaunt der U r̂fallene. 
Da schmunzelt« der Strolch. „Ja, sehen Sie 
mal meiner Lieber, wenn Sie noch länger so 
laut um Hilfe schreien,dann locken Sie da­
durch meinen Kollegen herbei, der hier in der 
Nähe auf Lauer liegt und ich wäre dann ge­
zwungen, meinen N^b mit ihm zu teilen." 

— Das. kleine Beefsteak. Ga t̂: „Wissen 
Sie, Herr Äirt, das Beefsteak ist klein und 
schlecht!" — Wirt: „Na, woann's schlecht ist, 
so sind's froh, daß es nit groß ist!" 

«»k«t 
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Sonnwq, ben Z. März .Markosrer ^Zoltunq'' 7?ummer 
^».UTZr  ̂

Betge und brau« 

gilt als ganz besonders geschätzte Farbzusanl« 
inenstellung der neuen Saison und ist unbe­
dingt aussichtsreich, weil es sick) hier um 
außerordentlich kleidsame Schattierungen han 
delt, die iin schrigen schon während der ver« 
pangenen Saison einige Aufmerksamkeit auf 
sich lenkten, anscheinend aber erst jeht idurch-
zubringen vermögen werden. 

Natürlich verarbeitet man hauptsächlich die 
neuen Kleider in diese<i Tönen, doch findet 
man sie (und Hier präsentieren sie sich in noch 
viel interessanterer Art) auch si'ir Koststme, 
Mäntel un'd Strickinodelle angewandt. 

Als Beispiel führen wir eine der beach­
tenswertesten Neuschaffungen der Wollmode 
in unserem Mittelbilde vor Augen; eS ist dies 
ein beigefarbener IuÄipe'r mit verschwimmen« 
den Diagonalstreifen in abgestuften braun« 
Tönen, die sich hervorragend gut ausnehmen. 
Der helle und «der dunkle Aermel sind eine 
^^!euheit des Friihjahrs; sie geben der Strick« 
lnode einen kunstgewerblichen Anstriä) 

- "Eine zweireihige, tiosbraune Iacle zu einem 
l'sigefarbenen Trpttenrklside zeigen wir ilu 
ersten Bilde, während die letzte Skizze auf 
den hell-beige Äantel verweist, her dunkel­
braun gefüttert nnd zu einem dunkelbraunen 
AWhs^Ke^cht ist, at^'o die bisherige (^iepflo-' 
,Aenheit des hellen Kleidungsstückes mit der 
duMeir Umhillle vollkommen un^stöstt n t^a^ 
lmit einen neuen Mcde-Abschnitt eröffnet, auf 
den wir sicherlich noch des öfteren zuri'lck-
üukominen (^Gelegenheit hoben »verden. 

R. H. 

,,6 ft prüfe, wer sich 
ewig bindet.. 

Mehr Aufrichtigleit vor der Ehtschliehung. 

Vor wenigen Tagen wurde Gabrielle 
Reuter 70 Jahre alt. Daß sie auch he»Ue 
noch dieselbe Lebendigkeit und den gleichen 
klsren Blick fiir alle Gegenwartsfragen be­
sitzt wie in der Zeit ihrer ersten, aufsehen« 
erregenden Romane, beweisen die folgenden 
Zeilen^ 

« 

Sachlichkeit — das Schlagwort d^'s ülages. 
Mehr noch —: eine Entwicklung der mensch­
lichen (Gesellschaft zum Nüchternen, Zweä-
entsprechenden; eine Abkehr vom Weitläufi« 
!g«n, von allenl Schnörkelwerk in Sprache, 
Berkehr, in der Architektur wie in Möbeln, 
in der Kleidung, allen (Nebrauchsgegenstän-
den. Auch in den seelischen Beziehungen zwi-
sck)en Eltern und Kindern, Vorgesetzten und 
Untergelbenen. 

(5in (Gebiet gibt eS, auf dem auch heute 
jede Art von sachlichem Borgehen noch im­
mer siür (^mütsroheit gilt: die (Eheschlie­
ßung und ihre Präliminarien. 
In keiner Zeit ihres Lebens , lügen zwei 

Menschen sich gegenseitig so viel vor wie in 
den Wochen, bevor sie einen Bund schließen, 
in dem auch dic: letzten Schleier fallen. Ja, 
es bildet sich mn die beiden eine Art von 
Lügen- und Bertuschungskreis auS Freunden 
und Verwasrdten, die sich.mit. den abgedro­
schensten Phrasen, den verschnörkeltsten Re­
densarten zu bemühen scheinen, das betreffen 
de Paar vor jcidcm Luftzug herber Tatsachen 
zu schützen. J-nt dichten Nebel unklarer Wün­
sche, Aralter, verstaubter Ideale, künstlich 
(sesteigerter Gefühle tappen ein Mann und 
ein Mädchen sich entgegen — einenl ersehn­
ten, doch unbekannten Ziele zu, das sie statt 
in das erhoffte Paradies'in einen Abgrund 
von Eleilh stößt. 

Seien wir ehrlich: unter Millionen sind 
nur wenige einer großen Leidenschaft fähig. 
Cie füllt mehr die Werke der Dichter als 
das Leben. Meistens aber steigert Sehnsucht 
oder Unausrichtigkeit gegen siäi selbst ein 
fllichtiges Begehren, das nur durch das 
Tor der The Erfüll^ing finden kann — und 
den Willen heftig auf, bis er wie echte Liebe 
eussieht. 

Solchen Verliebten kann ,nan nur ratcn: 
Versucht einmal, euch für eine kurze Zeit 
außerhalb eures Willens zu stellen den 
Erwählten oder die Erwählte zu betrachten, 
cils müßtet ihr einem Freunde einer Freun­
din bei der Wa'hl zu- oder abraten. 

Für die lnetsten jungen- Män»:er. jede^ 
Standes, jeder.Vesellschoftsfchicht kommt.eine 
Zeit, frliher oder später, in der sie lockerer 
Äebesbeziehungen müde sind, in der sie sich 
nach einer vertrauenswürdigen Gefährtin, 
einem appetitlichen Heim, viele auch nach 
Kindern sehnen. Oft haben sie heißer Iu-
genldliebe mannhaft widerstanden. Aber sind 
sie reif für die Ehe, geschieht es den Besten, 
daß sie „genommen" werden von irgend 
einem gewandteil, energischen weiblichen We 
sen, mit denl sie nicht das mindeste innere 
Banld verbindet. Aehnlich geht es dem Mäd­
chen, wenn es sich vor der Berufsarbeit 
fürchtet oder die achtundzwanzig Iiahre nach-
en sieht und meistens nicht in gleicher Weise 
die Wahl hat wie der Ma«:n. 

j'tlarc, rücksichtslose, lvahrhaftige Ausspra­
che über alle Geldfragen und über die ge­
genseitigen Hoffnungen würden viele Ent­
täuschungen verhindern, (rs 'ivar. kein übler 
Zustand, als früher die (Altern nach diesen 
Dingen forschten und sie für die jungen 
^Laare regelw:. Ueberhaupt ist <die indivi­
duelle l!instellung der jungen Gl^eration 
bei der EheschliLsziing weder Aug noch sach­
lich. Vkerkwürdig, daß sie s'ich gerade zu ei« 

Zeitpunkt ausgebildet Hat, in dem die 
Naturnnsscnschäft llttwiiderlegbar beweist, wie 
fest wir alle mit der Fa^.nille im wilitesteit 
Sinne körperlich, geistig und seelisch verbun­
den sind. J?der, der eine Ehe schließen will,' 
sollte vo?n anderen Teil verlangen ^^^irifeis, 
in die Familie eingMhrt zu werden, zu prü-
ken, ob der ganze' ^on in öemi Kreise i^hn 
anzieht oder abs'Lßt. Jeder müßte den 5>lut 
haben, sich einvm sachlichen Urteil von den 
Ätern und Geschwistern: auszusetzen, an denl 
dann das Urteil des Partners durch Zustiin-
mung oider Gcgengrunde sich klären kann. 
Wie enthüllt das ?)!ädchen, der junge 51?aini 
ini Verkehr mit den Angehörigen ganz all-
dere (^harakter^züge als ün Werkehr n»lt der 
zukünftigen (lhehälste, der gegenüber der 
Drang, sich von der besten Seite zu zeigen, 
vorherrschen wird. ^ 

Für i>en iiwdernen ??tenschen niusi es 
Selbstverständlichkeit werden, der (5he ein? 
Prüsungszeit vorangehen zu lassen — die 
kcineÄvegs gleichbedeutend mit der früheren 
Verlobung ist — die jederzeit ein Zurück­
treten des einen Teils gestattet, ohne daß 
auf dm anderen auch nur der geringste Ma­
kel fällt. Sie muß Gelegenheit geben, daß 
zwei Menschen, die ein Leben zu engster Ge­
meinschaft binden wollen, sich in de^r verschie­
densten Situationen kennen lernen. Es ist 
von größerer Wichtigkeit, die Fehler unÄ 
S6)wächen des anderen Teils zu sondieren 
als seine guten Eigenschaften. Mit den letz­
teren wird man siä) leicht einleben, die er-
steren dürfen uns nicht unerträglich sein. 
Niemals verlasse man sich auf Bersprechun-
g«i, es gibt Angewohnheiten und Fehler, 
die ^dcr Mensch auch mit allen Vorsätzen nicht 
abzulegen vermag. Gegensätze des Tempe­
raments können i)l.'n besondere!! Reiz einer 
Ehe bilden, Gegensätze des Charakters, der 
sittlichen Einstellung nnrken wie tödliche 
Kälte. 

Die Ehe ist mindestens zur Hälfte eine 
körperliche Angelegenheit. Der sachliche 
Mensch — gleich, ob Mann oder Frau — 
sollte sich diese Tatsache unverhüllt klarma­
chen. Keine pekuniären Vorteile, keine Nück-
slcht auf Karriere und andere Dinge würden 
ihn dann veranlassen, einen Lebensgefähr­
ten zu wählen, dessen. Leiblichkeit ihin nicht 
zum mindesten ein freundliches Wohlgefal-
len einflößt. Aendert sich dies ini Laufe der 
Prüfanstszeit bis zum Mißbchagen, so darf 
weder Mitleid noch Schlväche noch irgend 
eine andere Rücksicht il)tt hindern, sich zurück­
zuziehen. -
In diesen wenigen Worten ist selbstver-

ständlicii das ernste Thema nur angeführt. 
Sie sollten unsere fugend zuni '^Keiterden-
ken anregen. Von gegenwärtigen Äul-
tuvmensch^n können sich nur noch seltene 
Ausnahmen auf ihre» Instinkt v'.?rlasscn. 
Darum nehme man klare, ruhige Uebcrle-
gung zur' Hilfe. Die Resonn der Eche nlnß 
jedenl'alls beginnen, ehe sie geschlossen lvird. 
Es bleiben genug Imponderabilien — ein 
schwer auszusprechendes Wort —. ein un­
übersehbarer Begriff . . . Faßt er dcch in 
sich unergründliche Wallungen, Hemunnsie, 
Ströme nnd Strahlungen, die jeder Sach­
lichkeit spottc^.- ' ' 

Der zweireidloe 
Vrtnzepmantel 

Wenn man die neuesten Entwurf-Zeich-
nungen überfliegt, die für dic großen Modc-
häl^er geschaffen wurden unb zur Ausfüh­
rung für die neuen Frühjahrskollektionen be­
stimmt sind, so fällt einem immer wieder ei­
ne ganz außerordentliche Type auf: der Prin­
zeßmantel. 

Er ist so ganz der Inbegriff der neuett 
Mode! Schlank, elegant, graziös; .mit jeneni 
sportlichen Einschlage, der in letzter Zeit je­
de erfolgreiche Linie kennzeichnet. 
- Während bisher die prinzeßgearbeitete Um­
hülle eigentlich nur in naclMittäglicher Auf-
nia6)ung gebracht wurde, denkt 'umn daran, 
sie" in Hinkunst au6) für GebrauchsMfic zu 
arbeiten und aus genopptem Modeftoise lier-
zn stellen. 
In nnseroin Bilde zeigen wir einen solchen 

Mantel, «der auch noch dadurcli interessant er­
scheint, daß er zweireihig geschnitten ist, also 
der bisher üblich gewesenen „knopflosigkeit" 
der Ilmhülle ein Ende bereitet. R. H. 

Allr KMe und Haus 
l). Gefrorenes Gemitse. jiartoffeln, Brunn 

kressesalat, Suppenwurzeln u. dgl. lege man 
vor Verwendung für einige Zeit in viel 
wltes Wasser, aucl) Blumenkohl und 5lohl 
sprossen wcri)en abgetropst, und sodann ge 
wohnlich zubereitet. Die Gemüse haben durch 
das Geisrieren an Wohlgeschmack nichts ein 
gebnsjt. 

h. Falsche Schildkrötensuppe. Ein zkalbs-
kopf oder ein Stück davon wird mit Suppen 
wurzeln, Zwiebeln, trockenen Schwämmen, 
einigen Pfeffer- und Nengewürzkörnern in 
Wasser, ^s man entsprechend salzt, gekocht. 
Wenn das Fleisch weich ist, wird es von den 
Knochen gelöst und fein geschnitten. Von Fett 
lmd Mehl wird eine Einbrenne gemacht, 
gelbgeröstet und mit der geseihten Suppe 
abgegossen. Das Fleisch und einige Löffel 
Weißwein »Verden in die Suppe gegeben u. 
dazngemachte Bröselknödel eingekocht. 

h. Rnmfordsttppe. 25(^ Graimiln Kartof 
fein, 100 Gramm gelbe Erbsen werden zu-
smnünen weich gekocht itnd durch ein Hc:ar 
sieb geschlagen. 100 Granun Reis werden 
gedämpft, 1 gelbe Rübe, Sellerie, 1 
Lauch, 1 Zwiebel, feilt geschnitten unt> 30 
Gramün Fett weich gedämpft. Dic durch­
geschlagenen Erbsen und Kartosfeln werden 
mit 1 'Liter Wasser verdünnt und aufgekocht, 
der Reis, die Wurzeln dazugegeben und auf­
getragen. 
. h. Weiße Rüben. 4—.') Rüben, je nach der 
Größe, b Dekagramm Fett, —4 Dekagra'MM 
Weizenmehl, Zmker und Salz nach Geschniack. 
Die Rüben werden geschält, in längliche 
Stückchen gesch-nitten. Ein Eßlöffel voll 
Zucker wird in Butter dunkel gebrännt, die 
Nüben dazugegeben und weich gedünstet, wo­
bei stets Wasser nachgegossen wird, daunt 
sie nicht anbrennen. Sind die Rüben weich. 

o'rührt man d-av Wi:izcninet)l mit nx'ui«^ 
kc^ltem Wasscr gl^lt ab, und glcs;t ->5 ail 
diesell-cn. Man lasie alles une halbe Stun« 
de langsa.il lochen und gibt ctwa>^ frische 
Butter dc^ran. 

h. Weiße Bohnen mit Sauerkraut. Tos ist 
eine Zusammenstellung, die wenig bekannt 
st, aber schr gut schmeckt, besondere wenn 
alv Zuspeise Bralwnrsr oder ei»! guter P5-
lelbraten gereicht wird. Die weißen Zähnen 
werden wie übliä» gekocht und niit wenig 
Butter geschinalzt. Man hat darauf zu arb. 
ten, daß sie nicht anbrennen und nicht zer-
kockien. Das S^iuerkraut wird mit kurzer 
Soße bereitet, 'n die Mitte einer Schüssel 
geschichtet und '.nit einun !?ranz der Boh­
nen umgeben. 

ti. Lucy-tteks. 2.'» Detagramu, Mehl, 1l> 
Delagrmnim Kristalzucker, 6 Delagrainm But 
rer, '/,» Liter Wasser (in welchem eine Mes­
serspitze'Zucler aufgelöst ist), die Lchale von 
einer Zitrone oder ein Packerl Vanillin, 
Backpulver ni^d eine kleine Prise Salz wer­
den gut durchgearbeitet. Bein: Abarbeiten 
nwglichst wenig Mehl neihinen. Ten Teig 
in 2 gleiche Teile teilen, je einen Teil dünn 
ausrollen, ans das ungesettete Blech geben, 
in kleine Viereckcrl abradeln, hellgelb backen 
imd noch he^ auseinanderbrechen. 

. Wurmfraß verdirbt zuwellen Korbe, die 
häufig gebraucht werdetr. Sie können von 
diesem Uebel befreit werden, wenn man sie 
öfter mit denaturierten! Weingeist bestreicht. 

Zum Reinigen von Wachstuch macht 
mcin eine Abkochung von Quillajarinde (in 
jeder Drogerie erhältlich), wäscht damit das 
Wachstuch ab und spült mit reinem Wasser 
nach. Sind besonders schmutzige Stellen vor­
handen, so kann man der Abkochung etwoS 
Petroleum oder Salmiakgeist hinzusetzen. 

h. Semmellnüderl. Man gibt (!, init 4 De. 
kagranmc Butter, al>getriebene, zerschnittene 
Semmeln und '/» Liter Mlch itt den Topf, 
rüihrt die Masse auf dem Feuer, bis sie sich 
vmu Tops löst. Wenn sie abgekühlt, mischt 
li?an 2 vercsnirlte Eier, Sal^z und gewiegte 
Petersilie dazu, sticht mit den: nassen Lösiel 
K?rödel6?elt ab und kocht sie in der Suppe. 

h. Ral)mschnitzel. Handgroße Stücke Kalb­
fleisch, Schulter oder Schlegel, etwas ausge­
klopft und gesalzen, dreht man auf beiden 
Seiten in ?^ehl, brate sie in reichlich gutem 
Fett, würzt sie mit etwas Paprika und über­
gießt sie mit einer Tasse Raihm od.r saurer 
Milch und mit ein wenig Zitronensaft. Die 
Schnitzel werden mit godiinstetoin Reis als 
Beilage mn'getragen. 

h. Fleischnudeln« Lü Dekagramm gehackte?, 
settes Schweinefleisch oder Rindfleisch läßt 
:nan mit ein wenig gewiegter PetersUie, 
Salz, ?Najoran, einer Prise Pfeffer gewürzt, 
init 3 Dekagramm Fett und Wasser wciä) 
dünsten, -js) Dekagraman fertig gekaufte oder 
selbstgemachte.Nudeln kocht man aus, seiht 
sie ab, nuscht die Nudeln mit dem Fleisch 
gut durch und läßt ausdüirsten. Mit Salat 
oder Gemüse dazu auftragen. 

h. Preßwurst. Schweinsohren, etwas fet­
tes Halsfleisch sanit der Ähwarte, Zunge. 
Herz werden lnit Salzwasser nicht zu weicki 
gekocht. Das fette Fleisch wird dann groß­
würfelig, alles andere zu seinen Nudeln aus­
geschnitten (2 Kilograumtl Fleisch). Dann 
gibt man etwas Salz, Psesser, fein zerriebe­
nen Majoran und Basili^ut dazu, mischt ge­
seihtes rohes Blut dazu und füllt das Gan­
ze nicht zit fest in einen 'Schweinsmagen. 
Derselbe wird früher mit heißmn Wasser 
abgezogen. Man näht die Preßwurst zu, 
kocht sie eine Stunde lang in Salzwasser u. 
sticht sie östers an. Dann beschwert nian die 
Wurst, solange sie -noch warut ist, zwischen 
zwei Brettchen. Preßwnrst wird zu kaltem 
Anschnitt gegeben. 

h. Biskotentorte. Von 20 Dekagramm 
Bruchbiskoten legt nian die .Hälfte in eine 
tiefe, hiibsche Glas- oder andere Schüssel, 
träufelt ein wenig Rum darüber und läs^t 
zugedeckt stehen. .8 Dekagrmnm Zucker, 
Dekagran'^ul Mehl, zwei Dotter und etwa 
eine halbe Tasse ?Xilcl) rührt man erst kalt, 
dann i'lber Feuer, bis zuni Sieden, vom 
Feuer gezogen bis zum Erkalten. Tann 
misckit und rührt man drei Eßlöffel voll 
schwarzen j^iaffee nnd die Hälfte von einen, 
Viertelliter, mit zwei. Eßlöffeln Vanille­
zucker steif geschlagenen! Schlagobers zu. 
Diese sertige Ereme wird über die Bislo-
teil in der Schüssel glatt anfgestrichen, die 
restlichen Biskoten darnbergelegt, obenan! 
das zurückgebliebene geschlagene Obers gc-
häuft. Eillige Zeit kciltstellen. 
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Vrafldent Soolidg» wieder Rechttanwalt, 
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»achdom er am 4. März seinem Nachfolger Hoover die A^ltSgeschäfte übergeben haben 
v^rt». — Cooltdge (linls) mit seinem Sozius Ralfilh H e m e n w a y. In der 

Mitte das Schild der Nnwaltsfirma. 

Zllmeckt 
AmeftkanNtver Tonfilm 

und europäische Filmstars 
Von G. P. S ch u l b e r g, 

ProduttionsleUer der Paramount-Studios 
' in Hollywoo<d. 

Die Revolution, die der Tonfilm auf dem 
Gebiet des Lichtspiels hervorgerufen hat, 
wirkte, wie jede überraschende Neuemng, ein 
wenig verwirrend auf die Aubenstehenden. 
Alle möglichen Gerüchte begannen zu kur­
sieren, und ein großer Teil des Publikums 
nn<d der Presse war der Anschauung, dos; der 
mnerikamsche Tonfilnl keine Verwendung 
mehr für europäische Schauspieler hätte. In 
dem Älugenblick, in dem der Film nicht nur 
das Aeußere, sondern auch die Stimme des 
Darstellers reproduziere, gäbe es keine Mö­
glichkeit mehr, Fibinkünstler, die der eng­
lischen Sprach nicht vollkominien mächtig 
seien, zu beschäftigen. 

Diese Ansicht ist «durchaus irrig. Der ame­
rikanische Film beabsichtigt durchaus nicht, 
au!f die Mitcrrbeit^ouroMscher Darsteller Aer 

zu leisten^ auch wenn deren Englisch 
»licht ganiK korrekt ist. Me Beherrschung der 
Landositprache' ist nicht unbedingte Notwen­
digkeit, ulnt die Fähigkeit eines Schauspielers 
AU zeigen. Eine Rei'he proiniinenter Bühneil-
tünstler, ideren Wirkung dixh zmn >gröbten 
Teil auf ihrer Stiinme beruht, lhat jich durch 
die UnkeimtniL oder, mangelnde Kenntnis 
einer fremden >Äprache nicht abhalten lassen, 
im Auslände zu gastieren und sich für ihre 
Roillen ihrer W!uttersprache ^u bedienen. 
Eloonova Duse sprach auf allen Bühnen Cu-
roPaS und Amerikas nur Italienisch, Sarah 
Bttnhardt nur Französisch. 

Was nun die europäischen Ftlmkünstler 
betriffst, idie -in Hollywood tätig sind, so un­
terhalten > sich die imeisteit von ihnen bereits 
noch kurzer Anwesenheit in Amerika in ziem­
lich gutem Englisch. Der Aufenthalt im Lan­
de und ein ernstes Gtudium der Sprache 
führt in nicht allzu langer Zeit dazu, das; 
die Fehler der Aussprache verschwinden oder 
so abgeschwächt werden, daß diese Darsteller 
auch vom Tonsihn ihre Dienste zur Verfü­
gung stellen können. 

Man wird einwenden, daß der sromde Ac-
cent der Sprache eines Ausländers unverkenn 
bar «nhaftet. Ich bin der nicht vereinzelt 
dastehendm Ansicht, daß ein kleiner Accent 
vft von besonderem Ghvrme ist. Maurice Che­
valier, der beliebte Rdvüe-Star, der jetzt bei 
der ParlMount arbeitet, ist Franzose und 
ein ausgezeichneter Schauspieler. Er spricht 
das Englische fließend, wenn ailch mit pa­
riserischem Accent, und gerade dies gibt sei­
ner Sprache einen besonderen Reiz. 

Dasselbe kann von der Russin Olge Bacla-
nova gesagt werden. Sie Lam vor etwa ci« 
nem ^r als Mitglied des Moskauer 
Künstler-Theaters nach Hollywood und hatte 
so wenig Ahnung vom Englischen, das; «sie 
für jede Unterhaltung einen Dolmetscher 
brauchte. Heute versteht sie jedes Wort und 
spricht ein bsmerkenswert gutes Englisch. 
Als sie ihren Vertrag bei der Paramount 
unterzeichnete, dachten wir nicht im Traume 
da^, daß diese Schauspielerin einige Zeit 
später in der Lage sein würde, in der Sprech-
film^Version des Bancroft-Films „Der Wolf 
von der Wall Street" eine Siprech- und Sing 
rolle zu übernehmen. Der Versuch, <der ge­
macht wurde, gelang ausgezeichnet. Olga 
varlantZva spricht in diesem Film schr gut 
Englisch, wenn auch mit Accent, der jedoch 
ivl der Rolle paßt. 

Der Ungar Paul LuVaS, der ebenfalls eine 
der Hauptrollen in don^ genannten Bancroft-
Film verkörpert, spricht ein fehlerfreies, ta­
delloses Englisch, sodaß er ohne weiteres ei­
nen Amerikaner darstellen konnte. 

Auch Jlinnings wird im Tonfilm zu sehen 
und zu hören sein, sobald eia geeignetes 
Thema für i'hn gefunden ist. 

Selbstverständlich werden in typisch ame­
rikanischen Filmm keine europäischen Dar­
steller mit accentuierter Aussprache Verwen­
dung finden. Man wird eben Rollen schaffen, 
die der besonderen Cigen-art 'dieser Künstler 
gerecht werden. Jedenfalls legt der amerika­
nische Film nach wie vor den größten Wert 
auf die Mitwirkung europäischer Schauspie­
ler, da nur durch diese ein Film sein in­
ternationales Nepräge erhÄlt, auf dem in den 
»meisten Fkllen sein Welterfolg basiert. 

Was nun die Vorführung amerikanischer 
Tonfilme in Europa betrifft, so sehe ich 
durchaus keimn Grund, nmrum nicht bei­
spielsweise ein Film, m dem Chevalier fran­
zösische i.'icder s'ngt cder entjlissi-? SongS zu 
s»eren s » d, in Teutschlm' ). Ungarn oder 
^ ct-i gezeigt werden so!l. . ibarett und 
aus 0'n Revu^bühneit is^ der '^)ortrag cn.ili« 
schc'r, fi l^inzi^jischl'r, ita'.'euischer Wieder und 

schon Selbst-, .dl chkeit gewl'r» 
dcin, warunr also nicht in» Film?. ^Tosi der 
a.iik,?^unische Sprech Il't' auf die » eusilisch 
ss.r'c5,fndcn Länder .l>leibkn wird, 
ls^ ri'i.rlich, doch :ftlm luit <''.csanc-, 
'.U'unk t nd Geräufchb^^leit'ing ha: sür Ln--
ri't'a d!e gleiche s^tülti;^' :t wie für Aiuer'ka 
?!»' liciit-i^c- Tech^li? ..s^'re^'s-endctt" ^ilmS 
kombiniert nun Dialog, Musik Geräusch, 
Gesang. Für das anderssprac^ge Ausland 
tritt an die Stelle des Dialogs der geschrie­
bene Titel, die Lieder, Geräusch, Musik und 
Gesang aber bleiben und init ihnen die Ex-
portlsähig!kLit des Filius und seine interna­
tionale Verbreitungsu^ öglichkeit. 

Dtt Landwill 
l. «orzitge der Milchnahrung. Milch und 

Milchprodukte sind nicht nur der Gesundheit 
ausjerordentlich zuträglich, sie verbillige,: 
auch !>ie Lebenshaltung in Stadt und Land 
sehr.. So entspricht ein Liter Vollmilch dem 
Nährwert von Kilo'gramnl Fleisch oder 5 
großen Eiern und dazu einem Butterbrot 
oder gleich viel gerösteten Kartoffeln oder 
Nudeln. Die Nkilchnahrung besitzt gegenüber 
der Fleischuahrung auch den Vorzug, das; sie 
gesü,i!der ist und nicht wie reichliche Fleisch­
nahrung Veranlassung zur Gicht gibt. Die 
Milch ist also ini allgemeinen ein guter Er­
satz lfür Fleisch, besonders in Form von Kä­
se. Nach der „Milchwirtschaft" von Albrecht-
List (99. Schollebnndchen) ist 1 Kilogrannn 
Topfen aus hartdabgerahmter 'Milch so nahr­
haft wie 1 Lüilogramiin nnttelsettes, knochen-
freies Rindfleisch und 1 Kilogrannn Emmen­
taler .Mse hat den doppelten Wert von 1 Ki­
logrannn Rindsleisch. N. 

l. Vorteile des graupenförmigen Chilesal­
peters. ÄZir bezogen den Chilesalpeter bisher 
aus Chile als ein groAörniges, weißliches 
Salz, das die Feuchtigkeit st^irk anzieht und 
dann leicht zu Klumpen zusa>mincnballte. 
Der Chilesalpeter kam deshalb auch aus der 
Uebersee in nassen, stark beschädigten SÄcken 
^an, die für sich «in Gewicht von lZ—3 Mlo-
grannn hattm, wodurch ein bedeutendes 
Manko entstand. Die zusammengeballten 
Stücke Chilesalpeter mußten 'vor Anwendung 
zerrieben werden; in feuchten Räumen zer' 
floß der Chilesalpeter leicht. Diesen lästigen 
Begleiterscheinungen suchten die chillnischen 
Salpeterproduzenten in den letzten Jahren 

abzuhelfen, indem sie an Stelle des bish^ri« 
gen Heißlaugeverfahrens bei der Gewinnung 
des Chikefal^terS da» Kaltlaugeverfahrell 
anwendeten, wobei ein kristallisiertes Pro­
dukt iir Graupenfovm erzielt wurde, daS voll­
kommen trocken bleibt. Hinsichtlich seiner Zu« 
scinunensetzung hat der neue Chilesalpeter 
nach der Methode Guggenheim 97—99?.: 
salpetersaureS Natron gegen 95 der al­
ten Ware. Der Sticksdoffgehalt betragt bei 
^er neuen Ware garantiert 1s) biS 

während die alte Ware nur 
enthält. Die Preislage ist die gleiche. Der 
graupenförmige Chilesalpeter ist init der 
Hand und >dym Salpeterkarren leicht streu­
bar und verkrnstet den Boden nicht. Seine 
Vorteile sind kurz zusammengefaßt: Trocken« 
heit, gute Streufähigkeit, höherer Nährstoff­
gehalt, geringere Tara und vermindertes 
Manko. Chilefalpkter in Graupenjform wird 
sich nicht nur bei Zuckerrübenbau, sondern 
auch als Kopfdünger für zurückgebliebene 
Saaten unv bei jeder Hackfrucht wie im 
Gärtnereibetriebe einbürgern. St. 

l. Ziegen werden von Bandwürmern be­
fallen wie andere Tiere und es tl!?ten 
dann Verdauungsstörungen ein. Geschieht 
nichts gegen das Leiden, so tritt Mattig­
keit ein, die Tiere magern alb, das Fell ver­
liert seinen Glanz und die Haare fallen aus. 
In den durchfallartigen Entleerungen kann 
man die Bandwurmglieder bemerken. Man 
gebe den Tieren so viel wie möglich Grün­
futter, Wacholderbeeren und genü^^snd 
Salz. Zum Abtreiben der Bandwürmer 
verwende man Kamala in Mengen v)n ü 
Grannn. Das Heilmittel wird in Milch 
verabreicht. 

l. Einseitige Diingungen der Wiesen und 
Weiden sind verwerflich. Im „Landwirt, 
schaftlichen Jahrbuch" der Schweiz, Heft V, 
wird berichtet: „Der stärker verbreitete 
Phosphorsäuromangel der schweizerifchm 
Kulturböden dürfte weniger durch die Be­
wirtschaftung als durch die mineralische Zu-
sanlmensetzung des Muttergesteins bedingt 
sein. Einseitige Düngungen mit Kali oder 
PhoSpihorsäure talso. Düngungen mit Kali­
salz allein -oder mit Thomasmehl allein) las­
sen sich nur auf sehr nährstoffreichen Böden 
und nur während einer geringen Anzahl von 
Jahren wirtschaftlich rechtfertigen. In den 
weitaus meisten Füllen bedeuten sie einen 
RauVüau mu Nährstofflaipital des Bodens. 
Die PhoSphorfaure-Kalidüngung hatte in 
80 der Fäls^ rinM-sicheren, in 14.5 ei­
nen zweifelhaft^ unk nur in 5.5^ keinen 
Erfolg. Eine'MNgung mit kchlensaurem 
Kalk in Verbindung mit der KaliphoSphat-
ldüngung wirkte zwar in keinem einzigen 
Falle ertr^gsteigernd. Eine Kalkdüngung 
bat indessoir weniger die Bedeutung einer 
Versorgung der Pslan^ze mit Kalk, als viel­
mehr diejenige eines Mittels zum Schutze 
der Bodennä^rsioffe vor Auswaschung und 
zur Gefunderhaltung des BodenS. P. 

' l. Wie «erden die Bodennährsiosse von 
den Pflanzen aufgenommen? Die Nähr-
sto-fse, deren die Pflanzen bedürfen, werden 
teils durch die Blätter, teils durch die Wur­
zeln aufgelwmmen. Die Bodennährstosse 
werden von den Pflanzen durch die Wur­
zeln in stnr? verdünnter Lösung — etwa ? 
bis 2 Teile auf 1<X)s) Teile Wasser — auf­
genommen; sie bestehen aus.Phosphorsüu-
re, K'ali, K^lk, Eisen, Magnesia und auS 
stickstoffhaltigen Stoffen. Unter den mine« 
ralischen Düngemitteln gibt es schneller und 
auch l^angsamer wirkende Düngemittel. Eine 
Mittelstellung in der Löslichkeit und Schnel­
ligkeit der Wirkung nimmt der Phosphor-
säuredi'lnger DhomaSmehl ein. Die Phos-
Plhorsäure dieses Düngemittels ist zwar nicht 
wasserlöslich, aber säure- und bodenloslich. 
ThomaÄnehl ist in einer schwachen 2?sigön 
Zitronensäurelösung löslich und dariil be­
steht der Wert dieses Düngemittels. Die 
Pflanzen scheiden anßer der durch die Blät­
ter ausgeatmeten Kohlensäure.unter Um­
ständen auch durch die Wurzeln eine schwa­
che organische Säure aus, mit deren Hilfe 
sie sich vom ThonmSmehl so viel zu' lösen 
vernwgen^ als sie, gerade bedürfen. Die 
PhoSpl?orsäure des Thomasmehls wird auch 
aus leichten Böden nicht ausgewaschen; da­
zu kommt, daß ein Zurückgehen der PhoS-
PhorsäureMlichkeit nicht zu befürchten ist. 
Äir AetzkalkgMlt ist für Moorböden .Ulld 
auch für alle anderen Böden eine willkonl-
mene Znnabe. Thomasmehl wirkt auch auf 
sauren B'den und inoorigen Wiesen gut nnd 
eignet sici? für die Diingnng der Sommer-
frucht ebenso wie für die Düngung jeder 
Hackfrucht. St. 

MffknssplINer 
Un! das Jahr wurde in Frankreich 

das Walzertengen nlit Verweigerung der 
Absolution bedroht. 

Nur zur Zeit der MondeSfinsternis ist die 
Crde genau zwischen Mond und Soime, d. 
lz. liegt lKiloineter von der Er­
de entfernt, der Mond nur M7.000 Kilo-
Nieter, aber sie liegen alle drei in einer Li­
nie. 

Als vor l ̂  Jahrhunderten der franzö­
sische Meifter Philiwr —- damals der beste 
Schachspieler der Welt — drei Parti^^n 
„Blind" führte, waren die Zuschauer, dar­
unter der bekannte Minister Brühl, so enthn 
siaSmiert, daß sie ein Protokoll unterzeich­
neten, „damit die staunenswerte '^^robe 
nkenschlicher Gedächtniskraft von der Nach-
tvelt nicht beziveifelt werde". Unnötige Be­
sorgnis. Gegenwärtig gibt es .Hunderle von 
Spielern, die ohne Anstrengung die Phili-
dorsche Leistung nachmachen und übertref­
fen können. So hat Aljechin schon zuerst 
2V, dann, seinen eigenen Rekord brechend, 
28 gleichzeitige Blindpartien dem Publi­
kum vorgeführt. 

» 

Bei den Tieren kommt ein fester Schlaf nar 
ausnahmsweise vor. Die «leisten Geschöpfe 
find Nachttiere. Tagtiere wie Mensckien, Dag-
äffen und Taglvögel bilden die Minderheit. 
Fest schlafen in der Nacht nur die Säuge­
tiere, die vor einam Ueberfalleu durch Fein­
de regelmäßig geschützt find. Dagogm brau­
chen Kopfarbeiter und Kinder viel mehr 
Schlaf als der gewöhnliche Menfch, weil bei­
den «Gchirnen neue Eindrücke zugeführt wer­
den. 

» 

Im luftleeren Raum sind die Lichtersche?« 
nungeil viel glänzender, da dann der Wider­
stand der Abmofphäre nicht überwunden zu 
»Verden braucht. 

, »  

Die ganze chinesiische Schriftart läßt flch 
zurültfiühren auf 214 sog. Schlüssel oder Ur-
zeichell, während sonst ein gebildeter Chinese 
10.000 'derartige Zeichen in sich aufgenom-
»tien haben muß, um sich durch Wort und 
Schrift vevständlich zu machen. Alle zusam-
nlcngesetztt!» Zeichen betragen 80-000 und 
diese donl Gedächtnis einzuprägen dürfte 
wohl kein Menscheilalter auSreichell. 

Rätfel-Ecke 
Kommraisel 

Die v o r st e h e n d e n B u ch st a» 
ben sind so zu ordilen, doß die wagerechte 
Reihe den Nanien eines vor sllrzeni verstor­
benen deutschen OzeanfliegerZ ergibt. Die 
s c n s'r e ch t e n Reihen bedeuten: 1. 
Stadt in Italien, 2. Betällbuirgszustand, 3. 
Ausgelassenheit, 4. Säugetier, 5. Stadt in 
Thüringm, 0. Fisch. 

Auflösung des letzten 
K^?vzwort-Nätsel« 
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Zektuna- Nummk? 

al. 

«tz» — ch> — sich w, sogar der »ntzP^ 
Macht« jetzt t> M«rtwr wie in U»»rt>>l 
Für die R»«Oetcht»>> wr unschönen 

Wi« 
Erhält man das Mittel nur bei 

leine. 
Der erklärt e< jede« gem und schnell, 
Wie man durch MeUt» erspart da« schwör ver­

diente Geld. 
gerriße»« Meiwe, «chk»«, 

Gchkrze» usw. braucht man nicht mehr tra­
gen, 

W^l man mit Metita dillig reparierte Kochen 
kann hieben. 

Darum kaufe jeder diese« Mittel schnell, 
Denn dadurch spatt man gelt und viel UePintt 

ture», Telid. 
Auch ßst RIeGita als Vchutz verwendbar für de« 
' sekten etetrischen Draht, 
Weil man durch die U«»ickl«»g keinen Rmz» 

fchlusll oder Le»e»Igef>hr zu befiircht?n r,at. 
Wer laut vwr«»ec' Erklärungvn seine Sachen 

Repariert mit «iD«e« Alei^ 
Der ist nach Metiws T«»eick»»g zufrieden u. 

freut fich über den tilige» NePiMitNikMit' 
tel.Vt,lA. L.l7ü 

»IlIMÜllilMII 
veaiU ss«hk»uedt. kloäell 5V0. «at«t Pe«tiv«t vAklNktek, d«i 
Zied«>tetlunss Zuck «ul l^ete«. — <>?«», 

I»»« N. Z46b 

lillllli» IMMllnr 
mit pnxis un6 Kenntni8 (Zer cZeut cken sovie sjove-
niscken 8pr»cde zuckt »'ine l^judljAnier Vertreiunx eines 
6eutcken Veit. Untemedmens. — ^ntrZxe m.t lZek»!tA-
HNIprückea unä 2eulmj»Kd»ckntten unter .vsuernäe 
Ltelwnx^ >n 6!e /^6mini»tr»tion. 2468 

lnßenieur- un6 V«kmet»t«-^dtet!vnI lüt ^««kliieii- «a6 Xato» 
movildsu» 5ckv«ck- vnä 5tatk»t»o«teel,nlk. Xelt«te Soacler' 
adteilunF Mr l^»6m>iedl««a, ^«to- uack I^lnffteeknlk. Zl3S 

IlllllllllllillllllllUIllWIWlllNIlWlllllllWlMIIWM 

vr.3«MUl?M5 «NI./»?»»« 
»«IM 

kju.i.zvMr 
zeit 15^,Kren deitea« devRwt. 7»ilied «i>U«k«n6e ^neikea-

nun^en. k^ttkek« /^U5k0att« un6 Ver»«nii «lulek: iso» 

^potslt» Av. Rk. >. lll. 

IIl>iIIIllIIIIIIUIIIIlIllUIlIWlilUWUIIlU»N»»»!WIIlI»III 

k^ar seldstVnäixen, ä»uernäen Posten 
WO»»«» Lin 

(^utot»p«Kieiet) «n6 eln 

«Zci «ucii xzuter 5piiet»>>ekl«»er ist. l^etlettlit vIt nur »ut ei»tkl>»»ljxe 
kc,aile. — Scinikiiek« ^NUedote »n 6i«^ä«int«tt»tlon «le, vlett«, 
unler »v«ueinller poste«* oSet pek»0nliel,e Vorzteliunt? ki^ittvvc»,. 
6en tt im ttotal N«>n «viicden S-»7 vkk uater ve»uK 
«ui li'k ^nnone«. 247S 

tl« 
6»L seilet, öer älv 
VLi.?" ««k ein >donnt«rt 
«l« «in ^d<m»eme«t um ein 

veiilnzekt, 
tl??!tlt ElNG liAlVIM8l) 4 s,^u<lioi»0»>re) 06« Xv 4 

^n6vel»t»rlletrvkte) «lillt? 
^»lire5»donne«eat: VW 
un6 vin HH«— küt p«to 6«, 
p»>wte 

6ie de>te A^«>t»»edritt Luto»« 
Venn niekt. »0 vefleoix«» Sie 
noci, deute eln ?»<)denum»«i 
6es 

?uscd«itteu »u»scl:>iettiielk ,n 
VlMM l?)<VI0VMl.XQ. 

0.Ki. vtt 
^ie«, l.. ?e»t»IouiK>»«« 6 

Llesan». <Ze6I«senkeIt 
un6 prel»«vriIlLkeIt 

siaä öie ai7erk»nvten Voriüxe äes 

bekleltlunssksuse» 
a««»» Kan«n>tt«>e 5V. 2463 

(ZeIesenkeit5kSuke 
in moöetnen Villl»iit». I^«dla- u. 8>pl,l«rrl»ss««» 
«ovie eil« Xrten voa <ZÄ<l> unä 5itd«iW>ien delm 

Qo>6»rde ter Stomps, Koroßk» c. 8 

^lt«, liol^ >a^ Awerkronen v?e?6en la p«e!»» 
nunss sseaommGN. l4S6l 

Ksttokkel 
kaufe qesuttke, frostfreie Aare 
von vy q au^ärtS. Sofortige 
Offerte erbitte. Hotel Meran, 
Sino Weiß aus Osije?. 247V 

ll 

Keller und Kanzleien sofort zu^ 
mieten qesucht. Aleksandrova re« 
sta 48. S4S1 

mit Laden. Fächern und offen, 
güttstiq abzugeben. Anfragen 
Koroika cesta 8ü u. Gajeva 15. 

24SV 

vinilg gegan 

l)e»Infei^tofll.u,u»inis«r) 
Lrktittlok ln Kpotkskan, 

«n 0kosu«sl«n v. «In»ek>ltala « 
»nn»d 

^NgfedWU k»,!»»» ZS-g 

InteillxeatEH 

mit !^hre«zeuqnifsen zu einem 
9jährigen MSderl gesucht. Per­
fekt Serbo-Kroatisch u. Deutsch, 
lvomöglich Mavier und Fran­
zösisch. Aussilhrliche Offerte so­
fort: Hotel Meran, Weiß. 2477 

Xorr«p<mcke»t 
für etwa 1 Ztunde tS<^lich fauch 
abends) von hiesigem Unterneh­
men gesucht. Gefl. Anträge un­
ter „Ungarisch" an die Berw. 
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« 
17. d!» 24. NSr» 1929 

^»-»«menkuntt tief »(«ukleute unck InöuetrieNen 
«u» 4e» x>n»en Ve!t. - XuNtellunx der xe-m 
ten Veltiui ^enie»»«n<le« t^eedo»ov«ili,clien 
Io<tu»trie. — Qanstlx« Oele^xenkett lum vnmtttei-

d«»en ^nlreuf. v« öle >V«ke vekdi>!ixt 
^e«ep>l«>t «le» x«nie.Ißkr zreStwet 

W»I»G>»GAvlH»ßlMHItzWG>» : 

?«»>rpkel,erm»z,lAunxen bei perionen- n. Lcknell» 
lüzei,: .l>sso,l>vlen 25°. 7»c»iecd<»!ov-Il»l 3Z«/,. 

Öztelselct, 55«/,. vnjx,ln 2^»/,. 
^»VwWM «BklU — k»iG»v«>» 
lntormGtioven uaä l.eLitlm«tjon«n «rdßitlicli dein^ 
7»eI»««I»o»i»W»»i>cli«n itOi»«»!«,. Undll«-

ckWM« « » 
0u««j>iu» e««« 1. 

S4'>» 

von Stickereien und Gmyrna-
teppichen, ausgearbeitet mi: d. 
Nähmaschine, fiirdet am 3. d. 
statt. Eintritt frei. .^471 
«u^lt valaeenja, Vilao»i t»g 
lz, Eingang LekarniSka ul. 2. 

Groi^ 

vbsiiiiektsr! 
lZe»tel!«t reedt-eNkx <li« velttxkinnten 
unÄ von I>a6v. ?»edleut«n deiten» 

empfotilenen orix. NDR 

kauwspntiea 

^lleinverksut tiir ^uxoslRvien 

per»» Z. »«ovit 
ltSnixl. Nosliekarant 

l! ?5 WMlülM» 
k0r k'elc!-, >Velnx»rte>. unä Osrtendsudetried, wst neu, 
vircl bei Aei^nMr/^n^Rklunx uncl l^estrüklunx in 12 bis 
!8 ^onstskaten sofort verksult. ^nkrsxen an ()«stk»u» 
vominxo in vrsvozracl. 2326 

M«M »«»»«Ge »ae ».n.». »«G 
l^eckekekea üder Lttlnäua«» unck ?«t«nte im In» u. ^uelimle 
leekniA^e (ZutZekten über?Otent»dItektlIlrelt»- u. Lt>«Ikk»»l(ia«a 
?e5tÄlunßx»-^atlilZe Voiicdltze kür Himdel»« u. 

etc. deevlße« <lte de«I6et«n 5»cdvei>ttnckiUev: 
Livil' u. ?»tent Inß^aieur M. Od«d»uf>t!. ?. 

Mxdinen-lnxtateur ^r. teedn. ». »MIM. keLiet»l,T«>t i. ? 

Narldoe. SN5. Vvvlnl5lc> u«« 30 
WWWWW«»« » I — 

NmjiemÄe Wen« pli5»ö»pre»i«r^t 

AlMlMlÄUvlW!» 
ersp»tt 2eit unä Stokk. — erst« unä ssrSTtO« »-» 

5pe»lä» 8^mttmii5ter>^tolier 
«»ribor» /Ueks»»6rov» ««tR 19. l. Aov^ 



.MarNore? NN««« SQ 14 ^onntaq, d«n A. Mi^rz s9?9 

Kleiner ̂ nieiqer 

ÎCI It̂ ßUßlTlIEG 

Ob»t« aufpolktieren u« Züi) 
Dinar. Karte genügt. F. A.. 
Testa na Brezje 19, Poür>?zfe 
pri Mariboru. LZ29 

Störet, Vorhänge, Bettdecken, 
o. Filet-Klöppellpitzen. T«mt!n-
Wäsche, Tiwanpolster, Lampen« 
schirme. Teepuppen billigst. — > 
Cticirrelen, Monogram.^e nier» > 
den angenommen. ÄosHr, Ciril« 
Metodova 12, rechti. .?'234 

Deutsche» OPe«ch»»t«rrlcht er-! 
teilt F. Hanh, Cankarjeva ul. > 
14/2.. Tür v. L^ü4 

^ßlischen Sprachunterricht er­
teilt F. Hanß, Cankarjeva uli-
ca 14/.:., Tür 0. 2353 

Wer leiht auf Bauplätze öliyv 
Dinar. Anträge unter ,13 bis 

an die Veno. 2^l)ü 

Hallo! Wohin zur billigen 
Schneiderin. Kinder und Mäd-
chcnkleider zu staunend villiflen 
Preisen. Dortselbst werden auch 
LchrfräuleinS, sowie ein Lehr­
mädchen aufgenommen. Mari-
bor, Gre^oröiöeva 2g, im Hof. 

3400 
Klavierunterricht wird ericilt 
fiir Schüler, die auf solides 
Können Wert legen. Adresse in 
der Berwaltung. ^'42a 

Holztypen sür Textilsadriken, 
Bildhauerarbeiten filr Müüeln, 
eleitr. Holzluster und Ständer 
mit Teetischen» Rahmen» Blu­
menständer, reliefgeschnitzte Bil­
der, Wandschirme, Holzlirand-
malerci, Vergoldungen, Nunst­
und LuruSmÄel. Einlegearbei­
ten Modela, zum Gusse. Bauern 
stuben im Nationalstil, Änferti-
flung von Zeichnungen. Repara­
tur von allen angeführten Ge­
genständen. Kunst- u»^ ^«uj^us« 
möbel-Werkstätte Bilbhauer A. 
L^öscs'nigq, hinter der evang.l. 
Kirche. 2^6 

Schriften« und Al««ee««lerei 
sowie Transparent - Reklame 
besorgt tadellos, schnell und til-
liq Kranz Ambrotiö, Maribor. I 
Grajika ul. 2. ^L8V 

Asseknranj. Bevor Sie Ihr 
Leben oder Eigentum versich.rn 
las^n, wenden Sie sich unver­
bindlich um fachmänn. Aufklä­
rungen an den Bereinssstretär 
A. 5ttaus, Maribor, Aleksandro-! 
va celsta 24. Erstklasiige Refe­
renzen. 24^3 

Persische und Smyra - T«PPi« 
^ werden zu mätzigen Preisen 
r. pariert. Ä?g Ävboba L/2., 
Tür 14. S4ü7 

Vch»e««uf>>h«e« geben die 
soften Vh»t»«! — Platten, 
FilmS, Papiere immer frisch. 
Apparate in allen Prei«la«n u. 
Optiken auf Teilzahlung. Unter­
richt kostenlos. Photomeyer, «o 
spoSka ul. R. l1ö40 

UtlN»««» 
sfelle. Teppiche usw. werden 
fachmännisch chemisch «ereinifti 
sowie sür die j^schingi^eit alte 
Seidenkleider, auch andere Ae» 
»eb» in alsen ?^rbe« umqe-
färbt Aysposka ul. SS und 
Nazlagova ul. 22. Tel. AW. 
TaPeikrer Artelte», Dr»tztew' 
sSSe» Malrahen. MSbel u. s. w 
l>illigst und bestens nur bei 
Servat Makotter. Maribor. Kr» 
kova ul. k. S5 

««es. «a» «e «chD«» lür ?»r 
H«l» besuche», wie hübsche 
Leib- und Bettwäsche. Lampen­
schirme. Teepnppkn, Sachet. Di-
vcinpolste?» Gobelin?. CtoreS. 
Bettdecken usw., erhalten Sie 
nur bei L. KÜttner. Mari*^sr. 
VosaSnitti trg 3. 184 

»«ovei. 
eigene? Erzeugung in i-der ?til 
art von der einfachsten bis ^ur 
Reinsten Ausführung auS Wei^k« 
holz, L»artholz wie anch - roti­
schen Kölzern zu tief be^abgesev-
»en Preisen, scbr solide und zu-
te Arbeit sowie au.'h 1 .'^ili. 
l̂ arantie Nur lu der Produt-
tlvAenoflensis'aft der I tWermei 
Iter. Vetrinlska ul 

Ich photographlere ale»! 
Komme sofort für: Heim-, 5^n-
dustrie- und Sportaufnahmen. 
Neue tranSportatle Lichtanla­
gen. Mcdernste Apvarate. Eo-
lide Preise. Z^otomeyer, '^otpn« 
tka ulica S9. i:^ü0 

Gtahlhiiuler. Interessenten s,nd 
Pläne zur Ansicht. Schrifilei» 
tung „DomaSlia", Maribor, 
KmioSka eesta 10. 2431 

Praktische H«»ssch«elberin zum 
Umarbeiten und neue Nleiser 
ansertigen empfiehlt sich den 
gechrten Damen. Tehr billig. 
Maistrova ul. K/4. 2434 

CreP« de chwe für tanzkrünz-
chen in großer Auswahl erlial-
ten Tie schon von KS.-- Dinar 
an bei I. T r p t n. Maribor. 
Glavni trg 17. 1S«S< 
Roinpagno« mit ca. 1l)l).0Nl) Di« 
i,»r MM Gtockaufbau eim'S Hau 
ses a. einer BerlehrSstrahe wird 
gesucht. Auficherunq Wohnung 
nach Wunsch, auch GeschäftZlo-
?al. Anträge unter „Tutanqeleg 
teS Kapital" an die Lerw. 

LUo 

tld kn Iteparaturen 

werden gut. schnell 
und billigst unter 
Garantie ausae-
führt. A. Stosee. 
Maribor. IurAiLe 
va ul. 8. Ü1S 

Mektreluftaliernngeu» Repa­
raturen. Beleuchtungen. Bügel­
eisen. Motore. InftallationS-
ware zu konfurrenzlosen Prei» 
sen bei s l̂iS Sc Tichy. Maribor. 
ClovenSka ul. !«. 104«  ̂

»ealnaten 

GeschSstShaus, zweistöcklq. Woh-
nung wie Seschäft sogleich te-
ziehbar. im Zentrum der Stadt 
sehr billig zu verkaufen. Anträ­
ge unter ..Zentrum an liie 
Berw. 

Madfahrer» Achtuna! Jetzt ist 
fene Zeit, wo sie ^hre Z^ahrrä-
der mit wenig Geld vollständig 
neu Herrichten lassen ki^nnen, u. 
z^r «tt <»e«er«lre»araturen. 
Vmaillierunflen. VerMelungen, 
vollständige Erlegung und »in 
ölung aller Kugellager. Aufbe­
wahrung von ^ahr- und Mo­
torrädern über den Winter 
minimalen Preisen..'Anerkannt 
beste und billigste mechanische 
Werkstätte Justin Gusti»<'ie. 
Maribor. Tattenbachova ul.» ge­
genüber Rarodni dom. ES ge­
nügt eine Karte, damit ick Ihr 
Rad «?bbole. lk^LI 

Kartonnageu iEchachtet«) in 
allen A'isführungen zu den 
billigstes Preisen bei Foio-
Kompavisa. Maribor. Sregor« 
«iSeva ul. 12. i2W0 

S?!sel werden vrima Nohr 
eingeflochten, auch sämtl. Korb-
And Siebreparaturen werden 
übernommen, prompt und zum 
billigsten Tagespreis angesertigt 
bei Jos. Antloga, Kcrbmacher-
meister, Trg Svcbode 1. d 
ftädt. Brückenwage. 733 

Ueberjledltmgen, Frachtenüber-
fübrnngen und Verzollungen 
prompt und Ibslligst bei Spedi­
tion A. Reisman, VojaSni^ka 
ul. 6. 2L63 j 

Ein gut gedüngtes Feld ist zu 
verpachten. Besichtigung von 
Donnerstag bis Montag zwi­
schen 9 und 12. Nova va). ?p 
radvanjska cssta S0. S287 

Tuche kleinen Vefitz in der 
NSHe MariborA, zu pachten. 
Anträqe uitter ^Najemniy an 
die Veno. LS80 

lttNf«ÜnUientz»u». .Hauptplatz-
nähe,! z«. verkausien. Anträge 
unter' «Drau" an die Verw.is« 
tung. . 24S1 

Besitz, an günstiger kenkurrci^-
lof'^r Stelle an di»? Grenze, be­
sonders fiir ^slei^-^srei gl't?igncs. 
wird Ni-rkaust. Adress- in der 
Verw. 2155 

Besik mit Wagnermertst'itte, 
Maschinen ui»d gezamtom In­
ventar in einem verkehrsreichen 
Orte HU verkaufen. Adresse in 
der Berw. 3229 

Schöner Vkfift, bestehend auS 
Weingarten, ^eli^rn und Llst-
baumgarten, K Minuten ent­
fernt von der Pfarrkirche und 
eine hallie Ztunde von Bad 
Radenci. WohnhmiS gut qeniau-
ert, passend für Kaufmann od. 
Gewerbetreibenden, fast cin der 
Bezirkssttaste gelegen, if» ?.u 
verkaufen. Anzufragen bei der 
Besil,erin Maria Sorfan in 
Kapela H. N. bv, Post Slaiina 
Radenci. ?242 

HauSa»teN mit jpvei- oder d?ei-
^mmeriqer Wohnung zu kou-
fen gesucht. Anq^bote un:er 
.Anteil" an die Berw. 2Z93 

in vjfkrica bei Dra»o-
grad, mit ÜS ha Wiesen. Acker, 
Weiden- und Aaldgrund, 
Kubik schlagbarer Fichtznwald 
ist sofort zu verkaufen. Näheres 
bei Franz Peönik, Dravoqrad. 

8241 

Ha»S, aeeignet für einen Kauf­
mann oder Bäckerei, ist ver­
kaufen. Nova vas, Bolfenkova 
eesta 7. 2323 
Ha»t mit Garten zu verkaufe». 
Etudenci, Kralja MatjaLa ul. 
Nr. 3S. 

Ä« tauten aetucht 

Kauf« mehrere ^reuanzitDe, 
Bettdecken und Wäsche. Nur 
schriftlich« Angebote an Makor. 
RuSka cesta R». 22ÜS 

Altert»«Ssam«l«r kauft altes 
Silber und Porzellan für sich, 
Zuschrift« unter ^Amerikaner" 
an die Berw. 2297 

Dezlmalumge, gebraucht, sehr 
gut erhalten, 599—1090 , 5U 
kaufen gesuM. Iuacmetro Ma­
ribor, Tezno 2. Schriftliche An­
gebote erbeten. -i74 

Tuuger D«chltz«id wird ge­
lauft. Preit und Abg^bezeit-
Antrag an Zehels. Drav^rad. 

S?40 

» t t l 
,1«»ele», Satt, Silber-MtiN' 
V« falsche Zühne. intite Ul»-
re kauf» zu alIerhSch<1.'n Pre'.ien 
Juwelier Älßer» Aosposta «Ii-
ea 

? f f I 

Äu vertäut«« 

Gut erhaltenes Vreunabor-Aln» 
derwagerl sowie Ohr>Ztthörer 
für Schwerhvrenben zu vcr'ciu-
fen. Anzufragen IsidranSka ul. 
21, Magdalenski park, beim 
HauSbl?sorger. LZ?8 

UAGsli Speise-. ?chlas-
und Mädchenzimmer sowie LIü-
cheilgerätschasten zu verlaufen, 
i^pitarseva ö, Part, rechts 24ö<! 
Konzert-Zither und Da inen« 
Tuchent zu verlau.f.'n. !l0rc>!^''a 
eesta 62/1. 24^1 

Einfpiinner-Lteirer-Wage» und 
EinspSnner-Plateau«Wagsn mit 
Gui^rä/dern, Pferde - Geschirr, 
^fter, usw. zu »erkaufen. An­
zufragen bei Binko PirS, ?'e-
trinjSka ,il.^ 2449 

Ventilator, neu, 35 cni Durch­
messer, mld ein grober Gran»-
mophon, automatisch, 2 Dinar 
EilNvurf mit 19 Platten ist 
prciÄoert zu verkaufcin. (.^^ast-
Haus, RuSka cesta 8. 2452 

Neinrassiger Wolfshund sdlut-
scher Schäfers an einen Tier-
lreu.nd zu verkauf»?». Adresse in. 
der Berw. 245V 

^usLiLeva ulies k 

Nunkeltlibe« hat abzugebm Hr. 
Paula Kokoschineflg. Koiak 93, 
LajterSberg, Tel. 354. L2«7 

Äut erhaltene RSHmalchiiw u. 
Heikrenfahrrad billi« zu verkvu-
fsn. LeSnik, 5lezdarska ul. g. 

235  ̂

Osserte si»^ Ela-GameHkartof« 
fel und auch Speisekartofsel bei 
Wa^gonbezug mit Eintritt mil­
der Witterung erbittet' Vm. 
Ebenspangera naSlj.. Bi>:lm»ar. 
Verkaufe bis IlXX) Meterzentn. 
gesundes, trockenes Preßheu. 

LSölZ 
«utile MSbel, alle Gläser. Uh­
ren. ^Instrumente. Biedermeier­
garnituren, Spiegel, große Stel 
läge. Kleider» Mäntel, Schübe 
und IakeltS bei Maria Schell. 
KoroSka cesta 24. 486 

Här«»»ita, chromat., (Schram-
melharmonika), für Anfänger 
oder Schüler besonders geeignet 
sehr billig zu verlausen. Mrijska 
cesta 57/^ 2325 

Daseu aus Cchwar^blech, l.ickiert 
in der GrS^e von und 
1 kg. sind s^hr preiswert abzu­
geben RtkloSiLeva ul. 2/2, Tür 
4. 21.'^9 

Hutmachtt . Verkzeuae und 
staffierung wegen Todesfalles 
zu verlaufen. Anfr. Montag, d. 
4. März Ruiika cesta 35. 2218 

KleiderftRuder, grohe Stellage. 
Rodel. Kinderwägen» alte reli­
giöse Bücher usw. bei Mari.l 
Schell. KoroSka cesta 24. SR 

NG«I»«iiI»»e le»» 
Dpaitallit ktv vÄiomkict̂ inau 
ftlaridor» Vatrlnjiku ullca S0 

lelepdon 4S4. sv 

Zu verkaulfen: Kinderbett, zwei 
mnderwagen, 2 AuSlagenkasten, 
Fenster und eine Apotha^r-
Wa«e. Anträge unter ,Mattbor' 
an die Berw. 2842 

Kauarie»o>Ael, Harzer« Edelrol-
ler, zu verkaufen. Naseradzky. 
BojaSniSki trg 2/1. ?»44 

Grohe FleiWuaschlue» kleine 
KÜchenwaas, Kinderba dewanne, 
2 große Petroleumlampen, Kin 
dertischerl, große Badewanne, 
Zither, 4 F^nsterkarntesen zu 
v.rkaufen. Anzufragen Sernöe-
va ul. IN, Villa Paula. 2365 

Sram»0Ptzo« mit 39 Platten 
um 859 Dinar zu verkaufen. 
Anträge unter „Grammoohon" 
an die Verw. 2372 

Vlechsparherd zu verkaufen. 
Tattenbachova ul. 4. ?391 

Schöner StNkflüael billig zu 
verkaufen. Anzufe^n im Ltast-
Hause Marek, MlinSka uliea 15. 

24VV 

Neue prachtvolle Schlafzimmer-
elnrichtung, weiches Holz, Un-
garism-Ahovn, lackiert, u. lneh« 
r.re Tische zu verlausen. Adr. 
Berw. - 241s 

Rur bis zum 20. Mtirz lvW. 
Weibes ^.!eltt!?il Tin. 7, S, 19, 
12. - Aettleincn 20, 22, 24, V9. 
^NeZderliarclMt », 7k 19, 1Ü. ^ 
Wollstoffe 29, 28,'40. 
Verschiedene Seidenst^ft lA. 18, 
28, 32 Dinar kaufen Tie AU er­
staunlich niedrige« Preisen qur 
bis zum 29. März 1929 bei 

i l uv »t tr^7 

Elektromotar, 19 PS, 3gv Volt, 
970 Touren, in ^te?n. Zustan­
de zu verlaufen. Zefselfabm'R. 
Lirzer, Maribor, CvetliKna l^li. 

' 2395 

Gutgehende Tischlerei ist samt 
Werkzeug zu verkaufen. Adftfle 
in der Verw. 23«2 

Abfallholz ist wieder zu haöcn. 
S^ewerk M. OVran, Tatten-
bachova ulica. Telephon 94^ 

2375 

Äu vermieteii 

Schöne, sonnige u. reine Drei-
^merwohnung samt Zugehi^r 
sofort zu vermieten. Adresse in 
der Berw. 2415 

«mer mit 2 Betten und Kü-
Hinbtnützung sofort zu vermie­
ten. Maeek, SlomSkov :rg 1S, 
Part. 2418 

Aräuleiu wird auf Wohning 
genommen. Adr. Berw. 2417 

Herrliches, sep. Zimmer, elcktr. 
Licht, an soliden Herrn zu ver-
gÄ»en. Adr. Berw. 2481 

^öneS» sonniges, möblierteS 
Wmmer im Stadzentrum ist an 
1 oder 2 Herren sofort zu vor-
Men. Adr. Berw. 2."49 

Solides Kräulei« wird cufs 
Bett genommen. VetrwjSka S, 
Tür !9. 

Dtöbl. Zimmer bei alleinstehen­
der Frau an einen H^rrn oder 
Fräulein zu vermieten. Magda-
lenski park, IadranSka ul. 22, 
beim Hausbesorger. L429 

Zimmer an einen Herrn oder 
Fräulein zu vermieten. Mag-
dalenSka ul. 40. »»^7 

Wchauuft, sehr billig, »n zwei 
foli^ Herren zu ver-se^^».?«. 
KvroSka cesta 02/1. 2^40 

AetteS ArSulcin wird auf Bett 
genommen, k^trostmaserj^va 3 

2388 

Schön möbliertes, reines Zim­
mer, ele'tr. Licht, zu vermieten. 
Aleksandrova 1t, Tür 12. 2^ 
Möbl. Zimmer, sep. Tingang, 
elektr. Licht, ist zu vermieten. 
Frankopanova ul. 23, 1. stock 

2494 

M««er, möbliert oder lel-r, 
mit sep. Eingang, elektr. Licht, 
und ein leeres Lokal, passend 
für Schneiderei oder Friseur, 
an guter BerkehrSstraße gele­
gen. sofort zu vermieten. An­
zufragen Sti^tarseva ulica 17, 
im neuen Geschäfte. 2394 
Wßbl. Zimmer mit Küche, sep. 
abgeschlossen, zu vermieten. Vu« 
iikinova ul. 7/1. 2MS 

Zimmer zu vermieten. 
Stolna ulica 6/1. 2^7 

Miibl. Zimmer samt Berptte-
gung an eiln Fräulein zu ver­
mieten. DelavSka ul. S5/1. 219V 

In der Magdalenska uliea wer­
den ein oder zivet Zimmerherrn 
oder Fräuleins auf gute und 
billige Kost genommen. Adresse 
in der Berw. 2414 

Schönes, sepa^ertes Zl»«er, 
elektr. Licht, an besseren Herrn 
sofort zu vern'i-^en. Loitka 5/3. 

siwei mitblierte Zimmer, fon-
niq und rein, mit elektr. Licht 
^il vermieten. Gosposka »»l. 52. 
Part, links Zu besichtigen vcn 
halb 1 bis 6 Uhr. 22»S 

GaftlkiuA uud Vempchtwareu« 
Handlung in Bahnnähe wird 
verpachtet. Anfr. Berw. L2^«9 

Großes, schön möbl. .V»«er, 
elektr. Licht. Klaviertenükun^. 
ist zu vergebest. IurLiLeva uli­
ca 9/1. ??57 

Möbl. Zimmer samt Kost an 
soliden Herrn zu vermieten. — 
Adr. Berw^ 2382 

'^^abinett. geräumig, rein, tiett 
eingerichtet, mit elektr. Licht, 
im Zentrum der Stadt, sofoct 
bezieljbar. an bessere Partei zu 
vermieten Adresse in der Ber» 
wnlinua. 

Ab 1. April zu vermieten schb-
n r, trockener Lagerraum oder 
Werkstätte (129 m>). Zentrale 
Lage. Adr. Berw. 214K 

NeineS. sonniges Zimmer mit 
Kilchenbenützung. leer oder mö­
bliert, j^u v»rMeton. Ketieiena 
ul. 3, Tür 5. 2432 

Schön möbl. Zimmer an ztrei 
bessere H«rren oder Damsn so­
fort zu vermieten. Kacijaner-
ieva nl. 17, Tür 5. 2442 

Mvbl. Zimmer, gassenseitiq, sep. 
Eingang, elektr. Licht. u>i' oder 
ohne Kost, zu vormieten. Mei-
strova 18/1., linkS<^ 2448 

Kleines Gasthaus in Maribor, 
Haüvtplahnähe, samt Woi^ung 
zu verpachten. Anträge 'mter 
Vorausbezahlulng" an die ^^er 

waltung. 2454 

Äu mtetm o«wcht 

WohuunA, dastehend aus Mci 
Zimmern und Küche, im .Zen­
trum der Stadt, wird gesucht 
Anträge unter „V" an die '^ier 
waltung. 2435 

Wohnmq^ Zimmer unv' Küche, 
von ruhiger Partei gesucht. An­
träge unter „Ein Kind* an die 
verw. 2151 

Schneidermeister sucht sofort 
Wohnung, bestehend auS 2 
mern und K^che, im Zentrum 
d?r Stadt. Antr. unt. „Schnei­
dermeister" an die Berw. 2456 

Streng sep. möbl. Zimmer zu 
mieten gesucht. Anträge unter 
15. Marz" an die Berw. 2338 

Gemischtwarenhandlung odi;r 
anderes, nachweisbar sür vier 
Personen lebensfähiges Giischäft 
nebst Dreizimmerwohnmtg so­
gleich oder später zu pachten 
gesucht. Anträge unt. „Spätl?rer 
Kauf" an die Verw. 2339 

Such« Wohnung mit einem od. 
zwei Zimmern. Adr. Berw. 

2145 
Dinar demjenigen, der 

einer ruhigen, feinen Familie 
l4 Familienmitglieder) zu. einer 
reinen Drei- oder Bierzimmer­
wohnung verhilft. Anträge un­
ter „Unbedingt rein" an die 
Veriv. 2419 

Suche WohAUn^ Zimm r und 
Küc^, ev. 2 Zimmer und Kii-
che, sogleich oder bis 15. Mörz. 
Zahle Zins für einige :Vkonate 
voraus. Adr. Berw. 2442 

Geprüfter LZialiuist fucht 
«er gegen Violinunterricht ». 
1—2 Familienmitgliedern. ^ 
Adr. Berw. 2282 

Suche 5—0-Zimmerwoh»lung l. 
^behör. Innere Stadt eder 
vahnhofnähe. Anträge unter 
„Dringend" an die Ver«. 2SV4 

Gröberes leeres Zimmer wirid 
von alleinstehendem FrSulsjn 
gesucht. Zuschriften unter .Leer" 
an die Berw. 2413 

Suche großes leere« Ai««e». 
Unter „Zentrum" an die Verw. 

2447 
KiniderloseS Ehepaar sucht ei»« 
fach möbliert. SparherdziMMer 
in der Nähe d?r KoroSka ce^ 
Unter „Separierter Eingang" 
an die Berw. * ?4<IS 

su»i>aefuche 

Sungn »rNemMhUfi sucht Ar­
beit. Anfr. verw. ÄS7S 
Schueiberi«, die auch schon ei­
nige Jahre im Geschäft war, 
wünscht einen Posten. Unter 
«Ehrlich 2728" an die Blrw. 

2S41 

riichtistee Verkiiufer und VuS-
lagenarrangeur d. Manufaktur-
und Kurzwarenbranche wünscht 
seinen Posten zu verbessern. Po» 
stonantritt nach Uebereinkom-
men, «uch sogleich. Anträge a« 
die verw. unter „Nr. 2S90". 

2222 

Allseitig verwendbare Üchtige, 
Wsetzte »auHleittckst bittet um 
entsprechende Beschäftigung, gebt 
auch als Verwalter, Maaazi. 
neur, Branche Rebensache. Gefl. 
Anträge unter „Sprachenlimdig 
und verläßlich* an die verw. 

2331 

Vtaattpeufianist, kaufmännisch 
«bill̂ , in der Buchhaltung u. 
sänttlichen Büroarbeiten voll­
kommen verstert, mit Jahres-
zeugnissen und prima Referen­
zen sucht StÄle. Geht auch als 
Magazineur, Verkäufer etc. bei 
minimaler Bezahlung. Antrüge 
unter „Billige Kraft" an die 
verw. ZSttS 
Junger HaudelSgehilfe der Ge-
mischtwarenbranche. der slpwe-
nisi^. und deutschen Sprache 
machtig, sucht Stelle. Geht auch 
als Geschäftsdiener oder Lauf­
bursche. Mr. Berw. 234« 

GSrtuer, verheiratet, kinderlos» 
mit tiute» Jahre^eugnisstn» 
sucht Stell«. Anträge unter 
„Gärtner 38" an die Verwal­
tung. 2ZSilI 

^tell. KiuderfrSulei« sucht 
Stelle zu 2 oder 3 größeren 
Kindern. Nur in ein feines 
Haus. Beherrscht Slcwenisch, 
Kroatisch und Deutsch. Spielt 
auch Klavier. Anträge unter 
„Maribor" an die Verw. 2453 

Aeltere Kvchi» sucht Dauer-
Pasten nebst Stuk«nmäoche«, 
geht auch auswärts Adr. Berw. 

. 2445 

Miidche» fiir «lle», das kochen 
kann, sucht Stelle. Eintritt so­
fort. Adr. Berw. L444 

Reunzehnjiihriger Bursche, auS-
gelernter Handlungsgehilfe, sucht 
Stelle als Airgestellter. Geht 
auch als Geschäfts- oder Kauz-
leidiener, sowie als Packer, auch 
auswärts. Anträge unter „Ehr­
lich und fleißig" an die Bnw. 

2437 

Suche Lehrstelle für braven 
Jungen, wom^lich samt Ver­
pflegung und Wohnung in Ma­
nufaktur«, Eisen- oder Spezsrei-
geschäft, Mechaniker, Elektrotech 
niker o^r Schlosserei. Briefliche 
Anträge unter „Laiko" an die 
Verw. 2433 

Besseres AÄülein, 29 Jahre alt, 
sucht Stelle als Haushälterin 
M 1—2 Personen. Ist in jeder 
Beziehung gut versiert. Wcrte 
Anträge unter ^Arbeitsam vnd 
sparsam" an die Berw. 2L87 

KaüfwVuuifche Krof!. mit gri^ 
ßerer Kaution, bowandert in 
Erpedition, Lohni'er echnung so 
wie in allen Kan^leiarbeiten, 
sucht Stelle. Gefl. Antriige un» 
ter „Maribor" «in die Berw 

23V7 

Tuc^e sür Ilijnhrige) starkes 
Mädsbe.» Posten zur Erlernung 
der Wtrtsmaft und Kochen, mi> 
Kost und Wns'nung im Hause. 
Antrage unler „Gutsh.niZhalt" 
an die Verw. 2422 



Sonntag, Ven Z. März lüAV >»^uuu r̂ 

sollen §1« mit WvnIiZ <?«!«> bekannt vr5tkIs5Lßg« 
§ckukWarvn Kauken, 

denütien Lie äie Oe!exenke!t im 

5«>>ukW»r«i,I>»u< X. VuksilnovK n»»I., ̂ »rldor, AI«ll»ani>rovs IS 
>vc) vom 11. k^ebrusr bis 30. ^jir^ 1929 5Amt1lc!^e 8cliukvtren veß^en l^äumunx^ cjes I^c>><2les billiß^st abxeß^sdeu vve76t;li. I5e5lckti?eii 

Lie <Zje 8cksuken5ter. öe5oncler8 ßün5tjx veräen vsmenscliuke I>lr. 33, 34. 35, 36 sbAeseden. 2421 

Offene Stellen 

Vertreter und Reisender, :nit 
hoher Provision gesucht sür cin 
Tarif - Reklamationen»'Z?ll:o. 
Leichter Nebenverdienst. Anträ­
ge an ^Iuqomosse". Annoncen« 
Bilro, Zaqreb, Zrinjevac 20, un 
ter „Großer Verdienst". 23Z1 

Besseres dentscheS Mädchen, sijr 
alle Hausarbeiten auß:r Wäsche 
waschen, das gut kocht.ü kanN, 
wird-zn einer ^kleinen Familie 
nach Zaqreb slir I.'i. März oder 
1. April <iesucht. ÄNjiebote mit 
Photoflrapliie sind an Frau 
Blan.'a Gutnlann. Zac^rel», Caj« 
midtc 57, .^n richten. "3?? 

Äerläszlicher Chauffeur, tüchti-
qer Mechaniker, mit Iasir.s-
.^euqnisscn, siir Lurns« nnd ^ast 
waqen wird c^esncht. Tan^rpo« 
sten mit Äolinnns^. Ädrejse in 
der Verw. 

Sllcho. per 
^ meiner 
To 

sofortiqen Eintritt 
tinzic^en tjähriqen 

'ochter cmstcs, besseres deut­
sches  k i nde rs räu le i n ,  u  » l ches  
außerdem noch die kleinerelt 
häuslichen Näharbeiten iller-
»iimmt. Monatsgehalt 500 Tin. 
Geprüfte Ltinderqclrtnerin bevor 
zugt.- Erbitte mjt Lichtbild 
versehenes Offert-samt gen^iner 
Bezeichnung d^'r bisheriqsn Tä^ 
tigkeit oder Zeugnisabschriften. 
Rezsö B^lint, Stari Bekej, 
Baöka. 2390 

Inkassant, agil und gesund, ak­
zeptiert hiesiges Unternehmen 
gegen Kantion von Tin. kM0. 
?christl. Anträge unter «Iukzs« 
fant ü0<X)^ an die Berw. L.M 

Erzieherin init langjährigen 
Zeugnissen wird per sofort bei 
besserer Familie in Celjo auf­
genommen. Schriftliche O^?er!e 
sind zu richten an die Admini­
stration des Bl. unter „Er,i?be 
rin". 52K7 

Kräftiger GeschiistS îener, der 
slowenischen n deutschen Spra­
che mächtig, wird sofort o'.'sge-
nommen. ?^ranc Travisan, Ma­
ribor, Frankopanova ul. tO. 

Iitngerer Kontorist, perfekt in 
sloweni'cher und deutsch?'? j<or-
respondenz. Malchinschreib^'n u. 
deutscher Ctenographie. sich''rer 
R'''^n<'r, in der Krankenkassen-
Verrechnung versiert, wird so­
fort, st'ätestenS jedoch »ür 15. 
Mür^^ für ^Dauerstellung aufge­
nommen. Angebote sind unter 
..^sleik^ig und ausdauernd" mit 
Gehaltsankpriichen an die i!.ier-
waltung,iu rick?ten. 21!^" 

Modjstlu». fclbständ. Kraft, vtrd 
sofort aufgenommen. Offerte an 
Fraa Anna Hobacher, Al^ksan-
drova cesta 11.^ 2013 

LehtsrSulein und Lehrmädchen 
silr. Schneiderei werden cuss.e-
^lommcn. Adr. Berw, 

Arbeitskr̂ isten 
wird sofort aufgenommen. An-

.A»fragen,Trdinova ul. 

iöltche eine ältere Klkdererzieh» 
hrw, möglichst mit t'ilzvier-
leyntnissen, zu meinen 3 TS6i-
tern (12, 13 n. 15 Jahre elt). 
welche auch i» den häuslichen 
Arbeiten helfen kann, Kann so­
gleich eintreten, ^ivko 'Stefano-
viü'Notar, Ttari VrbaS, VeL-

^^?U1 

Starker Gchmiedlehrlina wird 
sofort aufgenommen. Tr/^vka 
cesta 8. ^334 

Aelterer, alleinstehender Privat­
beamter sucht eine ältere Per­
son zur .Aührunq des HauGal» 
tes. Pensionistin, 5löchin oder 
Näherin. Anträge unter'„Haus-
Halt A. B." an die Berw. 2333 

Perfektes Stubenmiidchen wird 
gesucht auf eine ungarische 
ta. Offerte mit Zeugnis^bs^irif-
ten erbeten an Beza Simon 'n 
Balatonboglar^ 7378 

Eine titchtige mld kaution-?fä-
Hige Aellnerm.wird sofort auf­
genommen. Änfr. Berw. 2?31 

Rette Bedienerin, die kl'cken 
kanll. wird aufgenonrmen. Adr. 
Berw. 

Lehrmiidchen siir Tamen'chnel-
derge'chäft wird aufgenommen. 
Adresse in der Berw. * 

Suche eine tüchtige, fe'che »lid 
bubsche Zahlkellnerin mit 2fK0 
Dinar Kantion und 1—2Wg Ti 
nar Wechselgeld. Bedingungen: 
Wohnung und ^kost frei, .^igorrt 
tenverkauf. Eintritt im 15. 
März. Adr. Benv. 2i7Z 

Dre^ fidele Schachtel« suchen 
die Bekanntschast netter Teckeln 
von Lü—35 Jahren. Anträge, 
wenn möglich mit Lichtbild, un 
ter ^.Frühling", März" und 
„Beilchen" an dis Berw. 2^ft3 

Züjähriger Staatsanaesteilter, 
Unterbeamte, wünscht Bek.nint» 
schaft ,N4t einer Tame (Alter 
Nebensache). Anträge unter 
„Geheim" an die Berw. 2110 

Witwe in mittleren Iahren, 
mit schöner Wohnung, wünscht 
ehrbare Bekanntschaft. Nur crn 
ste Absichten werden ang''nmn-
mcn. Anträge unter „Mär^-
winde" an die Berw. 2^30 

Witwe in »nittleren ,V^iiren 
wünsäit Belannlschajt nlit bes­
serem Herrll zin. gemciuj.l'nen 
Htin^halteS. Anträge unter 
„1VW" an die Berw. 2350 

Witwe Nlit Wohnung und envas 
Einkommen wi'insch einen 5?errn 

gemeinsc'm-'n .^^aushilt. Brie 
fe unter „Friihlinq" an die 
Berw 2l^l) 

vrsut leute 
Kausen iiire ^^üdel 
nur im k>''»ükeIdouz 

ü .  «VQkZ l««^  
»»«loo« ZI 

»»»»««»««««»««««»»« 

natur ungeschlissen. yithncrke-
dern bunt T>in. 15.— per kg., 
Gänsefedern Din. ftv rer kg., 
Entenkedern.TW. 50.-^ Per lg. 
ab Maribor, Säcke ^um (!>it'!cn-
kostenpreis". Nachnahme, oler 
in 5-kq-Po!stvakek per Nachnali-
me. portofrei: .^'>ühnerf'»d.'rn Ti 
nar i1s<, (^än'efedern Tin 
V'ntenfedern Tin. 2!)l). 

Hxnorin.i llruZdi 
8uppsne in 6r. 

>^ArIdor Lvetliön» ulilld» 1'^. 

IkvmszmskZ 

PNvSpKet, ist 6er deste und billiZste 
Kun5t1ünAe7. ^eäes l)u2ntuln dgben dei 

^ux. 2lal»tik, Lrsjsili trx I, ?e!. 66. 

be5SLrer l..gnävvlrtdksmllie in äer Zck^ve!^ v^'ircl 

MSSSieis 
L^esuclit. ^elclies guck k^elä- un6 (î stengl'deiten 
versteht. Qedglt 500 vinur lnonstlicli. — Okkerten zn 
lÜZStkaus Domingo in vfZvoFracj. 2327 

Korrefpondem 

Prosessionlst, 20 I., gutsikniert, 
dunkelbraun, der slowenischen, 
kroatischen u. deutschen Sprache 
mäckitig. sucht ebensolches Fräu­
lein, geschiedene Frau od>r 
Witwe zwecks Heirat kennenzu­
lernen. Anträge unter „Glück 
auf 555" an die VeNv. ^03 

«vSlLnderinnen. reiche vr-
mkgende Tamen seden Standes 
und Alter» wünschen sofort 
gllickliche veira^^ ^ulchrikien 
auch von Herren ohne Vermö­
g e n  e r b e t e n  a n S t a b r e v  
Berlin Nr. 113, Stolpiickestr. 
.18. !!30» 
Intelligenter junger Herr, sicher 
angestellt, mit etwas Vermögi'n. 
wünscht ein Fräulein unter 25 
Iahr'n kennen zu lernen. 
Briest. Anträge nnter „Früh-
lingSglücl" an die Berw. 2-Z18 

Ein besseres, gut deutsch st-ie-
ckiendes junges Kinderstuben» 
Mädchen mit einigen Näh'ennt-
nissen, welches auch im 5ia.,s-
halto mithilft, wird zu dreijäh­
rigem Ände bei sofortigem 
Eintritt gesncht. Offerte niit 
Lichtbild sind an Fran Millci 
Fiscl)er, ^'^agreb, G>ijeva nlira 
^4/1 s,u richten. !-iH 

Msc! iür äie sesba-kkozit!-
scke. sloveniscke ttncl äeutsckc 

Z p r g c k e  2 u m  e k e d a l d i g s t e n  
Eintritt ß^e5uckt. l?eklel<t-.nten müssen 

über .entspreckenäe ?rsxi5 verkamen, 
perfekt in deiclen SprRcken stenvxrgpdieren 

und- Notte ^^ssckinsckrelder sein. Le^verber 
. gu5 der ^üklenbrancke devor^uxt. Oikerte nedst ' 
!^eu^nisabsclir tler, und Uchtdild sind unter /^n^abe 

der' (Zeks1lsansprüt.1ie unier Lkikkre „Qrovmükle-
an Xloma l^ompanv» I^'ud^janü, einzusenden. 2316 

Alieumatßzmns. 
0»nk»««iins. 

Nerrn vr. .1. l^adlejev, Veo8r»6, 8sr»ievska70. 

OesckÄt^ter l^err Doktor! Oeststten 8ie, dgL 
suck ick micli mit einem Vanksckreiben einstelle. 
Im letzten t-'rükjikfe nsiim ick kür meine f^rau ^vei 
f'iZzckciien lkres Heilmittels und nsck einem 
N2ie war die völllcommen p^esund. ^uüerdem de­
stellte icli es iiuck iür Ors^ nj<z Dslim^nje, ^arko 
Li ic, I^likvla >^grli0v, kür Vjurssic, sowie eines 
kür l^ebir28l<i in Kulg. und kat es sllen ttilke xe-
brscdt. Dies ist mein siebenter Zriet gri 8ie. 

Ztapsr (Laeks), 12. /^u^ust 1926. 
I^enzd Lrl<i6. 

vss NeNmtttel ef?evltt. 
verkauft und versendet xieeen k^tscknskme das 
Il^sdorstorwm «ies l)r. 
l^i»kleiev, veoxrAd. 8»rsjevska 70, kt suck sv 
jeder der8eren ^potkeke u. vroxerie ru k»den. 

Z6)äfscr in Krcevina Nr. 1i.'1 

lst «rvßRiA t̂. 
nächst Fabrik Wögerer. Nur 
über die lÄassc. -358 

?lIW^ZIllei! 
Lausteppich, boSn. Hausindu» 
strie, auc reiner Wolle, greu 

schwarz weiter Bordüre, 
82 em. breit, ZK m. lang, s!ir 
Kerridorc, Stiege» geeignet, un 
verwüjtlich. Anfragen in der 
Verw. 2257 

?I»r «»n 
I l r sn l r o i »  

iit kvN«« Lli»fla!ä «ia "kirUiilteti»« iekw»sr-tlll«i»iri 
Il<>»w«tik>im u. ck»ii«i> Vir^onss d«l 
»lt-ll t̂ ekwsrrri, im unä lm x»r>r«u Lürp«'; 
ÜNsckirrei»!«», i!»diiie> m Xops><clliu«>t»n, »I» Lin» 
»«idllu? d»l 3ckm«rrcn, »u Vlmscd'siell 
l>«! V»?1«t»unA«n «. sitr vi«I» »acker» I'iU«, bei v«>e!>on 

Uilt« «r»ltn«cUt »t, l» U«ox«ll vvo ^»»«tlcsnarg«-
b5l«k»ll »ocl» »Ul Xriiseii u. »u« villen 

- zelodt vir>Z. 

5«7 22 
!ln Dienste der 

u .  vo5 l l n«>vn  
stebt Î cUerA ecdtes ,vo1illiecke»äez 

.,Ll5nklulä" 

?vr «IQN 
VVKUNÄL?» 
eill t>«I ülivlwii'iixqr 
r v>Nic!>>l«i^ x«i!eu , rur 6l»iltm>k ?v» itusllvl» 
unä >'cr?el>. »ltr ll«r «r^t!döi>r o» K'itNe. 
«I« riv»ius»Illiovrmitt»1 s>^r Ilitiulc, tissicdt. Zlitkoe, 
Zilu»'! o. Xtw»>>k iiirx»ii«, il» xszv» uuff, 
Lcluiupkon Mick di-ipp». »ov!« »«dls'm^oüvn»! rum l!m-
xslv 1)«i Nu« en, N^iscrlceit lvr^o^'k. 
»I» lisixido ?ui>i tSzI. >Vit,oIn/i,z»i?r et»'. luai tict» «inl^« 
Lf^I'kvn »llk i^uclier lUllcu öcUmetrsii u. i»tl 

m ^potkvllvn u. »in»cl>>itxi??n 
tvn «ti« frudvtiititik» VI» vin.ti'--, I)vp?elsli»»rd» 
I>in 9'--» oäer k>p«r!»Ik1»iclls I>in 26 --. 
I'»7 ?o»t »»iiizstvll »i» el>tk!»Uvaä ? t'rvdv» 
t^»»cUsi» ocker b opi>ol- «i'Ior 2 t<s>«li»Nl»delleil 
vill VLo »olck» our vin 2^0'---. »> «» 
dedoo »lt ?ortc> u. VvÄ dr»uclieu 6ia 

ldr I^r» V«rck»ul>nl?, »» !<ia 
t'«N«r» »dkakr«i>>t» I!l»»i>NIv», b Leb»«Ittell> l>!ll 1" 

Kvtik^Nnn^vv "VN o »I »iiil«svn »n! 
LuUvo V, k«n«?, Xpotl»vll«r lo Ztudtr» 0»I»^» 

?vrinl.m<z «Ivo es v»t.oi 

Verseiiiedeli Lie nlcllt cUe ll?derx»de lkrer 8«iclentojletten. ^ßntei. Ko<tüme, 

Voik^n.^e, I'!esrenk!ei<ier ctc. bis lum letrten ̂ u^endllck, ckenn jeäe sorx-

lititi?« /^'»,elt deAN«pruc!,t Xelt. 5le ker)en 5lc!ier venn 8ie diese sckon 

jet^t del cier k^inn, ».. 
OlaviiI ^7 lsiden oäer l:liemiscll reinixen lassen. 

I. »Hsrid. vsmpk 
<Z«srUniI«t 1VZ2. U»nl»r»Ic« uNe« 21—23 

üa.^..ü üieÄ^iolpen sangen an z» derben. 
Nun >st '5 3ilt. «II» an die Sesunddett zu deftl»^. denn 

. »,e der Satt ,m Kilme, so vnterttent ciuch das Blut tm 
.«ii^rper «wer verstärkten Zirt^ulaii««. rvetche» schwere 
Fvteen nach sich ziehen ilann. Des»e?e!i '!t es «olvienvtz. 

. ^ ^ »ei» AArper v«n den sich anie'.etzten und ihm schädlichen 
Sioffen za reiNigen. Durch Zu^u!«r ter beleHenden Sit'te w'.t er »iterltan^ssoiiii und oesund ge» 
macht «erden. Z t drm Zwecke t, dcis biUe eine natürUche Äur mit. lvei«ek 
»or»'eiepd aiis oen ertesrnjten Alpentieiit^räutern erzeugt wir). LanqsütirlAe Eri««»run!i destatigr 
da!» der welcher «rprodie- vnd g»te Kei>'i'lli,nna li»"tzt. der defie und einztge. 
Regüialor.für Blutremigung nnd MMasfrischung ist. vernichtet krankhelts» 
keime, ltttrnrt dos Diu!. fSrdert !eme rezeimäftrie l^'r«,ula on uns sznut die e^rho^mg des 
gingen Oriiantsinäs. Eme 6—iLwbcdiqe ^ur mit hat ciuszerordenllichk M r»u»g 
itind das »hne Glst> bet solgendin Kravkheitea: ct« jch.echter Mazeiioerdauun', u. Bläiunge». 
det SedSrmelrSghett. Wlndiucht. Schwinde', KSmorrtw'den. Ker.^che)äch«.und Kerzkierleltinfi. 
Nervosität und Der»eniran?thciten fördert, de'Appetit und hal o.^!??rorasntliche 
WirRuiia ^e Arteri«ns><ler»se u. Ltlnc^enverichtgunu 'q. Vtrl«llg«>i vie in den Apoil)eken nur den 
echten welcher nicht offen, sondern nur tn plombierten Poketen zu Diti — 
»erkauU »»rö. versehen mit der Aullchrift des Srzexgers: Apotheke Mr. L. Bahooee, Ljuoljina. 



>»» 
ANüng" Rulmner Sö. IT Eontttaq, den ?. 

zoevvi D ̂  ! 5oc'^'-di e>i^ski.<^»is7t 

^«ukeiten in moclenten A^«nte1stokken in 
scdvNkr, texettkoik. ^o<ZedincZunxen lu 6en 
zanstitksten preisen. kei?enäet^eukeiten in tSr> 
d'l^en ^sntel- u. K<)5tam5wkken. Kleläerstokken 
u: »'len Warden. sIs ^ipse, Lrepell«, k(a8ka, 
k^pline, ̂ sroquine.Veloutiae u. ^Sntelseiäe. 

1'r»uek'»tofke Wr ^Snte^ unct Kleiner diNiß^st. 
Lrepe c!e dkjne, drep Komsin. (^rep 8»tin, 
l̂ okseiclen, l'gkte in reicker /̂ u^vak!. ^Ne 
^ukput^artikel, >vje Lorten, Knüpke, bunte 
Stickereien, PIsstrvns. Kr«?erlti in k^oLer ^us-
v»KI. (Zarte! unä LcknsUen in sllen k^srden l 

LSmtlicke ^udek^r u. Ku^iv^ren. 8tnclcvgren: 
backen, pu Iciver,besten, ̂ ttickb'u^en.l^uzsen-
L'usen in?roüer ̂ U8>vakl? 8trt!mpke klir i^»men. 
I^elren u. Kinäer. Laclcen, ^05entrüß^er, l^em-
c!en KrSszen, ̂ insclietten i' re ckem Sortiment. 
LckakvoUe, öaumvolle. l-iZke!x»m, I^iskseicle. 

««7 

?. nicne».! sc«. vk^ui". seM.is9s. n^kivo«. S05p05ie^ ui-ic/^ 14. 7el.e'»«o»« 12s. 

<Zr«er 

Vie5elmotore 
ZI« »tet» detkledsderelte. detriedssiekere 
u. ÖkonomIscke Ktttt«nl«xe devskien 

l«6»>strIeNe. Ssverdktreldenlt« u. 
v«»«»er von U»«erlcraft»n>a«n 

vor V«llu»ten riukek 

u«geWvdnIIc»>« RfItterung»v«kdSIwI»»O» <lenn 

XoKieNMDNgOl 
U»»»ekm«ns«I 

5»tomm»ng«l 

drillten äi« Krsttversorxunx in (lekskr. 

vi»»«lmotokeo von 2S—200Z PS 
»lets kuketrlstix Ileterdir. 

/^usfakriicke ^nxedote u. VorseklSge kostenlos 

Wkl Ittlill- «Ü lUllllkll-MIl«-

V»>m Av VerUSUvI»«» a»6 
kel»«» HssAa«vk«o» Ir»ak«» 5!« 

Lio vSn»«lä«Q i/iuuu»«iua-
UoI»Irette»! 6a» 
VoUkawmevst«! 

Lonntsx, öen 3. l^ebrusr l929 H»37 

I« »lO»?», »p. «»«IVMNjG. 

k^ür Ailte >Veine. Speisen unä QetrSnke virä destens 
Oesorzt. vm ?aklr. Zesuek isäet ksklickst clie WIssßli», 

kL8c»^r78e«okri«viie! 

VZtetkestjzt« xidt klemit dek«qnt. 
lj»S 5ie mit l 1929 einen 

o/^kie»^-nu7 
»lSkin«! k»t. 

I^«p>r»t«ren. »ovie ^nkttisunk 
von neu«n moöernen s^üten ver-

»clinell!ten5 uncl ?u den 
dtlUßsten ?! eisen voizenommen. 

ttoekiiektuvxsvoll 

5. voouze«. »«»»ISO« 
wo svosoDe Ko. l. I> 5>«l!. SZ9, 

l »In un6 l 25 
vln del 

iNsjstrova ul. v. 

VO< 

65 e loln» ulIkÄ 
!»?> »SIs^ksr^I^Ti« 

?rim» Kock-Sckokolaäe per kx vin 36'^ 
k^eine3 Sckokolsäemekl 'per kx vin 44'-^ 
Vor2aj?!icke l'unkmasse (l^mgi<) ^ur 

'sortenxlssur per V» !)lli 16'— 
^Nerieinste l'eex^edAckmisckunx per von I)in40''-'» 

QeküIIte unl unZefUllte Odlsten. Kakso, ?ee 
l psket ?keatermi8ckun^ l)in 6'— 

Stets krisckes unä reickksltiAes l^sxer in London« 
von cler billigsten bis zur feinsten ()u«litSt. 

I»srLT»i»»«rRIs 
parkums, Seiken. V^ssciimitte!, Kerken, ^skn-, k-Isut-

tta»r- uncl t^axelptlesemittel, loilette-^rtikel. 
Stets reiclilisltixes l^xer lu clen billigsten preis«i. 

ß 5t» 'es A 

L» 

l1. 

2462 

lUK 5/^>50»s R»MG>» 

)^Ne 5okten Klee-. Ol^«. u. (Zem0se5«men. 
»ovie ölumenzimen ln jzioSer ^usvsdl 
unä »Ne»ve«ter KelmiRl'ixkeit» emptteMt 

v e k o / ^ Z 5 .  n / ^ k i v o k  
Oexittnclet 1869. lelepkon 35l. 

»OWI»»O»«»GG»WO»>»W» 

unä ttoIk»tlESen 2U ver 
lcsuken. !Z4öb 

lUI.. 15. 

sie zr>«5»?io»i  ^  oie oi lvz 
I»t ui»»Gr 

NO» GlNgG?v»hr»G» 

K k e o i 7 5 V 5 i c » ^ ! !  

,n 8t»>t»' lio^ cZe«e!n6eHn?e»telIte. »ov!e solvente Kuo«!en »nclu« 
v«luk»k«teeokien. — Oexen Vorvei»unjx einer ent»precken<Ien 
m«tioa. >Viren»u»k0leunx lolort. - I^ur l0 Prozent ^nttklunz > — 
L« t»t «omit »uek jeoem ventsser vemitieiten mvsxlick 5ick eine «it^ 
kl»»s!^e I^«(!io-/<nl»xe aneusck»lken. —- !)>« ttücd»tm>k unzerer vir-
dtetunss!n pUnkto l»6ivt«Iueller Verk»us»orx>nls»tlon. Kuxlenverdune» 
Kreäitsxstem. tectiniscder öeritunx, ?rei8teeknlk j5t nun erreiciil u. vlr 
llünnen mit lukleem Oevi»i«n dekaupten, 6»ü vir die kütirenöe Ltellunx 
lm kl>«UotI>a6«l «iaxenommen diden. — viker k«uke» 5!» nqr tm 

zz?o 

lt»«IIo-N»rk«I - ??»»vodo«!« «. 

ccnik i>rk5ek7cpplctte 
ln «Ilen (Zia»»en vle Odeivülke. l<«r»m«nien. I-Hufer. Verdincjunx»-
»tücke. 8pei»eeimm»r- uncj 5»lo«leppicke Unäen Sie bei uns in 
enorm >xros»er XusvOkl ru <len d>l!lî »ten preisen. u. ss»nko 
^»ridor sovie eines jeden jukoiwviscken Orie». ke5ucken Lie un» 
unä iiderieuzien 8ie »ick äuick eine unveidinälicke ke»lcdtijxunI. 

0kie»<i.7cpplcnnAU5 
z .  ve i zs .  Es«. Studenderzgasse 4. 7Ä. 10—2V 

SZZ5 

k r v k k n u n s  6 « r . . » ^ e 0 0 "  

pvlnkostksntßlung! 
>^uf viekeitixe ^ünielie von I.Iedk^dem 6e» ^ecko-K«ttee» 

k«den vir Im eixenen »«uie Hm tt»uptpl«tzie l^r. 2! ein modernsi« 
(lesckStt erütlnet. vo vir ned5t un5erem «ll5eitz »neilisnrten. d«-
5ten Katkee «uck «onsiis^e 8pe?erei-. Koloni»!» uncl veliksteS-
Vsren deiter (Zu»lit«t tü»,ren >»el6en. — Unseren xeelir<en Kunäea 
cilenen vir rur !?e t mit Proben von >Ieclo-l<»lkee. ?ee (leeksnne) 
vcler 5onztijxem, so. «I»L es sick loknt in unker (Zesckk^Lt 3u kom­
men — vie tterren Ksutleule, velclie di^ jetzt >^ec>o-K«ffee Wkrten, 
veiäen sreunäliekit ersuckt, äenselven veiter lu tlllirer» unil un» 
nickt «is Konkurrear detr»ekten. 

lievv 6 -̂° lisnbor, (Zlsvni trs 21 
s»8e 

0  «  0 » » I »  

e.0Kai. 
luk bestem Posten 
in cler Qosposkki 
ulic» gegen guten 

^ Än» ZU vermieten. 

^tragen.,S«sckSft»lokHl 
klVtßdo»" in cl. Verv. cl. vl. 

ua6 slik neuen Lt̂ z^se, l(!ei6er, ^Antel siri6 susßestellt im 

va«e»i«A«5 ..vsoov/Ki 00»«' >«a«ivok 
L<ao 

«Dck kür ill« I^s«!Alltlolt vsrintvortllck: I^llo -» Druck «Isr »i^Knrlbnrskg ilsksrns« in ^^^urid >.. — fiir äeo ktersusiiedvr uo«! äen Druelt vorgot» 
voktlled: 0?rvktor Sisnko — volÄv vodok»tt la Ai>»r!t»or. 


